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Heimatvertriebene  einig! 

Die  W  iesbadener  BvD-Aufbau- Vereinbarungen  /  Bis  zur  Landesebene  nur  eine  Organisationsform 


VK.  —Der  £vD  und  der  VdL  haben  folgende  Verlautbarung  Ober  die  Organisalions- 
besprechungen  in  Wiesbaden  herausgegeben: 

Am  22.  und  23.  November  fand  ln  Wiesbaden  eine  gemeinsame  Beratung  des  Zentral¬ 
verbandes  der  vertriebenen  Deutschen  und  des  Verbandes  der  Landsmannschaften  statt 
Es  wurde  volle  Einigung  darüber  erzielt  daß  der  Zusammenschlufi  der  Vertriebenen  im 
Bunde  der  vertriebenen  Deutschen  (BvD)  nunmehr  mit  größter  Beschleunigung  zum  Ab¬ 
schluß  gebracht  werden  90U 

Die  Genehmigung  der  Satzung,  über  die  nun  volle  Übereinstimmung  besteht,  soll  bis 
Ende  Januar  iür  die  ZvD-Landesverbände  und  die  Landsmannschaft  auf  Bundesebene  erfol¬ 
gen.  In  den  Monaten  Februar  und  Mörz  werden  die  Wahlen  der  Landsmannschaften 
und  BvD-Verbände  auf  Orts-,  Kreis-  und  Landesebene  durchgefUhrt.  im  April  wird  die 
Bundesversammlung  die  Satzung  annehmen  und  das  Präsidium  wählen." 


Die  Präsidien  des  Zentralverbandes  der  ver¬ 
triebenen  Deutschen  und  des  Verbandes  der 
Landsmannschaften  haben  in  der  gemeinsamen 
Sitzung  am  22.  und  23.  November  1952  in 
Wiesbaden  einmütig  beschlossen,  den  Aufbau 
des  Bundes  der  vertriebenen  Deutschen  (BvD) 
nach  folgenden  Grundsätzen  zu  vollenden: 

1.  Der  BvD  ist  der  Zusammenschluß  der  BvD- 

Landesverbtnde  und  der  Landsmannschaften 

auf  Bundesebene. 

2.  Die  bisherigen  Einzelmitglieder  der  ZvD- 
Landesverbände  und  der  Landsmannschaften 
sind  die  Mitglieder  der  BvD-Landesverbände 
und  der  Landsmannschaften  auf  Bundes¬ 
ebene. 

3.  Die  beiderseitige  Überführung  der  Mit¬ 
glieder  erfolgt  nach  Zustimmung  der  ZvD- 
Landesverbände  und  der  Landsmannschaften 
auf  Bundesebene  zu  der  Satzung  und  diesen 
Organisationsgrundsätzen.  Diese  Zustimmung 
muß  bis  zum  31.  Januar  1953  erfolgen.  Bis 
dahin  ist  die  Überführung  der  Mitglieder 
vorzubereiten. 

4.  Die  Überführung  der  Mitglieder  erfolgt  durch 
Austausch  der  Mitgliederlisten  nach  den 
gemeinsam  herausgehenden  Anweisungen. 

5.  Bis  zum  28.  Februar  1953  sind  auf  der  Orts¬ 
ebene  die  BvD-Ortsvorstände  und  die  Dele¬ 
gierten  für  die  Wahlen  auf  der  Kreisebene 
sowie  der  Obleute  und  Delegierten  der 
Landsmannschaften  für  die  Wahlen  auf  der 
Kreisebene  zu  wählen. 

6.  In  entsprechender  Weise  sind  auf  Kreis- 
und  Landesebene  die  Wahlen  des  BvD  und 
der  Landsmannschaften  bis  3t.  März  195. 
durchzuführen. 

7  Die  Durchführung  der  Mitgliederüberführung 
und  der  Wahlen  wird  im  wechselseitigen 
Benehmen  dort,  wo  der  ZvD  mitgl  i  eder- 
mäßig  überwiegt,  vom  ZvD.  sonst  von  den 
Landsmannschaften  veranlaßt. 

8.  Die  gewählten  Obleute  der  Landsmanschaf- 
ten  auf  Orts-,  Kreis-  und  Landesebene 
hören  den  Vorständen  des  DvB  als  geborene 
Mitglieder  an  Die  Zahl  der  ??, ‘ 

glleder  darf  die  Zahl  der  gewählten  Mitgüe 
der  im  BvD-Vorstand  nicht  übersteigen. 
».Um  die  Durchführung  des  BvD-Aufbauea 

nach  diesen  Grundsätzen  zu  gewährleiste  . 

werden  auf  Landesebene  Orgganisationsaus 
Schüsse  gebildet,  die  von  je  einem J'TebU- 
des  ZvD  und  der  Landsmannschaften  gebi 

Auf  Bundesebene  werden  mit  ^"angen 
gäbe  die  Geschäftsführer  des  Zv°' 
und  des  VdL.  v.  Doettinchem,  betraut. 

10  Die  Bundesversammlung  tritt  bis  zum  ^ 

April  1953  zusammen  Sie  besteht  aus  W 
Delegierten,  von  denen  50  die  DvB-Landes 
verbände  und  50  riio  Landsm^nschanen 

stellen.  Für  die  Aufschlüsselung  der^  Dem^ 

gierten  innerhalb  dos  BvD  un  Mitglieder 
mannschaften  ist  die  Zahl  der  Mitglieder 

maßgebend.  beschließt  die 

Die  Bundesversammlung  besenne 

Satzung  und  wählt  die  drei  Mitglieder  u 
Präsidiums.  _ 

11.  Der  Bundesvorstand  besteht  i “UJvd' Landes- 
•idlum,  den  Vorsitzenden  der  hn(jroann- 
verbände  und  der  gleichen  ^nzah  Dje 

•chaftllcher  Sprecher  auf  ®LU  "  landsmnnn- 

BvD-Landesvorsitr.enden  i»nd  die  •  stimmen, 

l-haf’ichen  Sprecher  haben  **  1*°d5! *'SSS- 

dle  sich  entsprechend  der  Zahl  eslen, 

gierten  in  der  Bundesversammlung  auf 

Stellvertretung  Ist  zulässig. 

•*  Die  Bundesversammlung  beschließt-1"^  ^ 
ncträge  an  die  Bundesebene  des  E  U  “ 

führen  sind.  Die  Beitragsregelung  bleib 
BvD-Landeaver bänden  überlassen. 


13.  Alle  erforderlichen  Durchführungsbestim¬ 
mungen,  Presse-  und  Rundfunkerklärungen, 
ebenso  alle  Rundschreiben,  die  den  Aufbau 
des  BvD  betreffen,  ergehen  auf  allen  Or¬ 
ganisationsebenen  gemeinsam. 

Wiesbaden,  am  23.  November  1952 
Für  den  ZvD: 

gez.  Dr.  Linus  K  a  t  h  e  r ,  gez.  H.  G  o  s  s  !  n  g  . 
gez.  Dr.  G  e  i  s  1  e  r ,  gez.  Dr.  S  c  h  a  1 1  *  1  g. 


Für  den  VDL: 

gez.  Lodgmann,  gez.  Dr.  G  1 1 1  e  . 
gez.  Hamm,  gez.  Dr.  Hausdorff. 


Von  maßgebender  Seite  erhalten  wir  fol¬ 
genden  KOMMENTAR  zu  den  Wiesbadener 
Vereinbarungen: 

Das  Wesentliche  an  der  beschlossenen  Eini¬ 
gung  ist,  daß  es  bis  zur  Landesebene  nur  eine 
Oiganisationsionn  '  gibt,  nämlich  die  Landes¬ 
verbände  des  BvD.  Der  Bund  besteht  aus  dem 
Zusammenschluß  der  Landesverbände  und  dei 
Landsmannschaften  auf  Bundesebene.  Nach 
Austausch  der  Mitgliederliste  sind  sämtliche 
organisierten  Vertriebenen  Mitglieder  des  BvD 
und  ihrer  Landsmannschaften  auf  Bundesebene. 

Die  vorgesehenen  Wahlen  finden  unter  Be¬ 
teiligung  aller  Mitglieder  statt.  Es  werden  etwa 
2  Millionen  Vertriebene  an  den  Wahlen  be¬ 
teiligt  sein.  Doppelmitgiiedschaften  in  beiden 
Verbänden  sind  allerdings  nicht  in  Betracht  ge- 
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zogen.  Ihre  Zahl  dürfte  nicht  über  200  000 

gehen.  Alle  Mitglieder  wählen  zweimal.  Ein¬ 
mal  wählen  sie  gemeinsam  die  Vorstände  und 
Delegierten  des  BvD  auf  Orts-,  Kreis-  und  Lan¬ 
desebene;  sie  wählen  die  Delegierten  immer 
für  die  nächst  höhere  Stufe.  Die  zweite  Wahl, 
die  gleichzeitig,  vorher  oder  nachher  erfolgen 
kann,  findet  landsmannschaftlich  getrennt  statt 
Es  werden  gewählt  die  landsmannschaftlichen 
Obleute  bzw.  Vertretungen  und  Delegierten  auf 
Orts-,  Kreis-  und  Landesebene. 

Die  gewählten  Obleute  treten  als  .geborene* 
Mitglieder  zum  BvD-Vorstand,  wie  er  aus  der 
gemeinsamen  Wahl  hervorgegangen  ist.  Die 
Zahl  der  .geborenen'  Mitglieder  darf  die  Zahl 
der  gewählten  Mitglieder  nicht  übersteigen. 

Die  auf  der  Landesebene  gewählten  Delegier¬ 
ten  treten  zusammen  und  wählen  den  Sprecher 
der  betreffenden  Landsmannschaft. 

Die  Bundesversammlung  beschließt  die  Sat¬ 
zung  und  wählt  das  dreiköpfige  Präsidium.  Sie 
besteht  aus  100  Mitgliedern,  die  Je  zur  Hälft« 
aus  den  beiden  geschilderten  Wahlgängen  her¬ 
vorgehen.  Die  Verteilung  der  je  50  Sitze 
auf  die  einzelnen  BvD-Landesverbände  und 
Landsmannschaften  wird  entsprechend  der  Mit¬ 
gliederstärke  aufgeschlüsselt.  Der  künftige  Vor¬ 
stand  des  Bundes  besteht  aus  dem  Präsidium, 
den  Vorsitzenden  der  BvD-Landesverbände  und 
der  gleichen  Anzahl  landsmannschaftlicher 
Sprecher. 

Damit  ist  ein  völlig  demokratischer  Auf¬ 
bau,  beruhend  auf  der  ^Viliensmeinung  aller 
Mitglieder,  sichergestellt. 

Die  Durchführung  des  Zusammenschlusses 
und  der  Wahlen  liegt  beim  ZvD,  wo  dieser 
überwiegt.  Dort,  wo  das  nicht  der  Fall  ist, 
liegt  die  Durchführung  bei  den  Landsmann¬ 
schaften.  Diese  Regelung  gilt  für  die  Orts-, 
Kreis-  und  Landesebene. 

„Ostlandkunde“  In  Bayern 

München.  —  Das  bayerische  Kultusministe¬ 
rium  und  ihm  nachfolgend  die  Schulbehörden 
der  Regierungsbezirke  haben  entsprechend 
einem  Beschluß  des  Bayerischen  Landtages  so¬ 
eben  angeordnet,  daß  in  allen  Schulen  dafür 
Sorge  zu  tragen,  ist,  daß  im  Unterricht  die  Be¬ 
deutung  der  alten  Heimatgebiete  der  vertriebe¬ 
nen  Deutschen  eingehend  gewürdigt  wird.  Das 
Thema  „Ostlandkunde  und  Schule"  ist  außer¬ 
dem  in  den  Fortbildungsplan  der  bayerischen 
Junglehrerschaft  für  1952'53  aufzunehmen  und 
auch  ferner  sowohl  bei  der  Ausbildung  als  auch 
bei  der  Fortbildung  der  Lehrerschaft  zu  be¬ 
handeln. 

Es  soll  dabei  durchaus  nicht  etwa  einem  rück¬ 
wärts  gewandten  Nationalismus  das  Wort  ge¬ 
redet  werden,  sondern  durch  Weitung  des 
Blickes  das  geistige,  völkerverbindende 
Erbe  der  vertriebenen  Deutschen  für  die  poli¬ 
tische  Erziehung  der  Jugend  und  des  ganzen 
deutschen  Volkes  dienstbar  gemacht  werden. 

Die  „Ostpreußenwarte",  die  bereits  seit  Er¬ 
scheinen  mehrfach  für  diese  Forderung  einge¬ 
treten  ist  —  u.  a.  in  Beiträgen  und  Hinweisen 
ihres  Mitarbeiters  Paul  K  1  u  k  e  ,  der  „Ost¬ 
kunde"  aus  der  I  n  s  e  1 1  a  g  e  Ostpreußens  her¬ 
aus  schon  1932  in  Carl  Lange'!  „Ostdeut- 
chen  Monatsheften  forderte  —  begrüßt  die  Ent¬ 
scheidung  der  bayerischen  Schulbehörde  und 
wünscht  der  „Ostkundearbeit"  im  Interesse  des 
gegenseitigen  echten  Verstehens  zwischen 
Einheimischen  und  Vertriebenen  besten  Erfolg! 

Kühne  Präsident  des  Bundesausgleichsamtes? 

Das  Bündeskabinett  hat  den  Ministerial¬ 
dirigenten  im  Bundesfinanzministerium,  Dr. 
Walter  Kühne,  zum  Präsidenten  und  Dr. 
Wilhelm  Conrad  zum  Vizepräsidenten  des 
Bundesausgleichsamtes  ernannt.  Damit  sind, 
vorbehaltlich  der  Zustimmung  de«  Bundes¬ 
rates,  die  Auseinandersetzungen  über  die  Be¬ 
setzung  dieser  Schlüsselpositionen  für  die 
Durchführung  des  Lastenausgleichsgesetzes 
vorerst  beendet.  Das  Bundeskabinett  begrün¬ 
dete  seine  Entscheidung  damit,  daß  sich  ange¬ 
sichts  der  widerstrebenden  politischen  Inter¬ 
essen  bei  der  Besetzung  dieses  Amtes  die 
„reine  Beamtenlösung"  als  der  gegebene  Aus¬ 
weg  angeboten  habe. 

Dr.  Kühne  ist  Einheimischer.  Er  Ist  rwar  in 
Posen  als  Sohn  eines  Beamten  geboren,  aber 
in  Berlin  erzogen  und  dort  bis  zum  Jahre  1938 
beim  Reichsfinanznvnisterium,  von  da  ah  bis 

zum  Jahre  1945  als  Oberfinanzpräsident  in 

Köln  tätig  gewesen. 
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Zum  Deutschlandvertrag: 

Keine  Preisgabe  unserer  Rechte 

Ein  Schreiben  des  Zentralverbandes  der  Vertriebenen  an  den  Bundeskanzler 


VK.  —  Das  Präsidium  des  ZvD  hat  dem  Bundeskanzler  eine  Stellungnahme  zum  Gene¬ 
ralvertrag  und  den  Zusatzverträgen  übermittelt,  in  der  zum  Ausdruck  gebracht  wird,  daß 
die  Heimatvertrieben  nur  einer  Politik  ihre  Zustimmung  geben  können,  die  die  An¬ 
sprüche  und  Rechte  der  Heimatvertriebenen  nicht  preisgibb  In  diesem  Schreiben  bat  der 
ZvD  die  Bundesregierung  um  baldmöglichste  Klarstellung  von  Zweifelsfragen  gebeten.  Der 
von  der  Pressestelle  des  ZvD  veröffentlichte  Brief  an  den  Bundeskanzler  bat  folgenden 
Wortlaut:  • 


Sehr  geehrter  Herr  Bundeskanzler! 

In  breiten  Kreisen  des  deutschen  Volkes,  ins¬ 
besondere  aber  unter  den  Heimatvertriebenen, 
wuchst  in  letzter  Zeit  die  Besorgnis  darüber, 
daß  der  Deutschlandvertrag  und  seine  Zusatz¬ 
verträge  den  Anspruch  auf  die  z.  Zt.  abgetrenn¬ 
ten  deutschen  Ostgebiete  und  insbesondere 
die  Ansprüche  der  Heimatvertriebenen  ernst¬ 
haft  gefährden.  Das  gilt  insbesondere  für  Art.  7 
Abs.  3  des  Deutschlandvertrages  und  Teil  VI 
und  Teil  IX  des  .Vertrages  zur  Regelung  aus 
Krieg  und  Besatzung  entstandener  Fragen*. 

Art.  7  läßt  nicht  erkennen,  ob  seine  Bestim¬ 
mungen  auch  die  deutschen  Ostgebiete  jenseits 
von  Oder  und  Neiße  umfassen. 

Der  Teil  VI  ist  durch  hervorragende  Kenner 
des  Völkerrechts  einer  eingehenden  Prüfung 
unterzogen  worden.  Die  erstatteten  Gutachten 
haben  in  der  Mehrzahl  die  Bestimmungen 
dieses  Teiles  als  höchst  gefährlich  und  in 
ihren  Folgen  als  unabsehbar  abgelehnL  Der 
Zentralverband  der  vertriebenen  Deutschen 
nimmt  daher  davon  Abstand,  die  Frage  in  die¬ 
sem  Schreiben  noch  einmal  aufzurollen  und  be¬ 
schränkt  sich  darauf,  auf  diese  Gutachten,  ins¬ 
besondere  die  Gutachten  der  Studiengesell¬ 
schaft  für  privatrechtliche  Auslandsinteressen 
und  des  Herrn  Boris  Meißner  Bezug  zu  nehmen. 

Teil  IX  des  Vertrages  besagt,  daß  es  den  der 
westdeutschen  Bundesrepublik  unterstehenden 
deutschen  Staatsangehörigen  verwehrt  ist,  vor¬ 
behaltlich  der  Bestimmungen  einer  Friedens¬ 
regelung,  Ansprüche  unter  anderem  gegen  die 
Sowjetunion,  gegen  Polen  oder  die  Tschecho¬ 
slowakei  zu  erheben  wegen  Handlungen,  die 
diese  vor  dem  5.  Juni  194S  gegenübere  Deut¬ 
schen  vorgenommen  haben.  Wir  stellen  hierzu 
fest,  daß  die  totale  Entrechtung  und  Enteig¬ 
nung  aller  Deutschen  in  den  Ostgebieten,  auch 
derer,  die  zu  diesem  Zeitpunkt  noch  nicht  ver¬ 
trieben  waren,  de  facto  vor  dem  5.  Juni  1945 
geschehen  ist.  Die  Bestimmungen  des  Teiles  IX 
erwecken  den  Anschein,  als  ob  hierdurch  die 
Entrechtung  und  Enteignung  der  Deutschen,  die 
aus  ihrer  Heimat  vertrieben  wurden,  legalisiert 
werden  sollen. 

Es  kann  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  daß 
die  Heimatvertriebenen  und  mit  ihnen  die 
überwiegende  Mehrheit  do*  deutschen  Volkes 
nur  einer  solchen  Politik  ihre  Zustimmung  ge¬ 
ben  können,  die  die  Ansprüche  und  Rechte  der 
Heimatvertriebenen  nicht  preisgibt,  d.  h.  die 
Bemühungen  um  die  Wiedervereinigung  ganz 
Deutschlands  und  damit  um  die  Rückgliederung 
der  Gebiete  östlich  der  Oder  und  Neiße,  und 
zum  mindesten  um  das  Selbtsbestimmungsrecht 
in  den  übrigen  deutschen  Heimatgebieten  in 
den  Mittelpunkt  ihres  Programms  stellt. 


Der  ZvD  ist  daher  der  Ansicht,  daß  der  Gene- 
ralvertrag  für  die  Heimatvertriebenen  erst 
dann  annehmbar  ist,  wenn  über  folgende 
Punkte,  sei  es  durch  eine  Veränderung  des  ver¬ 
einbarten  Textes,  sei  es  durch  eine  bindende 
Auslegung  seitens  der  Vertragspartner,  Klar¬ 
heit  geschaffen  wird: 

1.  Art.  7  des  Generalvertrages.  Unter  dem  Aus¬ 
druck  „wiedervereinigtes  Deutschland”-  ver¬ 
steht  nicht  nur  die  Bundesregierung  die  Ein¬ 
beziehung  der  deutschen  Ostgebiete,  sondern 
auch  die  Gegenseite. 

2.  Durch  die  Bestimmungen  von  Teil  VI.  Repa¬ 
rationen,  wird  deutscherseits  nicht  die  Zu¬ 
stimmung  zur  Enteignung  des  Eigentums  von 
Heimatvertriebenen  in  den  abgetrennten  Ost¬ 
gebieten  durch  Verträge  der  Drei-Mächte  mit 


Zu  der  am  25.  November  durch  den  Bundes¬ 
finanzminister  bekanntgegebenen  Auflegung 
eines  Bundesanleihe  von  500  Millionen  DM  hat 
der  Vorsitzende  des  Zentralverbandes  der  ver¬ 
triebenen  Deutschen,  Dr.  Linus  K  a  t  h  e  r  ,  fol¬ 
gende  Erklärung  abgegeben: 

.Die  Auflegung  der  Bundesanleihe  in  diesem 
Zeitpunkt  verstößt  gegen  den  Geist 
der  Abmachungen  der  Bundesregierung 
mit  dem  Bundestag  über  das  Lastenausgleichs¬ 
gesetz,  Am  16.  Mai  hat  sich  die  Bundesregie¬ 
rung  mit  Zustimmung  des  Bundesfinanzmini¬ 
sters  verpflichtet,  eine  Anleihe  von  200  Mill. 
DM  für  den  Lastenausgleichsfonds  aufzulegen, 
und  zwar  für  das  Jahr  1952.  Dieses  Versprechen 
ist  bisher  nicht  eingehalten  worden,  obwohl 
diese  200  Mill.  DM  bereits  durch  den  Kontroll- 
ausschuß  beim  Bundesausgleichsamts  verplant 
sind.  Die  Vorwegnahme  der  Bundesanleihe  mit 
Vorzugsbedingungen  bedeutet  nicht  nur  eine 
Konkurrenz,  sondern  eine  Gefährdung  der 
Lastenausgleichsanleihe.  Daran  ändert  auch 
nichts  die  Erklärung  des  Bundesfinanzministers, 
daß  die  Lastenausgleichsanleihe  demnächst,  mit 
noch  besseren  Bedingungen,  folgen  solle;  denn 
es  ist  keine  Gewähr  gegeben,  daß,  wann  und 
wie  diese  Zusage  eingehalten  wird.  Audi  dieser 
Vorgang  ist  geeignet,  das  Mißtrauen  in  die 
Politik  der  Bundesregierung  gegenüber  den 
Vertriebenen  und  Geschädigten  weiter  zu  ver¬ 
tiefen. 

Dr.  Schreiber  und  die  Freimaurer 

Bonn.  Wieviel  Freimaurer  gibt  es  im  Bun- 
desvertriebenenministerium?  Diese  Frage  war 
u.  a.  Gegenstand  einer  Untersuchung  gegen 


der  Sowjetunion,  Polen  'd  der  Tschecho¬ 
slowakei  oder  anderen  Machten  gegeben. 

3.  Durch  die  Bestimmungen  von  Teil  IX  wird 
deutscherseits  nicht  die  Zustimmung  dazu  ge¬ 
geben,  daß  Heimatvertriebene  und  in  deren 
Namen  die  Bundesrepublik  ln  der  Geltend¬ 
machung  ihrer  Ansprüche  gegenüber  der 
Sowjetunion,  Polen  oder  der  Tschechoslowa¬ 
kei  für  Handlungen  beschränkt  werden,  die 
bei  und  nach  der  Besetzung  der  deutschen 
Ostgebiete  und  bei  der  völkerrechtswidrigen 
Enteignung  und  Austreibung  ihrer  Bewohner 
begangen  worden  sind. 

Der  ZvD  bittet  Sie,  Herr  Bundeskanzler,  in 
den  vorgenannten  Punkten,  die  für  die  Stel¬ 
lungnahme  der  Heimatvertriebenen  zu  dem 
Vertragswerk  von  ausschlaggebender  Bedeu¬ 
tung  sind,  baldmöglichst  eine  Klärung  herbei¬ 
führen  zu  wollen. 

Eine  Abschrift  dieses  Briefes  erlauben  wir 
uns  den  Vorsitzenden  der  Ausschüsse  des  Bun¬ 
destages  und  den  Fraktionsvorsitzenden  der 
Parteien  zuzuleiten. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
gez.:  Dr.  Linus  K  a  t  h  e  r ,  gez.  Dr.  M  o  c  k  e  -  , 
gez.:  H.  Gossing. 


den  Staatssekretär  dieses  Ministeriums,  Dr. 
Schreiber.  Sie  ergab,  daß  außer  dem  Staats¬ 
sekretär  nur  noch  ein  Freimaurer  vorhanden  ist 
und  auch  dieser  nicht  von  Schreiber  eingestellt 
wurde.  Trotzdem  möchte  der  Bundeskanzler 
Schreiber  gern  ablösen. 

(Aus  einer  westdeutschen  Pressemeldung) 

Antragsfrist  für  Unterhal^MIfe 
und  Entschädigungsrente 

Das  Lastenausgleichsgesetz  bestimmt  in  5  287, 
daß  die  Kriegsschadenrente  in  der  Form  der 
Unterhaltshilfe  und  Entschädigungsrente  bei 
Vorliegen  der  sonstigen  Voraussetzungen,  also 
insbesondere  bei  vorgeschrittenem  Lebensalter 
oder  bei  Erwerbsunfähigkeit,  mit  Wirkung  vom 
1.  4.  1952  ab  gewährt  wird.  Nach  dieser  Be¬ 
stimmung  ist  ein  entsprechender  Antrag  je¬ 
doch  bis  spätestens  zum  31.  12.  1952  zu 
stellen. 

Für  die  Antragstellung  ist  ein  amtlicher  Vor¬ 
druck  zu  verwenden,  der  bei  den  Gemeinde¬ 
behörden  ausgegeben  werden  soll  Die  Vor¬ 
drucke  befinden  sich  z.  Zt.  nach  Mitteilung  des 

Bundesausgleichsamtes  bei  den  Bundesdienst¬ 
stellen  in  .Bearbeitung. 

Alle  Personen,  die  bisher  Unterhaltshilfe  er¬ 
halten  haben,  müssen  einen  neuen  Antrag  stel¬ 
len.  auch  wenn  ihre  Unterhaltshitfe  nach  den 
gegebenen  Weisungen  weltergezahlt  wird. 

Andererseits  können  aber  nunmehr  diejeni¬ 
gen  Rentenempfänger,  die  für  sich  allein  eine 
oder  mehrere  Renten  mit  mehr  als  70  DM  eher 
weniger  als  85  DM  oder  für  sich  und  die  Ehe¬ 
frau  etwas  mehr  als  100  DM  aber  weniger  als 
122.50  DM  erhalten  haben,  nunmehr  einen  An¬ 


Gefährdung  der  Lastenausgleichs -An 'eihe 


trag  auf  Gewährung  zusätzlicher  Unterhalt»- 
hilfe  stellen  wobei  Ihnen  der  Unterschleda- 
betrag  zwischen  Rente  bis  zu  85  DM  bzw.  122,50 
DM  zugebilligt  wird. 

Von  wesentlicher  Bedeutung  ist  aber  die  An¬ 
tragsfrist  für  jene  Personen,  die  zusätzlich  zu 
ihrer  Unterhaltshilfe  oder  zu  ihrem  Einkom¬ 
men  eine  Kriegsschadenrente  erhalten  können. 
Voraussetzung  für  die  Entschädigungsrente  Ist 
ein  Vermögensschaden  von  mehr  als  20  000  DM 
und  das  Überschreiten  gewisser  Altersgrenzen. 
Die  Kriegsschadensrente  wird  bis  zu  einem 
Betrage  von  200  DM  gezahlt.  Ist  das  Einkom¬ 
men  höher  als  200  DM.  so  wird  sie  nicht  ge¬ 
währt  Es  wird  insoweit  BUf  die  §9  279  bis  281 
LAG  verwiesen.  Diese  Personen  müssen  un¬ 
verzüglich  die  erforderlichen  Schaden*, 
feststellungsformulare  ausfüllen  und  abgeben, 
damit  sie  nach  Feststellung  ihres  Schadens 
möglichst  unverzüglich  in  den  Genuß  der  Ent¬ 
schädigungsrente  gelangen.  Diese  Anträge  auf 
Gewährung  der  Entschädigungsrente  sind  nach 
8  287  auch  bis  zum  31.  12  1952  einzureichen, 
da  sonst  die  Nachzahlungen  für  die  Zeit  vom 
1.  April  1952  verloren  geht. 
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Unterlagen  für  verlorene  Postsparbücher 

Die  Postsparkassenämter  Hamburg  und  Mün¬ 
chen  haben  nochmals  Gelegenheit,  für  Post¬ 
sparbücher  der  früheren  Deutschen  Reichspost, 
die  durch  die  Kriegs-  und  Nachkriegsverhält¬ 
nisse  in  Verlust  geraten  sind,  die  ursprüng¬ 
lichen  Kontounterlagen  zu  beschaffen.  Anzei¬ 
gen  über  Verlust  von  Postsparbüchern  können 
zum  10.  Dezember  1952  bei  den  Postämtern  und 
den  Poststellen  eingereicht  werden. 


Ostpreußen- Warfe 

Heimatblatt  aller  Ost-  und  Wcstpreußen 
Herausgeber 

und  verantwortlich  für  den  Gesamtlnlialt 

Hellmuth  Kurt  Wander 

Verlag:  Elchland  -  Verlag,  K.-G.,  Göttingen, 
Theaterstr.  2 II,  Poatf.  522.  Bankverbindungen: 
Städtische  Sparkasse  Göttingen.  Weentfer  Str. 
Konto-Nr  9059.  Postscheckkonto:  H  K  Wander. 
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Wie  überall  in  Ostpreußen  so  bildet  audi  das 
Landschaftsbild  des  Memellandes  einen  trost¬ 
losen  und  verkommenen  Anblick.  Verlassene 
und  dem  Verfall  preisgegebene  Gehöfte,  ver¬ 
wahrloste  Dörfer,  weite  Flächen  unbestellten 
Ackers,  auf  denen  das  Unkraut  meterhoch 
wuchert.  Leer  sind  die  saftigen  Wiesen.  Nur 
selten  stößt  man  auf  Vieh,  und  das  befindet 
sich  zumeist  im  schlechten  Zustand;  denn  die 
Kühe  werden  nicht  nur  gemolken,  sondern  sind 
aus  Mangel  an  Pferden  oft  auch  zugleich  Zug¬ 
tiere. 

Wie  aber  sieht  es  in  der  einstigen  See-  und 
Handelsstadt  Memel  aus,  die  von  der  wütenden 
Kriegsfurie  zu  etwa  60  Prozent  zerstört  wurde? 
—  Rollt  man  mit  dem  Zug  aui  dem  Bahnhol  ein, 
so  könnte  man  zunächst  glauben,  im  schönen, 
allen,  deutschen  Memel  zu  sein.  Doch  dieser 
Schein  ist  sehr  trügerisch.  Denn  dieses  trifft 
nur  für  die  Bahnhofsgegend  zu,  die  ziemlich 
unversehrt  verblieb;  unzerstört  sind  hieT  das 
Gymnasium,  das  Lehrerseminar,  das  Kranken¬ 
haus  und  das  Schützenhaus,  das  jetzt  als  Casino 
für  russische  Offiziere  eingerichtet  worden  ist. 
Kommt  man  aber  in  die  Gebiete,  die  stark  zer¬ 
stört  inzwischen  aber  wieder  aufgebaut  wor¬ 
den  sind,  so  meint  man  in  einer  Stadt  Irgendwo 
im  fernen  Rußland  zu  sein.  Alles  mutet  fremd¬ 
artig  und  russisch  an:  Der  Baustil  trägt  russi¬ 
sches  Gepräge,  die  Straßennamen  sind  in  russi¬ 
scher  Sprache  geschrieben,  die  Reklamen  leuch¬ 
ten  in  russisch  entgegen,  und  von  überallher 
dr  igen  russische  Laute  ans  Ohr.  Russisch  ist 
d.e  Amtssprache;  litauisch  hört  man  nur  testen. 
Sehr  stark  zerstört  ist  der  am  Hafen  angren¬ 
zende  Nordteil  der  Stadt.  Von  dem  Vorort 
Brrqmelsvitte  steht  fast  nichts  mehr.  Wesent¬ 
lich  besser  siebt  es  im  Süden  der  Stadt  aus, 
der  '’urch  den  Krieg  nur  wenig  gelitten  hat  und 
in-  -v  ?chen  zum  großen  Teil  wieder  aufgebaut 
wor'nn  ist  Die  Kirchen  dieses  Stadtteile«  lie¬ 
gen  n'.’.erdings  auch  heüte  noch  in  Trümmern. — 
Zv  chen  den  Apollo-Lichtspilen  und  der  alten 
p  ■  g-t  —an  «Ile  Hausruinen  und  Trümer  Tesl- 
Ics  beseitigt  und  einen  großen  Platz  mit  Fah¬ 
nenmasten  und  Grünanlagen  geschaffen.  Hier 


werden  sämtliche  propagandistische  Feiern  und 
Aufmärsche  abgehalten. 

Die  jetzige  Einwohnerzahl  der  Stadt  schätzt 
man  auf  50  000,  das  ist  nahezu  soviel,  wie  sie 
vor  dem  Krieg  beherbergte;  jedoch  sind  von 
den  40  000  Deutschen,  die  damals  dort  wohnten, 
nur  etwa  500  übriggeblieben,  die  jetzt  unter 
großen  Entbehrungen  einen  harten  Kampf  ums 
Dasein  führen. 

Die  Geschäfte  sind  voller  Waren,  jedoch  ist 
das  Geld  knapp  und  außer  den  Lebensmitteln 
—  vor  allem  Kleidung  —  so  teuer,  daß  sie  sich 
ein  gewöhnlicher  Arbeiter,  der  etwa  350  bis 
450  Rubel  im  Monat  verdient,  nicht  leisten 
kann.  So  kostet  zum  Beispiel  ein  Pfund  Butter 
etwa  10  Rubel,  ein  Pfund  Wurst  je  nach  Quali¬ 
tät  10  bis  15  Rubel,  ein  Käse  zwischen  5  und 
10  Rubel,  ein  Ei  etwa  1  Rubel.  Für  einen  fer¬ 
tigen  zweiteiligen  Anzug  zahlt  man  je  nach 
Güte  300  bis  900  Rubel;  ein  Paar  Lederschuhe 
kosten  100  bis  150  Rubel.  —  Einigermaßen  er¬ 
träglich  geht  es  den  Facharbeitern;  sie  haben 
ein  monatliches  Einkommen  von  ungefähr  1000 
bis  1500  Rubel.  So  kommt  es,  daß  man  auf  den 
Straßen  ausgesprochen  elegant  gekleidete  Men¬ 
schen  und  solchen,  die  ln  armseligen  Lumpen 
gehüllt  sind,  begegnet. 

Der  Verkehr  ln  der  Stadt  ist  sehr  rege,  so 
daß  man  ln  letzter  Zeit  an  einigen  Kreuzungen 
Verkehrsampeln  errichtet  hat.  Wie  früher  fah¬ 
ren  wieder  Stadtbusse  auf  den  alten  Limen;  die 
Fahrpreise  sind  allerdings  ziemlich  hoch.  An¬ 
sonsten  kann  man  neben  zahlreichen  Panje¬ 
wagen  vom  alten  Opel  „P  4”  bis  zur  modern¬ 
sten  Luxuslimousine  alle  Gattungen  von  Autos 
antreffen.  Vor  allem  aber  begegnet  man  vielen 
Militärfahrzeugen,  denn  Memel  ist  eine  Sol¬ 
datenstadt  geworden.  Die  alten  Kasernen  in 
der  Moltkestraße  sind  überfüllt,  und  ein  großer 
Teil  —  vor  allem  Marinesoldaten  —  sind  in 
Mellneraggen  untergebracht. 

Die  Industrie  und  Wirtschaft  der  Stadt  ar¬ 
beitet  zum  größten  Teil  wieder.  Die  früheren 
städtischen  Versorgungsbrtriebe  sind  wieder  in 

Gang.  Ferner  laufen  die  chemische  Fabrik,  die 


Streichholz-  und  Sperrholzfabrik,  die  Getreide¬ 
mühlen,  die  Zellulose-Fabrik  und  mehrere  Tex¬ 
tilfabriken. 

Das  Leben  im  Seehafen  ist  sehr  zurückgegan¬ 
gen.  Hier  »ind  jetzt  vor  allem  Fischkutter  sta¬ 
tioniert,  nachdem  der  Fischereihafen  in  Bom- 
melsvitte  zugeschüttet  worden  ist.  Die  Zahl  der 
Kutter  schätzt  man  auf  130.  Alle  Fischer  ge¬ 
hören  Arbeitsgemeinschaften  an  —  Artels  ge¬ 
nannt.  Jedem  Artel  wird  ein  bestimmtes  Fang¬ 
gebiet  zugeteilt;  die  Fische  müssen  abgeliefert 
und  selbstverständlich  ein  bestimmtes  Soll  er¬ 
füllt  werden.  Füt  Mehrlieferungen  bekommt 
man  Vergünstigungen  verschiedener  Art.  Die 
Fänge  werden  zum  großen  Teil  in  der  Stadt  zu 
Fischkonserven  verarbeitet.  Der  Verdienst  der 
Fischer  ist  im  allgemeinen  ganz  gut.  Das  ge¬ 
samte  Hafengebiet  ist  durch  eine  hohe  Bretter¬ 
wand  abgesperrt  und  wird  scharf  bewacht;  nur 
mit  einem  besonderen  Ausweis  darf  man  dieses 
Gebiet  betreten  Die  Hafenanlagen  sind  zu:  i 
großen  Teil  wieder  repariert.  Der  Lotsenturm, 
der  am  Kriegsende  gesprengt  wurde,  liegt  aller¬ 
dings  noch  in  Trümmern.  Die  stark  beschädig¬ 
ten  Molen  sind  nahezu  ausgebessert.  Zerstört 
waren  auch  die  mel'ten  Speicher,  die  reparatur¬ 
fähigen  hat  man  ausgebessert,  die  übrigen  ab¬ 
gerissen  oder  eingestürzt  gelassen.  Von  den 
Kränen  war  kaum  einer  beschädigt;  sie  sind 
wieder  In  Betrieb,  und  einige  neue  sind  noch 
dazu  gekommen.  Auch  ist  man  jetzt  dabei,  die 
Wracks  zu  behen  odeT  zu  sprengen  und  das 
Hafenbecken  und  vor  allem  die  Einfahrt,  die 
inzwischen  stark  versandet  war,  wieder  aus- 
zubaggern. 

Von  den  Gotteshäusern  sind  nur  die  Eng¬ 
lische  Kirche  und  die  Apostolische  Kapelle  am 
Ferdinandsplatz  erhalten  geblieben.  Tn  beiden 
wird  jetzt  katholischer  Gottesdienst  in  litauischer 
oder  russischer  Sprache  abqehalten.  Die  Kapelle 
auf  dem  Städtischen  Friedhof  dient  der  Rus¬ 
sisch-Orthodoxen  Kirche  fÜT  ihre  Andachten 
Evangelische  Gottesdienste  werden  In  der  Stadt 
selbst  offiziell  nicht  mehr  abgehalten.  In  den 
Dörfern  hinderten  sammeln  sach  die  kleinen  Ge¬ 
meinden  mit  erstaunlicher  Beteiligung  in  ihren 
Kirchen,  wo  zumeist  Laienpfarrer  das  Wort 
Gottes  verkünden. 

Kulturell  wird  ln  Memel  nicht  sehr  vfel  qe- 
hoten.  Die  wenigen  K'nos.  die  überhaupt  spie- 
len,  zeigen  vor  aPem  propagand  stische  Ten- 

denzfilme  in  litauischer  oder  russischer  Sprache. 


Ab  und  zu  läuft  auch  ein  aller  deutscher  Film, 
der  in  der  Regel  wesentlich  besser  als  die 
anderen  besucht  wird.  Propagandistische  Aus¬ 
richtung  haben  auch  die  Stücke,  die  von  einem 
litauischen  Ensemble  im  ehemaligen  Stadt¬ 
theater,  das  nicht  zerstört  ist,  aufgeführt  wer- 

-n  bzw.  von  einer  russischen  Bühne  in  der 
Aula  des  Gymnasiums. 

Was  das  Verkehrswesen  des  Memellandes 
anbetrifft,  so  ist  zu  berichten,  daß  auf  den 
Elsenbahnstrecken  von  Memel  nach  Krottingen, 
nach  Heydekrug  und  nach  Tilsit  wieder  einige 
fahrplanmäßige  Züge  verkehren.  Die  Klein¬ 
bahnen  wurden  kurz  nach  Kriegsende  überall 
demontiert  und  nach  Rußland  abtransportierti 
an  ihrer  Stelle  fahren  einige  Omnibusse. 

Werfen  wiT  abschließend  noch  einen  kurzen 
Bück  nach  Tilsit: 

Durch  Kriegseinflüsse  war  diese  Stadt  über 
die  Hälfte  zerstört,  darunter  das  Schützenhaus 
und  das  Landratsamt,  jedoch  sind  heute  die 
Trümmer  zum  allergrößten  Teil  wieder  tortge¬ 
räumt  und  vieles  ist  inzwischen  aufgebaut  wor¬ 
den  oder  befindet  sich  noch  im  Bau. 

Unversehrt  geblieben  ist  das  Bahnhofsge¬ 
bäude.  Der  Güterbahnhof  war  zerstört,  ist  jetzt 
aber  nahezu  herqestellt. 

Auch  die  Industrie  kommt  hier  langsam  wie¬ 
der  in  Gang.  Es  arbeiten  die  Hefewerke,  die 
Vereinsbrauerei,  die  Zellstoff-  und  die  Seifen¬ 
fabrik.  Die  Fachkräfte  sind  meistens  Deutsche, 
die  man  mit  allen  Mitteln  festzuhalten  versucht. 
Der  Betrieb  im  Hafen  ist  noch  spärlich. 

Von  der  Landeskirche  stehen  nur  nodh  die 
Fassaden.  Das  Dach  und  das  Mauerwerk  der 
Ordenskirche  waren  stark  beschädigt.  Nachdem 
sie  notdürftig  repariert  worden  waT,  richtete 
man  im  Kirchenschiff  eine  Schneidemühle  ein, 
die  man  inzwischen  aber  wieder  herausgenom- 
men  hat.  Jetzt  werden  hier  wieder  Gottes¬ 
dienste  aboehalten. 

Unversehrt  qebüeben  sind  das  Theater  und 
das  Gerichtsgebäude.  Das  Elchstandbild  Ist  von 
seinem  ursprünglichen  Platz  fortoenommen  und 
hinter  Jakohsrube  errichtet  worden. 

Von  den  zahlreichen  Brocken,  die  Tilsit  besaß, 
waren  viele  gesprengt  worden.  Die  Luisen- 
brücke  isi  dureh  eine  sechsboqige  Holzkon- 
struktfon  prsetzt  worden 

Die  wen'oen  Deutschen,  die  noch  In  der  Stadt 
lehon  fühlen  sich  dort  denkbar  ungtiict '  ch  und 
warten  voller  Sphnen  auf  den  Tag.  der  Ihnen 
die  gewünschte  Freiheit  bringt.  RR. 
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Von  W. 

R0®1“*«“1  ^fera,  der  Sinn  und  Liebe  für 
die  herrliche  Natur  der  ostpreußischen  Hei 
hat  schlägt  nicht  das  Herz  höher  sobald  er' 
diesen  Namen  hört?  War  doch  die  Heide  eins 
der  schönsten  Gebiete  Deutschlands,  das  auf* 
tusuchen  ein  Erlebnis  bedeutete.  Aber  nur  so 
lange  der  Sommer  über  das  Land  zog  und  mehr 
noch,  wenn  der  Zauberer  Herbst  seine  ver¬ 
schwenderische  Farbenpracht  über  den  Walrt 
ausschüttete  als  wollte  eT  ihn  zur  hohen  Zeit 
unseres  edelsten  Wildes  aufs  beste  herrschten 
wurde  dorthin  gewandert.  Wer  dagegen  kannte 
diesen  herrlichen  Forst  im  Winter?  Und  doch 
war  der  Reiz  des  tiefverschneiten  Bestandes  so 
groß,  daß  es  6lch  lohnte  Rominten  aufzusuchen 
auch  wenn  es  sich  ins  weiße  Gewand  qekleidet 
hatte. 

In  eisigen  Fesseln  lag, ‘wenn  man  von  Osten 
kam,  der  hdarinowa-See  da,  und  übeT  seine 
weite  Fläche  spannte  sich  ein  blütenzartes, 
frische«  Linnen,  von  Frau  Holle  gewebt.  — 
Von  ferne  grüßte  der  dunkle,  nun  weiß  über¬ 
hauchte  Wald,  der  sich  sonst  in  den  klaren 
Fluten  spiegelte. 

Tiefste  Stille  herrschte  im  Dom  der  ragenden 
Tannen  und  Kiefern  mit  den  bis  hoch  hinauf 
verwehten  Stämmen  und  von  schweren  Schnee¬ 
haufen  gekrönten  Wipfeln.  Jeder  Laut,  der  ent¬ 
stand,  wurde  von  der  weißen  Hülle  gedämpft 
Weit  konnte  man  jetzt  in  diesem  Zauberwalde 
wandern,  durch  welchen  im  Scheiding  und 
Gilbhart  das  Orgeln  der  edlen  Hochzeiter 
dröhnte,  um  auf  der  Höhe  der  Brunft  zu  einer 
mächtigen,  Stunden  währenden,  ürigen  Sym¬ 
phonie  anzuschwellen,  bevor  man  nun  eine 
Stimme  de«  Waldes  vernahm.  Stumm  war  jetzt 
das  Rotwild.  Nur  hin  und  wieder  höTte  man 
den  dumpfen  Schlag  einer  Axt  odeT  einen  Fuhr¬ 
mann,  der  Holz  aus  der  Forst  zu  schaffen  hatte, 
und  seine  PfeTde  an  trieb. 

Unermüdlich  sorgten  die  Förster  für  ihre 
Schutzbefohlenen,  denen  der  Schnee  selbst  die 
so  kaTge  winterliche  Bodenäsung  schwer  zu¬ 
gänglich  machte.  Aus  den  an  vielen  Stellen  er¬ 
richteten,  länget  wohlgefüllten  Kellern  wurden 
Rüben  und  Kartoffeln  geschüttet.  Die  geräumi¬ 
gen  Schuppen  baTgen  duftiges  Heu  und  ge¬ 
trocknete  Eicheln,  denn  Abwechselung  mußte 
herrschen,  damit  das  Wild  gut  ins  Frühjahr 
kam.  Nur  zu  leicht  nimmt  es  ja  Schaden,  wenn 
es  späteT  unvermittelt  an  frisch  sprießende 
Gräser,  Triebe  und  Knospen  kommt. 

So  manchen  guten  Anblick  an  den  Futter¬ 
plätzen  und  Wechseln  zu  ihnen  konnte  man  ge¬ 
nießen,  wenn  man  sich  unter  Wind  anstellte 


Frhr-  v-  Ungern-Sternberg.Kiel 


Dockunl"SOml!'en  re9un9s,os.  ln  ausreichendei 
hörte  ®6i  k<iP1,alen  Stücken  ge- 

ohne  Du«!*  Dlanas  Gunst  dazu,  denn 

Wi'de St.9  ‘  M  "Un  mal  bekanntiich  io. 

wiM*i  nUr  R.ot''  sondern  auch  Dam-  und  Reh- 
Z/i zu„  dle*en  gedeckten  Tischen  und  er¬ 
möglichte  Beobachtungen,  wie  sie  sonst  im 
L,  "Let  °Ur  jje  ten  und  nicht  in  solcher  Zahl  ge¬ 
macht  werden  konnten.  Hin  und  wiedei  hatte 


minten  aber  noch  eine  Sehenswürdigkeit  be¬ 
sonderer  Art:  Von  den  Brüdern  Heck,  den 
Zooleitern  von  Berlin  und  Hellabrunn  bei 
München  waren,  nach  jahrelangen  Versuchen, 
aus  primitiven  Rinderrassen  erfolgreich  ge¬ 
züchtete  Ure,  ein  starker  Stier,  einige  Kühe 
und  Kälber,  auf  Veranlassung  des  Reichsjäger¬ 
meisters  in  eine  Revierförsterei  gebracht  wor¬ 
den.  Nach  kurzer  Zeit  im  Eingewöhnungsgatter, 
erhielten  sie  die  Freiheit  und  verwilderten  bald 
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zwar  ein  Hirsch  schon  abgeworfen,  die  Mehr¬ 
zahl  der  Edlen  trug  aber  noch  den  Haupt¬ 
schmuck  und  so  manches  Geweih  darunter  war 
hochkapital. 

Wem  St.  Hubertus  besonders  gewogen  war, 
dem  kamen  wohl  auch  mal  Schwarzkittel  zu 
Gesicht,  oder  er  hatte  den  unerwarteten  An¬ 
blick  eines  Elches!  Dieses  Wild  hatte  sich  näm¬ 
lich,  bei  der  erfreulichen  Rückeroberung  seiner 
einstigen  Stände,  in  einigen  Stücken  in  der 
Heide  aufgefunden. 

Kurz  vor  dem  letzten  Weltkrieg^  erhielt  Ro 


J 


vollkommen.  Sie  mußten  daher  richtiggehend 
angepürscht  werden,  wenn  man  sie  beobach¬ 
ten  wollte.  Bei  ihrem  Anblick  konnte  man  sich 
in  längst  vergangene  Zeiten  zurückversetzt 
fühlen,  da  dieses  Urrind,  neben  dem  Wisent 
und  Wildpferd,  noch  in  unseren  Wäldern  seine 
FähTten  zog  und  zur  begehrtesten  Beute  unserer 
Ahnen  gehörte. 

In  tiefster  Winterruhe  lag  auch,  beschützt 
von  himmelragenden,  uralten  Kiefern  und  ein¬ 
gebettet  :m  tiefverschneiten  .  Park,  das  Jagd¬ 
haus  Rominten.  Wie  ins  Zeitlose  versunken 


„  ,  Winterkleid  Die  Eisenbahnbrücken  bei  Blindgallen. 

Das  Kurhaus  am  Marinowo-See  im  winterkteia  uie 


olfe  unO  tDolföjagDen  in  Oftpreu&en 

.  .  ii-o _ CaI-So  WrUfctreihen.  wie 


chdexn  der  letzte  braune  Bär  der  freien 
bahn  in  Ostpreußen  im  Jahre  1915  in  dem 
ener  Forst,  einem  Teil  der  Johannisbur- 
rlelde,  erlegt  worJden  war,  gab  keine 
nannten  „reißenden  Tiere  mehr  als 
iwild  in  der  nordöstlichen  ?rov‘™ 
schlands.  Gelegentlich  horte  man  von 
sen,  die  aus  den  Urwäldern  Polens  in 
Inen  Exemplaren  über  die  Grenze  ge 
seit  waren,  und  häufiger  auch  von  Wöl 
die  bis  nach  Ostpreußen  vordran^"; 
i  unwillkommenen  Besuch  er  aus  fie. 

n  Weiten  waren  zu  ^de  des  vergang 
Jahrhunderts  fast  jeden  Winter  Einzel 
i  ln  den  ostpreußischen  Forrtem  Auch 
weise  wurden  die  Wildräuber  g  Wolfs- 
ildet,  während  die  letzten  große««  Wol  _ 
l  auf  ostpreußischem  Boden  1812/13  e 
it  wurden  wohin  sie  wohl  im  CeMge 
Rückzuges  der  Großen  Armee  Napoleon 
igt  sind.  Es  ist  also  die  Bebalj(P  “"9  dem 
•,  daß  in  Ostpreußen  der  WoH  zu  ^d  m 
lig  dort  anzutreffenden  jagdbaren 

rte. 

it  1900  sind  in  den  Gz®n*bez‘r1Jtf*"treten, 
arten  Wintern  einzelne  Wolfe  ®  ®  die 
.leiten  sich  aber  nicht  lange,  da  Ruhe 
ter  von  ihrer  Entdeckung  an  keine  « 
n  und  die  auf  sie  angesetzten  *  „ 

sie  entweder  meistens  zur  Osten 

oder  wieder  aber  die  Grenze  nach  osi 


verschwinden  ließen.  Solche  Wolfstreiben  wie 
sie  in  der  Johannisburger,  der  Rominter  Heide 
und  auch  in  den  übrigen  Grenzbezirken  so¬ 
gleich  nach  Aufspüren  eines  Wolfes  ^ge¬ 
leitet  wurden,  waren  für  die  heimischen  Forst¬ 
männer  und  Jäger  seltene  und 
willkommene  Ereignisse,  obgleich  sie  jagdlich 
gewöhnlich  ohne  Sensationen  verliefen.  Aber 
ein  Wolsftreiben  war  doch  mal  was  anderes. 

Bin  Ausnahmefall  war  Mitte  der  zwanziger 
Jahre,  es  kann  1925-27  gewesen  sein  da* 
Auftreten  eines  Wolfes  Im  Sommer  Dieser 
räuberische  Einzelgänger  konnte  ein  paar 
Wochen  lang  Rehwild  und  Forstbeamte  beun¬ 
ruhigen  Dann  nahm  auch  er  ein  unruhm.iches 
Ende.  Ein  Landwinssohn  aus  WarU:ndor!, 
t  hannisbura  der  zum  Heuen  auf  eine  Wald 
wiese  fuhr  und,  um  Wildkaninchen  zu  schie¬ 
lt,?  einen  6-mm-Tesd.ing  mitgenommen  hatte, 
bemerkte  plötzlich  am  ^eg«  ln  wenigm 
Metern  Entfernung  einen  „großen  Hund  .  E 
schoß  auf  das  Tier  und  hatte  das  Glück.  d<J® 
diesem  die  kleine  Kugel  in  das  rechte  Licht 
,T  und  seinen  sofortigen  Tod  zur  Folge 

h  'tte  Dieses  auf  so  zufällige  Weise  erregte 
Tiir  erwies  sich  dann  als  ein  starker  Wolfs- 
™  .  „roßte  Wolf,  der  seit  Generationen 

r  ns.nreußen  erlegt  worden  war.  Er  fand. 
,n  ♦  nft  Aufstellung  im  Zoologischest 

tSÄ  lCöBifl*b«rfl,  wo  ..  wo»'  «  Op.., 
d«  KriWlol»“  «•«■WS«  —  *“<“• 


Deutscher  Osten  — 

Deutsche  Heimat 

Hans  Mann:  Deutscher  Osten  —  Deutsche 
Heimat.  Ferd.  Dümmlers  Verlag,  Bonn  1952, 
68  Seiten,  brösch.  1,90  DM. 

In  der  Reihe  der  Dümmlerbücher  geht  uns 
diese  Neuerscheinung  besonders  an.  Es  ist 
eine  kleine  Heimat-  und  Länderkunde  von  dem 
Deutschland  östlich  des  Eisernen  Vorhang, 
entstanden  unter  Mitarbeit  ostdeutscher  Lehrer 
und  Heimatfreunde  und  wie  der  Verfasser  im 
Vorwort  sagt,  „mit  Herzblut  gestaltet“.  Es  be¬ 
richtet  auf  68  Seiten  in  Text-  und  Bild¬ 
darstellung  über  den  gesamten  ostdeutschen 
Raum.  Nichts  ist  vergessen,  nichts  zu  kurz 
gekommen,  endlich  auch  mal  Ostpreußen  nicht. 
Alles  Enden  wir,  was  uns  lieb  und  teuer 
war  und  ist:  die  Ostsee  den  Strand,  den 
Bernstein,  die  Dünen  der  Nehrung  zwischen 
Meer  und  Haff,  den  Elch,  Masuren,  den  Ober¬ 
ländischen  Kanal,  die  Trakehner  Pferde  die 
Rominter  Hirsche,  die  großen  Rinderherden. 
Dazu  Angaben  über  die  Werte  der  einst  so 
blühenden  Wirtschaft,  Einwohnerzahlen  der 
Städte  und  einen  Überblick  über  die  Ge¬ 
schichte  unserer  Heimat.  Ebenso  wie  Ost¬ 
preußen  sind  auch  die  anderen  Gaue  östlich 
der  Elt  6  und  des  Thüringer  Waldes  behandelt. 
Alles  ist  klar  und  leicht  verständlich  darge¬ 
stellt.  fesselnd  für  Erwachsene  und  für  Kin¬ 
der.  Es  ist  erstaunlich,  welche  Fülle  der  Mit¬ 
teilungen  auf  diesen  68  Seiten  Platz  gefunden 
hat.  Die  Aufghedeiung  ist  dabei  so  geschickt, 
daß  man  das  Werk  leicht  als  Nachschlage- 
buch  benutzen  kann.  Martin  WeoMMf 


und  weit  von  «Hem  Getriebe  der  Welt  war 
diese  einzigartige  Waidmannsstätte,  die  neben 
einer  Trophäensammlung  ohnegleichen  die 
schönsten  Werke  des  oslpreußischen  Jagd¬ 
malers  Richard  Friese  barg. 


Nun  liegt  Rominten  öde  und  verlassen  da. 
Zerfetzt  von  den  harten,  hin  und  her  wogen¬ 
den  Kämpfen  im  Herbst  1944  sind  seine  schö¬ 
nen  Baumbestände.  Zerstört  ist  das  kaiserliche 
Jagdhaus  mit  den  Schöpfungen  eines  der  größ¬ 
ten  deutschen  Künstler,  der  —  wie  keiner  vor 
und  nach  ihm  —  die  Heide  in  ihrem  ganzen 
Zauber  darzusteilen  verstand.  Verdichtet  ist 
auch,  wie  alles  übrige  Leben  das  ganze,  wäh¬ 
rend  eines  halben  Jahrhunderts  mit  unerolicher 
Liebe,  Mühe  und  Begeisterung  herangehegte, 
dmch  seine  Geweihe  unerreichte  und  darum 
weltberühmte  Rotwild.  — 

Heute  dürften  bloß  Wölfe,  die  einst,  aus  Li¬ 
tauen  herübergewechselt,  nur  kurze  Gastrollen 
in  diesem  Wilddorado  geben  konnten,  da  ihnen 
immer  schnellstens  der  Garaus  gemacht  wurde, 
neben  einigen  Stücken  wehrhaften  Schwarz¬ 
wildes,  in  der  geschändeten  Heide  Standwild 
•ein.  Ihr  klagender  Ruf  allein  durchdringt  nun 
•chauerlich  die  Todesstille  des  verwüsteten 
Waldes  ringsum. - 


Unsere  Buchbesprechungen: 


Elbinger  Hefte 

Elbinger  Hefte.  Herausgegeben  von  Dr.  Frlts 

P  u  d  o  r.  Westverlag  Essen. 

Wer  hört  nicht  immer  wieder  einmal  in  der 
Fremde  gern  die  vertrauten  Laute  seiner  enge¬ 
ren  Heimat?  Klingen  sie  in  der  Sprache  auf, 
dann  offenbart  sich  so  die  Grundlage  des  Le¬ 
bens.  Mit  Freude  werden  deshalb  die  „Elbinger" 
zu  dem  kürzlich  erschienenen  Elbinger  Heft 
Nr.  11  „Rund  um  das  Frische  Haff“  von  Wal¬ 
ther  Braun,  greifen.  Der  Verfasser  tritt 
hier  getreu  einer  literarischen  Tradition  als  Plau¬ 
derer  und  Erzähler  hervor.  Er  schildert  seine 
Heimat  und  die  Mensdien  in  ihr.  wie  sie  in 
Wirklichkeit  waren.  Dabei  bedient  er  sich  er¬ 
freulicherweise  immer  wieder  der  Mundart  El¬ 
binger  Prägung.  Gewiß  werden  seine  Erzählun¬ 
gen  und  Plaudereien  nicht  nur  bei  seinen  engeren 
Heimatgenossen,  sondern  auch  bei  vielen  anderen 
Beifall  finden. 

Verschieden  von  diesem  Heft  ist  das  vorange¬ 
gangene  Nr.  10:  „Durch  die  Jahrhunderte“  Hier 
spricht  Max  Halbe  zum  Leser  mit  seinem 
gleichlautenden  Festspiel  zur  Siebenhundertjahr¬ 
feier  der  Stadt  Elbing  1937.  Bisher  ungedruckt, 
werden  die  beiden  Teile:  „Unter  dem  Ordensban¬ 
ner"  und  „Morgenrot“  hier  der  Öffentlichkeit 
übergeben.  Der  Witwe  des  Dichters  ist  es  zu 
danken  —  neben  dem  Herausgeber  — .  daß  die 
Drucklegung  möglich  wurde.  Sie  selber  leitet  das 
Heft  mit  Stimmungsbildern  über  ihren  Gatten 
und  die  denkwürdigsten  Tage  der  Feier  ein. 

Die  Marienburg 

Die  Marienbar«  —  Jahrbuch  des  Nordost¬ 
deutschen  Kultur«  erkes,  1952  53.  Verlag: 
Organisation«-  und  Werbezenlrale  Willi 
Balbach-Hannover. 

Mit  dieser  von  dem  Direktor  der  Nordost¬ 
deutschen  Akademie  Prof.  Dr.  M.  Hildebert 
B  o  e  h  m  und  dem  wissenschaftlichen  Leiter  Dr. 
Karl  Heinz  Gehrmann  herausgegebenen 
Sammelschrift  ist  den  Heimatvertriebenen  aus 
Nordostdeutschland  ein  reizvolles  Quodlibet 
beschert  worden.  Es  vereinigt  in  bunter  Folge 
Beiträge  von  mannigfalter  Art  des  Inhalts  und 
der  Vorstellung.  Kultur  und  Mensch  der  entris¬ 
senen  Gebiete  werden  lebendig  oft  in  leichtflüs¬ 
sigen  Erzählungen.  In  entsprechender  Form  und 
aligemeinverständlich  wird  auch  reine  Wissen¬ 
schaft  dargeboten.  Neben  dem  Forscher  kommt 
der  Dichter  zu  Wort,  desgleichen  hören  wir  uie 
Stimme  des  Staatsmannes,  des  Bundespräsidentcn 
Prof.  Dr.  Heuß.  Die  Aufgaben  des  Kulturwerkes 
umreißt  Prof.  Dr.  Boehm  in  ausführlicher  Dar¬ 
legung.  Schmerzliche  Einblicke  in  den  Nordosicn 
von  heute,  gewährt  ein  Beitrag  von  H.  von  Krann- 
hals.  Aufschlußreich  ist  der  Artikel  von  Karl- 
Heinz  Gehrmann:  Vom  Heimatgefühl  der  ostdeut¬ 
schen  Jugend,  der  auf  persönlicher  Erfahrung 
beruht.  Daß  am  Schluß  des  Jahrbuches  ein  nie¬ 
dersächsischer  Dichter,  Georg  Grabenhorst,  mit 
einem  versöhnlichen  Essay  zu  Worte  kommt  darf 
als  glücklicher  Gedanke  der  Herausgeber  noch 
besonders  vermerkt  werden.  Bilderschmuck  oe- 
gleitet  den  Inhalt  des  Buches,  dem  eine  gute  Aus¬ 
stattung  mitgegeben  ist.  Dr.  W.  G. 

Ostdeutscher  Märchen-  und  Sagenborn 

„Ostdeutscher  Märchen-  und  Sagenborn“. 
Erzählt  von  Robert  I.indenbauin,  Alfons 
lleyduk  und  Jochen  Schmauch.  240  S.,  ca.  10 
färb.  Zeichnungen,  DM  9,80.  Verlag  Volk 
und  Heimat,  München  15. 

Gerade  rechtzeitig  zu  Weihnachten  hat  der 
Verlag  Volk  und  Heimat,  München,  sein  neuestes 
Verlagswerk:  „Ostdeutscher  Märchen-  und  Sa¬ 
genborn"  herausgebracht.  Dieses  Buch  enthält 
eine  umfangreiche  Sammlung  ost-  und  west¬ 
preußischer  sowie  schlesischer  und  sudeten¬ 
deutscher  Märchen  und  Sagen.  Wir  müssen  dem 
Verlag  Dank  sagen  für  dieses  prächtige  Weih¬ 
nachtsgeschenk,  das  auf  dem  Gabentisch  der  Kin¬ 
der  heimatvertriebener  Eltern  nicht  fehlen  sollte. 
Der  ostpreußische  Dichter  Jochen  Schmauch,  der 
schlesische  Dichter  Alfons  Heyduk  und  der  su¬ 
detendeutsche  Dichter  Robert  haben  dieses  Werk 
in  Gemeinschaftsarbeit  gestaltet.  Etwa  40  farbige 
Zeichnungen  (von  E.  Gottschlich  und  H.  Blömer) 
illustrieren  das  Buch  in  geschmackvoller  Weise. 

Die  geheimnisvolle  Zauberwelt  der  Märchen 
und  Sagen  unserer  ostdeutschen  Heimat  wird  in 
diesem  Buch  lebendig.  Was  daheim  gesponnen 
wurde  zwischen  den  Bergen  und  Tälern,  Wiesen 
und  Feldern,  Seen  und  Flüssen  erwacht  zu 
neuem  Leben  und  alle  großen  und  kleinen  Le¬ 
ser  werden  angerührt  und  angenack!  von  dieser 
unwirklich  wirklichen  Welt,  wo  die  Stärken  und 
Schwächen  unseres  menschlichen  Charakters 
die  Wünsche  und  Träume  unserer  Herzen  auf- 
treten  und  durch  Wandlung  und  Verwandlung 
zu  uns  sprechen.  Durch  dieses  Buch  können  wir 
unseren  Kindern  auf  eine  sehr  schöne  Wel--  die 
Heimat  wiedergeben  und  sie  in  unsere  Heimat 
führen. 

• 

„Deutsche  Baukunst  im  Osten“.  herauso„„». 

ben  vom  Göttinger  Arbetlakie.s  erscheint 

demnächst  im  Holzner-Verleng  (früher  Tilsit), 

ja  teil  Ki  taugen  am  Main 
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Farr  häft  mir  twelwe  rode  Aeppel  jeechonk« 
im  de  Fru  Kanter  brachd  ml  jletre  •  lang 
Streemsel  (55)  Floade.  Dat  es  jenoch  far  di  und 
iar  mi,  Kalla,  min  leewer  Jungl' 

Un  värmiddags,  wie  de  Oma  in  ehr  Icleenet 
Stowke  rumk rasseid  (56)  doa  läj  de  Jung  mne 
qode  gesunde  Schloap.  Un  de  Oma  gung  alle 
Wielerkcs  emoal  an  dat  groote  Hemmelbedd 
ran  un  schlog  ganz  sachtke  de  jewSrtelte  (57) 
Gardine  terrig  und  betrachtd  sek  dem  Junge. 
Un  denn  sah  se  in  Jedanke  in  dat  Jesicht  Ton 
ehrer  Duchter,  wo  dem  kleen  Karde!  sin  Mud- 
derke  jewese  wär.  Ower  wil  de  Jung  noch  in 
schlopens  bliewe  sull,  drum  litt  se  em  ligge 
un  drussle  (58). 

Nich  wir  vonne  KeTchebarch  do  fung  de 
Wold  an  un  de  Herr  Färschter  war  e  frind- 
licher  Manns  to  dem  gung  se  un  he  «chonk 
ehr  e  kleen  Danneboomke,  un  de  Fru  Farsd»- 
ter  jäw  e  poar  bunt  Lichterkes  un  e  Tud  (59) 
vull  Pepernett  dato,  denn  se  wußd,  datt  da« 
ol  Wiefke  innet  Armenhus  wohnd.  Wie  de 
Oma  nu  met  all  dat  no  Hus  kam,  stelld  se 
aller  uppem  jrene  Kaste  up.  Dat  Boomke  putad 
se  ut  un  hung  aller.*  wat  se  hadd,  ran.  Un  de 
körte  Dag  gung  rasch  värbi,  bold  nomiddags 
wurd  et  all  wedder  diester.  Un  wiede  Sunnke 
äwerero  Schnee  undergung,  doa  nahm  de  Oma 
de  hillje  Schreft  und  satt  sek  de  Brill  up  un 
fung  am  Finaler  an  to  lese.  —  Met  eenenmoal 
juchd  wat  in  ehr  groot  Hemmelbedd,  un  de 
Gardine  flöge  utenander.  ,,Omal  Min  Omal" 
schräj  de  kleen  Jung  un  hadd  sullk  kloare, 
utjeschloapene  Ogkes.  „Kalla,  min  Jung!  säd 
de  Oma  und  de  kloare  Träne  rollde  ehr  vär 


iJs  wär  emoal  e  kleener  Jung  von  fiftehalf 
(1)  Joahrkes,  de  heerd  up  dem  Noame  „Kar- 
del"  (2).  Man  blot  6in  Oma  —  dee  wo  de  Mud- 
der  von  sin  verstorwenet  Mutschke  wär,  da 
säd  to  em  „Kalla  (3)  und  dat  jefull  em  beeter, 
als  wie  Kardel".  Öwer  sin  leew  Oma  de  kräj 
he  nich  veel  to  sehne,  denn  dee  wohnd  e 
kleen  Stund  af  inne  Kerschdärp  un  dee  hadd 
man  e  ganz  kleen  Stoofke  innet  Armehus. 
Dem  Kardelke  sin  Voder  dee  hadd  e  Grundstik 
uppem  Affbu  (4),  doa  wertschaft  he  met  sine 
fresche  (5)  Fru  —  dat  wär  nu  dem  kleen  Kar¬ 
de)  sin  Steefmudder. 

Bene  Dag  —  et  wär  jliek  Wiehnachte  — 
doa  käm  de  kleene  Kardel  inne  Käch  un  säh 
to  Wurscht  moke.  Sin  Steefmudder  dee  stunn 
anne  Desch  vär  e  groot  Schettel  (6)  voll  Blot- 
wurschtdig  und  fielld  met  dem  Leepel  dat  rode 
Tiechs  dorche  End  Kohhorn  inne  Därmsels  (7) 
rin.  Ganz  bloddige  Händ  häft  de  Steefmudder 
gehadd;  ok  de  Jackearmei,  ok  de  Schärt  (8) 
vull  rode  Plagge  (9).  Die  Lina  —  wat  de 
Deenstmarjell  (10)  wär  —  de  hadd  de  Därm- 
selender  (11)  met  Band  logebunde  und  häft 
se  länge  Rih  (12)  uppem  Desch  geleggt.  Un 
de  dick  Makuthsche,  dee  wo  vär  hälpe  ge- 
kome,  dee  hadd  inne  Holtwann  de  Därm  je¬ 
wasche  —  eenmoal  met  Schnee,  eenmoal  met 
Sott,  un  wedder  met  Schnee,  un  wedder  met 
Solt  —  und  hadd  se  jedrellt  un  jekränpelt  (13) 
un  von  alle  Side  besehne  un  met  e  Handdok 
afjedreejt  (14)  un  denn  terschneede.  Un  denn 
hadd  de  Makulhsche  noe  Maschin  (15)  jesehne 
wo  uppe  Plat  (16)  inne  groot  koppere  Pann 
de  Wärscht  kokde;  un  hadd  af  un  an  Holt 
anjeleggt,  datt  de  Flamme  ganz  rod  utem 
Herdloch  jesprunge  sinn.  Dat  häft  de  kleen 
Kardel  aller  jesehne  un  häft  wat  wulld  toa 
Lina  sägge.  Ower  denn  hadd  emde  Steefmud¬ 
der  met  e  Schleef  (17)  jedroht  un  häft  je- 
schompe:  „Jung,  hol  et  Mul!  Wenn  du  wat 
säggst,  denn  platze  mi  de  Wärscht  up.  (18) 
Un  keenar  nich  deerd  (19)  e  Wort  to  sägge; 
blot  von  weje  de  Wärscht,  doa  schischeide 
(20)  se  sek  wat  to,  un  de  Buersche  (21)  fuch- 
teld  (22)  met  de  bloddje  Händ  dorche  Luft, 
wenn  se  wat  to  befehle  hadd. 

Doa  gung  de  kleen  Kardel  rut  uter  Käch  un 
sett  sek  inne  Stoow  bien  Voder  uppe  Kachel- 
bänk.  (23).  —  „Jiwt  bold  Owenbrot?"  fragd 
em  de  Voder  noe  Wielke.  „Ne",  meend  de 
kleen  Kardel,  „de  Käch  is  ganz  vull  Worscht! 
Se  häbbe  keen  Tid  nich  far  uns  to  koke."  — 
„Denn  wird  et  woll  hid  owend  all  Worscht- 
sopp  met  hitte  Lewerwärscht  jewe!"  sed  de 
Voder  un  Jräpp  noer  Mätz,  „wenn  de  Mudder 
froagt,  denn  säggst,  ek  si  jegange.  ml  e  Flasch- 
ke  Rum  hole  —  de  Worschtsopp  schmeckt  met 
Groch  (24)  beeter!"  Indem  mokd  he  de  Lämp 
ut  un  gung.  —  De  kleen  Kardel  wußd.  datt 
wenn  et  inne  Stoow  diester  wär.  datt  he  denn 
inne  Käch  gohne  mußd,  drum  schlech  he  sek 
wedder  terigg,  un  de  warm  Damp  schlog  em 
umme  Näs  un  dat  roch  aller  no  Peperkrut  un 
Meiran  (25)  un  dat  stunk  no  Därm  un  Fleesch. 
De  Steefmudder,  dee  mänqelecrd  (26)  jeroads 
de  jeguollene  Jrätt  (27)  met  Bloot  tosamme. 
Un  de  Arnst  (28),  wo  bie  Bure  deend.  stund  un 


Anmerkung: 

(1)  viereinhalb.  (2)  Karl  (3)  volkstümlicher 
Kosename  für  Karl.  (4)  Abbau  außerhalb  des 
Dorfes.  (5)  neue.  (6)  Schüssel.  (7)  Gedärme.  (8) 
Schürze  (9)  Flecken.  (10)  Dienstmädchen.  (VI) 
Enden  der  Därme.  (12)  der  Reihe  nach.  (13)  um¬ 
gewendet.  (14)  abgetrocknet.  (15)  eiserner  Herd. 
(16)  Herdplatte.  (17)  großer  Holzlöffel.  (18)  Volkse 
abcrglauben.  (19)  wagte.  (20)  flüsterten.  t21)  Bäu¬ 
erin.  (22)  fächelte.  Zeichensprache.  (23)  Ofen¬ 
bank.  (24)  Grog.  (25)  Pfefferkraut  und  Majoran. 
(26)  mischte.  (27)  Grütze.  (28)  Ernst.  (29)  flüstert». 
(30)  jankre,  Eßlust  haben  (31)  kleiden.  (32) 
wenigstens.  (33)  Stückchen.  (34)  trocken.  (35)  leer. 
(36)  Gänsegurgeln.  (37)  Erbsen.  (38)  Sülze.  (39) 
Scheiben.  (40)  Weihnachtsschimmel,  Volksbrauch: 
scherzhafte  Verkleidung  der  Knechte.  (40)  hohe* 
Irdengefäß.  (42)  geplappert.  (43)  Zudeck  mit 
Federn  gestopft.  (44)  Grützwurst  mann.  (45)  Speck¬ 
stücke.  (46)  Glieder.  (47)  Fäden.  (18)  Feiertag. 
(49)  zog.  (50)  Stute.  (51)  wann.  (52)  eingewtckel- 
ten.  (53)  jauchzte.  (54)  küßte.  (55)  Streifen  Fla¬ 
den.  (56)  herumwirtschaftete.  (57)  gewürfelt». 
(58)  schlafen.  (59)  Tüte. 


W'nter-MwMstnf  e 

100‘f*  reine  Wolle, 


Importware  * 

Mollige  warme  Damen-Wlntermantel-Stoffe  In 
Schwarz,  Blan,  Braun,  Grtln,  Weinrot  und  an¬ 
deren  Farben  verkauft  Stern.  Hannover.  Elster 
Platz  (Lister  Passage),  einen  Posten  Importware 
100  V*  reine  Wolle,  110  breit,  für  DM  12,50.  Ver¬ 
sand  nach  außerhalb. 


31.  Helma  Rettlg  (TuFDanzlg),  3b  Stralsund, 

Kl.  Diebsteif!  4b. 

31.  Ursula  Koraltus  (KMTV),  3b  Vorland  üb.  Grim¬ 
men. 

Den  runden  Zehnem:  Ursel  Koraltus  (20), 
Horst  Puttkammer.  Helene  Knlephoff 
Agnes  G  o  1 1  s  c  h  a  I  k  (40).  W11U  W  a  r  k  (50),  Hanna 
Merkator,  Kurt  Wiese  (60)  und  Eduatd 
K  1  u  t  k  e  (70  Jahre)  ein  besonderes  kräftiges 

GUTHIILI 


Turnerfamilie  Ost-  und  Westpreußen 


14.  Elisabeth  Schmidt-Raudies  (KMTV),  Sb  Bergen 
(Rügen),  Bahnhofstraße  40  pt. 

14.  Gerhard  Mlerau  (Zoppot),  20a  Einbeckhausen 
über  Springe  (Deister). 

14.  Grete  Scheffke-Basner  (Zoppot),  19a  Lutherstadt 
Wittenberg,  Stalinstraße  129. 

.5.  Kurt  Wiese  (KMTV),  24a  Hamburg-Langenhoi n- 
Nord,  Tangstedter  Landstr.,  Nebenweg  10.  Hs.  42. 

5.  Willy  Schmidt  (Lyck),  13b  Pöttmes  (Obb.),  1.  Fa. 
Johann  Seuberl. 

16.  Helmul  Mllewskl  (KMTV).  I  Berlin-Steglitz, 
Menckestraße  23. 

16.  Kranz  Segger  (TCDanzlg).  23  Vechta  FUchteler- 
slraße.  Krusenschlop  3. 

16.  Herta  Urban-Mlschke  tKTC),  20a  Hannover, 
Vahrenwalder  Straße  *2. 

17.  Helmut  Quirin*  (Elbing  KMTV),  21a  Minden 
(Westf.).  Weserstadion  I. 

18.  Kurt  Bcssau  (KTC),  24a  Lübeck,  Hotstentorpl.  Za. 

18.  Eugen  Schütt  sen.  (TuFDanzlg),  24b  Neumilnstcr. 

Husumer  Straße  16. 

31.  Willi  Wark  (KMTV),  24a  Hamburg  20.  Hoheluft- 
Chaussee  74. 

22.  Elfriede  Aspodin  (KMTV),  24a  Freiburg  Uber 
Stade,  Bei  der  Kirche  04. 

22.  Anna  Thomas  (Wehlau),  24»  Lübeck.  Moisllnger 
Allee  1/3. 

33  Rudolf  Edse.  32c  Bad  Godesberg.  Augustastr.  7. 

33.  Paul  Gongoll  (Zoppot),  34a  Lübeck.  Telchstr.  12a. 

33.  Frieda  Tomschelt-Leitmeyer  (Altensteln),  24b 
Flensburg-Engelsby,  Kauslunder  Straße  76. 

33.  Gerhard  Gnech  (TgmDanzig),  24b  Neumünster, 
Breslauer  Straße  7. 

34.  Gustel  Thienert  (KMTV),  13b  München  13, 
Georgenstraße  119. 

15.  Walter  Hentschel  (KMTV),  1  Berttn-Kapenlck, 
GrUnstraße  18. 

36.  Helene  Rlchter-Hoffmann  (Zoppot),  24b  Flens¬ 
burg,  Tcrassenstraße  IS  II. 

26.  Agnes  Goltschalk-Sehrang  (KMTV),  »  Wester¬ 
stede,  Kirchenstraße  4. 

2«.  Traute  Tlbolt-Sprang  (AUenstem),  22b  Waxweiler 
(Eifel),  Kreis  PrUm. 

26.  Martha  Krause-Kudrltzkl  (Lyck),  24a  Ratzeburg 
(Lbg.).  Demolierung  13. 

3«.  Walter  Ammon  (KMTV),  33  Leer  (Ostfrtestand), 
Westerende  36. 

20.  Selma  Craeske-Goertz  (Danzlg-Langf ), 

20a  Stöcken  Uber  Wiltingen  (Hann.) 

20.  Wilhelm  Preuschoff  (Dzg-Nfw).  24a  Schmalen¬ 
beck  über  Ahrensburg. 

29.  Heinz  Enden  (KMTV),  to  Reilos  IS  über  Bad 
Hersfetd. 

31.  Ilae  Badzong-Semkat  (KMTV),  13b  Landshtit 
(Bay.),  Siedlung  Mltterwöhr  7. 

31.  Olga  Freudenreich  -  Wölk  (KMTV),  19a  Halle 
(Saale),  C  2,  Fliederweg  32. 


Herzlichen  Gruß  und  beste  Glückwünsche  den 

Geburtstagskindern  des  Weihnachtsmonats: 

1.  Hildegard  Jankowakl  -  Borchert  (KMTV),  20b 
Wiedelah  (Harz)  Uber  Vienenburg. 

1.  Martha  Ossowskt  (Elbing),  24a  Hamburg-Nien¬ 
stedten,  Thunstraße  14. 

1.  Hon»  Puttkammer  (Dzg-Nfw),  24b  Klei,  Holte- 
nauer  Straße  160 

2.  Helene  Knlephoff  (Gumbinnen),  22b  Bingen 
(Rhein).  Freldhof  5. 

2.  Dr.  Streit,  Jun„  (KTC),  16  Wellburg  (Lahn). 

4.  Johannes  Quell  (Marlenburg),  16  Frorhansen 
(Lahm.  Stollwerkshöhe  2. 

5.  Emil  Cziepluch  (KMTV).  23  Oldenburg  (Oldbg.), 
Münnichstraße  7 

5.  Paul  Ortmann  (TCDanzlg),  13a  Nürnberg  34, 
Simonstraße  10. 

6.  Gertraud  Aspodin  (KMTV),  14a  Ulm  (Donau), 
SpV.  Ulm  v.  1846.  HandbaUabtellung 

6.  Kurt  Feyerabend  (Wehlau),  24b  Sehestedt  Uber 
Rendsburg. 

6.  K.'sa  Radtke-Wien  (KMTV).  22c  Merzenich  bet 
Dtlrcn,  Vorbahnhof. 

6  Mt  II  Korbanka  (Jehn-Lyck).  23  Oldenburg  (Ol- 
<  mburg),  Rauhehorst  6. 

7  C-or*  Bischof  (KMTV),  34b  Itzehoe,  Neue  Str.  9. 

7.  Max  Graun  (Dlrschau).  20b  Braunschwetg,  Wabe- 
straße  Sa 

7.  "lanna  Merkator-Katzke  (KMTV),  1«  Johannis¬ 
berg  (Rbelngau).  Weingut  Zerbe. 

7.  firtha  Quasbarth-Jagusch  (Lötzen).  20a  Hameln, 
Dorneirrstraße  20. 

7.  Dr.  Lothar  Walther  (KMTV).  24a  Hamburg-Kl.- 
Flottbek,  Papenkamp  35. 

9.  Wolfgang  Si  recker  (TCDanzlg),  2fa  Hamburg  33, 
Giögersweg  17  II. 

10.  Anna  Heeling-Krolankl  (Dzg-Heubude),  20a  Bre- 
i'  -b-ck  137  Uber  Hannover  I. 

10.  nale  Martin  (Osterode),  20a  Hameln.  SedemUn- 
I  r  5  ruße  10, 

10.  WoT-ang  Peter  (Zoppot),  24a  Hamburg  24, 
Ewa’dsweg  12  II. 

10.  Kurt  Werner  (KTC),  20a  Celle,  Nordtmcyerstr.  19. 

11.  Frieda  Noack  (Zoppot),  24b  Laboe  Uber  Kiel, 
Landhausweg. 

II.  William  Werth  (Dzg-Langf).  20a  Deckbergen  46 

(Iber  Rinteln. 

11.  Eduard  K  u'ke  (Graudenz),  23  Oldenburg  (Oldb  ). 
Sckcrslraße  20. 

12.  Charlotte  Kritzler-Elchholz  (KTC),  24b  Rends¬ 
burg.  Am  Eiland  14. 

12.  Christel  Llttau-Podack  (KMTV),  3a  Güstrow. 

Werderstraße  33. 

12  Vr  lanne  Perrey-Ewert  (Tilsit),  24a  Flenaburg- 
Mtl.-tvlk  i  inde’ Sportschule. 

12.  Doris  Kunz-Becker  (KTC),  22c  Köln-Mttngers- 
dorf,  Uhdestraß*  3,  bei  Linz, 


Fröhliche  Weihnachten 

allen  Turnschwestern  und  Turnbrüdern  aus  dem 
Gebiet  des  ehemaligen  Turnkreises  I  Nordosten. 

Wahre  Fröhlichkeit  kann  nicht  von  außen  be¬ 
zogen  werden,  sie  muß  von  Innen  her  leuchten 
und  auflodern  Möge  diese  Herzensfröhllrhkeit 
uns  allen  beschleden  sein  und  möge  sic  nicht  In 
uns  stecken  bleiben,  von  Herzen  zu  Herzen  um 
uns  zünden  in  der  Familie,  im  Beruf,  im  Verein 
und  in  Jedem  Lebenskreis,  dem  wir  angehören. 
Ein  Weihnachtsrundbrief  von  Onkel  Wilhelm  soll 
allen  ein  wenig  die  Festfreude  vermehren  durch 
ausführliche  Schilderung  der  Wiedersehenstag» 
ln  Marburg  und  andere  Nachrichten  aus  der 
Turnerfamilte.  AnschftftenberSchtigungen  bitte 
daher  umgehend  zu  senden  an  Wilhelm  Alm  in 
Oldenburg  (Oldb.),  Gotenstr.  33. 

Vergeßt  nicht  gerade  jetzt  zu  Weihnachten 
kleine  Geschenksendungen  an  Tumschwestern 


Unterstützt  überall,  wo  sich  Gelegenheit  bietet, 
die  Forderung:  Gebt  unsere  Gefange¬ 
nen  freit 

*  ?J\S,inv.nltCw  Vnd  erns,‘  vo,ler  Zuversicht  und 
fröhlichen  Mutes  wollen  wir  die  Adventzeit 
durchleben  und  damit  etnlettcn  wahrhaft  fröh¬ 
liche  Weihnachten  1 

Onkel  Wilhelm 

Ost-  und  Westpreußen  ln  Nürnberg 

rwUI?,  Kul,urabend  der  Landsmannschaft  der 
Ost-  und  Westpreußen  c.  V.,  Nürnberg,  versam¬ 
melten  sich  etwa  300  Landsleute 
Der  l  Vorsitzende  begrüßte  die  Erschienenen 
unter  Ihnen  als  Gäste  den  Kulturreferenten  d« 
Regierung  Herrn  H  a  y  d  u  c  k  .  und  den  1  Prä¬ 
sidenten  der  „Alten  Großen  Nürnberger  Kam» 
vergesellschaft“,  Herrn  Habicht  Er KÄiS 

nn h  A?JerthiUi!"/Pnege  al*  vornehmste  Aufgabe 
und  die  Überlieferung  unseres  wertvollen  Kultur- 

gutes  an  die  Jugend  al*  unsere  Pflicht. 


fldltung! 

TJßt  portbote  kommt! 

llodi  oot  tDcWjnndjten  toirD  bei 
Po'bote  Das  Dcjugsnciö  für  Das 
•-  Quartal  1953  in  Hüf,e  aon  1.05 
Mf  cren!  IDit  bitten  unfere  £efer, 
Be  rag  bereit  311  ftnltrn.  . 


s,  r/i  a  » 
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Ostpreußen-Warte 


Seite  S 


Der  Schimmelreiter  zieht 


um 


D 


yon  Dr.  Walter  Schlusnu 

to  helle»  Sternennächte  stehen  Ober  unser«  Land  h.  »  . 

der  Ewigkeit,  und  Ihr  mattes  Licht  leuch  iel  lul ^  °stPreu“en.  -  die  Sterne 
hinab.  Alle*  Leid  und  alle  Qual  der  blteren  Ta  e  d  “  ®  *chneebedeckle-  schwelgende  Erde 
verstummt,  «gedeckt  von  der  silberweißen  bC.’.llrh^  ^,0Che,,,  Monale  und  Jahre  slnd 
Stille  der  Nach«  umschUeßt  da,  ganze  Land  Sd"mmernden  Schneededce,  und  die 

.„„ten  Seen,  verödeten  Dörfern  L,  * 

Khen.  die  dort  —  Deutsche  lm  Herzen  -  verblieben  sind  ‘  .  U"d  verelende,en  Men' 

Ihre  Gedanken  verbinden  sich  mit  den  unseren  und  vn  ’  Vere  und  verlassen.  Aber 

Gesteht  des  ostpreußlschen  Landes  empor  wie  es  ln.  1  eh  A“9en  S,el9t  da*  “ebe'  a,,e 

Mthlen  _  und  ,n  unseren  Herzen  gibSelm  Z  ""  ^  *  “  We,h- 


S 


Vielleicht,  daß  in  Ostpreußen  die  Menschen 
mehr  «1*  anderswo  sich  durch  die  Natur  des 
Landes,  »eine  Weite  und  Einsamkeit,  von 
Innen  her  genötigt  fühlen,  zum  Weihnachts- 
leste  enger  zunsammenzurücken  und  keinen 
allein  zu  lassen,  nicht  den  Armen  und  nicht 
den  Reichen.  Vielleicht,  daß  die  innere  Span¬ 
nung  in  der  Seele  des  östlichen  Menschen  an 
der  Grenze  europäischer  Kultur  von  seinem 
geschichtlichen  Schicksal  her  eine  größere 
Bogenweite  in  sich  zu  überbrücken  hat  zwi¬ 
schen  Wirklichkeit  und  Unwirklichkeit.  Ge¬ 
wißlich  herrscht  dort  in  diesen  dunklen,  lan¬ 
gen  Nächten  zwischen  Weihnachten  und  Neu¬ 
jahr  noch  Jene  ursprüngliche  Atmosphäre,  die 
in  früheren  Zeiten  die  alten  Mythen  des  Volks¬ 
glaubens  schuf,  von  Sinn  zu  Sinn,  Mund  zu 
Mund  und  Oht  zu  Ohr.  Und  gerade  die 
einfachen  Schichten  des  Volkes  haben  diese 
Überlieferung  treu  bewahrt.  Freilich  machten 
tie  sich  als  die  Ärmeren  das  überströmendc, 
brüderliche  Gemeinschaftsgefühl  um  die  Weih¬ 
nacht  «nutze,  indem  sie  ihr  volkstümliches 
Wissen  —  in  mannigfache  Umzüge  geformt  — 
mit  dem  Zweck  verbanden,  Gaben  und  Ge- 
idienke  von  den  Reicheren  dieser  Erde  zu  er¬ 
bitten  und  einzusammeln. 

Da  sind  die  Umzüge  des  Schimmelreiters,  der 
Brummtopf-Spieler,  des  Neujahrsbocks  —  alles 
Bräuche,  denen  mehr  oder  minder  Elemente 
einer  alten  Volksan6chauung  innewohnen,  uie 
die  Kräfte  der  Natur  noch  zu  versinnbildlichen 
verstand,  sie  zu  materialisieren.  Furcht  und 
Freude  erwarten  den  Schimmelreiter-Umzug  bei 
Kindern  und  Alten  —  in  einer  ungewissen 
Mischung,  denn  das  Schicksal  des  kommenden 
Jahres,  das  sich  ln  den  zwöli  Nächten  der 
Weihnächte-  und  Neujahrszeit  in  mannigfachen 
Zeichen  ankündigt,  ist  noch  ungewiß,  wenn  die 
.wilde  Jagd*  in  dieser  Zelt  über  das  Land  da- 
herbiaust,  die  Getreu  endes  Gefolges  bei  den 
Menschen  nachschauen  und  der  Schimme’.reiter 
an  die  Haustür  poltert.  Wer  seine  Tür  ver¬ 
schlossen  hält,  den  trifft  Verwünschung  und 
Unglück.  .DeeSdünimel  könnt  ju  kontrolleerel* 
so  stellt  der  Anführer  seinen  seltsamen  Zug 
dem  Hausherrn  vor:  Schimmeireiter,  Bär  und 
Storch  und  mancherorts  dazu  Ziege  oder  Bock. 
Aber  ehe  sich  eineT  versieht,  ist  die  wilde  Jagd 
ln  Küche  und  Stube.  DeT  SchimmelTeiteT  setzt 
über  Tische  und  Bänke,  der  Bär  führt  ein  Tänz¬ 
chen  vor,  und  der  Storch  sieht  sich  unter  den 
kreischenden  und  erschreckt  flüchtenden  Mar- 
jellens  nach  den  besten  Mädchenbeinen  um.  Der 
Bock  nimmt  mit  seinem  gefährlichen  Gehörn 
den  hartnäckigsten  Sünder  aufs  Korn,  und  das 
phantastische  Gefolge  begleitet  die  Funktionen 
dieser  Hauptgestclten  mit  entsprechenden  Lie¬ 
dern  .Sdiemmelke,  nu  danze  wi  .  •  •*,  „pre,‘ 
Boarke,  die»  di  . .  .*  oder  .De  Oadebar,  de 
Osdebar,  de  hewt  e  lange  Näs  ...*  Eine  ori¬ 
ginelle  Musik  mit  Ziehharmonika  und  Teufels¬ 
geige  dringt  durch  den  Lärm  der  Vorgänge  in 
rhythmischen  Klängen.  Die  „Prarhersche  be¬ 
kommt  ihre  .Lischke*  vollgestopft,  und  mit 
Peitschenknall  geht's  vors  nächste  Haus 

Wenn  der  ostpreußische  Dichter  Hermann 
Sudermann  sagt,  .ein  Funken  Heidentum 

Danzig 

Als  Königin  der  Ostsee  grüßte  die  stolze 
Stadt  den  Seefahrer  Wie  aus  den  Ebenen 
dem«  aufwachsend,  hießen  uns  ihre  u 
kommen,  wenn  wir  uns  ihr.  dur* 

nrngen  der  Weichsel  und  Nogat  komme 
näherten.  Wie  von  den  Türmen  Flanderns 
klangen  Danzigs  GlödwwP^1®'  «anzen  nie- 
die  Stadt  einmal  verwoben  ln  de”J.  5  bj"  zum 
deutschen  Raum,  der  von  Flandern  bis  zum 

fernen  Baltenland  reichte. 

Sprechen  wir  heute  von  Dataig.  ‘^d«^ 

«ls  erzählten  wir  ein  Ma^*ep anziqer  Dichter 
Turm  St.  Mariens,  das  der  Danziger  ^ 

Martin  Damß  einmal  mit  einer  9??  ^  qing> 

die  vor  der  Weichselmündung  . 

von  Han.  Memlings  berühmtem  Altarbitd^.Das 
jüngste  Gericht*,  das  der  Da"z'g*r  Geschenk 
Paule  Beneke  1473  erbeutete  “nd  *bki^e  8l,f. 
,Cr  «eine  Vaterstadt  in  der  M  und  den 

«teilen  ließ,  vom  mächtigen  Kra"‘er  vom 

Fachwerkbauten  der  “l16"  ,  ?..rm  von  der 
schlanken  feingliedrigen  Rathaust  .  Rat_ 

*o  reich  geschnitzten  Baroktrepp  schmn- 

baushnUe,  vom  Artushof.  von  den  von 

len  Häuserfronten  des  LanjJp'}  einem 

d  m  Hause  de,  Ratsherren  Uphagen  als 
Beispiel  der  hochstehenden  Danzj^r  ”  ,fteT 
kultur  des  18.  Jahrhunderts,  von  De' 
Kacheln,  von  kostbarem  Kupfer-  u 
geschlrr,  von  alten  Möbeln  .  •  • 

Der  Krieg  zerstörte  ln  wenigen 
was  Jahrhunderte  vorher  schufen.  bjjeb 

die  Menschen  au.  ihrer  Heimat.  Wenig 


schwelt  in  uns  allen.  Er  hat  von  alten  Ger¬ 
manzeiten  her  die  Jahrtausende  überdauert“, 
so  stimmt  das  mit  der  Vor-  und  Frühgeschichte 
unseres  Preußenlandes  überein  und  mit  dem 
lebendigen  grenzpoltischen  Bewußtsein  der 

•ltiiitiliiiiiiiiisiiii,iiiiiiiiiiiii||||ni|,|,|||l|l„lll|||g||||t|||| 

freut  Eurii,  liebe  lllenfriien! 

Hirten  wurden  in  der  heil'gen  Nacht 
Von  der  Engel  Stimmen  ange.iprochen, 

Als  vom  dumpfen  Schlafe  sie  erwacht. 

War  die  Dunkelheit  ringsum  zerbrochen. 

L/cfif  brach  strahlend  aus  den  dunklen  Tiefen 
Einer  Siidnacht  über  m  Wüstensand 
Als  des  hohen  Himmels  Stimmen  rieten 
Einst  den  Königen  aus  Morgenland. 

Es  erwachten  Könige  und  Hirten 
Als  das  licht  In  ihre  Herzen  fiel, 

Und  sie  zogen  gläubig,  unbeirrten 
Sinnes  zu  d°m  heißersehnter,  Ziel. 

Aller  Engel  hohe  Stimmen  grüßen 
Heute  noch  wie  einst  in  heit'ger  Nacht, 

Und  des  Himmels  lichte  Ströme  Hießen 
In  die  Herzen,  die  vom  Schlal  erv/acht. 

Weit  und  licht  wird  unsre  dunkle  Enge, 

Alle  Armut  wird  beglückt  und  reich, 
über  ollen  jubeln  die  Gesänge: 

.Freuet  euch,  ihr  Menschen,  Ireuel  euch!' 

Karla  Coste. 
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ostpreußischen  Bevölkerung,  das  die  Jahr¬ 
hunderte  deutscher  Geschichte  im  Osten  und 
die  sichtbaren  Zeugnisse  der  allpreußischen 
Frühgeschichte  erhalten  haben,  das  schließlich 
im  ununterbrochenen  Blutstrom  preußischer 


Menschen  von  den  preußischen  Vorfahren  zu 
den  Menschen  der  Gegenwart  begründet  liegt. 
Damit  soll  von  Sudermann  nichts  Unchristliches 
gesagt  sein.  Aber  das  ererbte  Wissen  der  Vor¬ 
fahren,  Glaube  und  Kult,  ließ  sich  nicht  leicht 
von  der  neuen  Lehre  verdrängen,  und  so  hat 
das  Christentum  schließlich  in  einsichtsvoller 
Weise  das  überlieferte  Brauchtum  der  vorchrist¬ 
lichen  Zeit  auch  in  Ostpreußen  geduldet  und 
teilweise  in  den  eigenen  Einflußbereich  einbe¬ 
zogen.  Denn  der  Sinn  dieser  uralten  Volks¬ 
bräuche  und  Volksanschauungen  ist  im  Natur¬ 
glauben  verankert  und  erhalten  geblieben  über 
alle  Zeiten  hinweg.  Das  sinnbildhafte  -Verklei¬ 
den  und  Ausdeuten  von  Naturgesetzen  und 
menschlicher  Lebenserfahrung  zu  Bildern  und 
Sinnbildern  durch  Bräuche,  Sagen,  Märchen  und 
Rätsel  im  Ausdruck  der  ursprünglichen  schöpfe¬ 
rischen  geistigen  Betätigung  naturverbundener 
Menschen,  wenn  sie  vor  das  Rätsel  der  Welt 
und  des  Menschenlebens  gestellt  werden  in 
einer  weiten  und  ursprünglichen  Natur-Land¬ 
schaft  wie  es  Ostpreußen  ist. 

So  erfreut  sich  neben  dem  eigentlichen,  zen¬ 
tralen  Weihnachtserlebnis  der  Geburt  des  Hei¬ 
landes  in  eigenartiger  Verbindung  damit  altes 
Volksbrauchtum  einer,  regen  Pflege.  Und  wie 
für  die  Kinder  der  Besuch  des  Weihnachts¬ 
mannes  am  heiligen  Abend  der  Höhepunkt 
ihrer  Erwartungen  ist,  so  löst  für  die  Erwachse¬ 
nen  die  feierliche  Begegnung  des  Weihnachts¬ 
abends,  der  in  herzlicher  Einmütigkeit  aller  Fa¬ 
milienmitglieder  und  des  ganzen  Hausgesindes 
gefeiert  wird,  eine  fröhliche  und  bewegte  Ge¬ 
selligkeit  der  Feiertage  ab.  Das  Dröhnen  der 
Weihnachtsglocken  der  heiligen  Nacht  ist  in 
Ostnreußrn  untermischt  von  dem  Klingen  dei 
Schüttenqlncken  weihnachtlicher  Schlittenpar- 
ti<-n  7u  Bekannten  und  Verwandten.  Zwölf 
Nächte,  die  heiligen  Zwölften,  vom  Weih 
ne.chlsabend  zum  Dreikönigstag,  sind  noch  dem 
grübelnden  Nachs'pnen  gewidmet.  Doch  schon 
an  diesen  Taqen  geht  es  fröhlich  und  bewegt 
her.  Der  Ostwind  ist  aufnestanden  und  brausl 
erfrischend  über  das  Land  von  der  Memel  bis 
an  die  Weichsel,  von  Masuren  bis  an  die  Küste 
des  Samlandes,  um  iene  alten  Einzelhöfe  und 
Bauornsitze,  deren  Aller  bis  in  die  Zeit  der  Be¬ 
siedelung  zurückreicht. 

Noch  einmal  streift  unser  Weihnachtserleben 
d  .  bewegte  Trcihc-n  lp"pr  zwölf  Nächte.  We  n 
in  den  Städten  wie  z.  B.  in  Königsberg  üblich 


gewesen  die  Dannejungens  oder  die  Danne- 
wiewex  mit  Tannengrün  von  Haus  zu  Haus 
zogen,  um  Lieder  singend  Gaben  zu  erbitten  und 
Glück  zu  wünschen,  so  geht  ■ —  je  mehr  das  alts 
Jahr  dem  neuen  und  damit  einem  Deuen  Jah¬ 
resring  durch  Frühling  und  Sommer  entgegen¬ 
schreitet  —  auf  den  Dörfern  der  Brummtopf 
um.  Bei  diesem  Brauch  handelt  es  sich  um  den 
Wechselgesang  von  Brummtoppern  und  Vor¬ 
sänger,  wobei  der  Ton  des  Brummtopfes  die 
Hauptrolle  spielt.  Es  sind  jene  alten  Lieder,  die 
sich  am  meisten  im  Samland  und  in  Natangen 
in  zahlreichen  Variationen  erhalten  haben. 

.De  beste  Provision  Is  dal  Brummtopperleed, 
Trallasching,  trallasching,  trallasching! 

Wl  hebbe't  so  geleert  ond  wi  bliewe  ok  dabl, 
trallasching,  trallasching,  trallaschingl 
Ob  lin  oder  groll,  heil  brumme  du  wi  doch I 
Hei!  Jule  mött-de  Spule,  möttem  Knoop  varem 

Loch! 

„Wir  wünschen  dem  Herrn  einen  goldenen 

Tisch..,, 


Wir  zlehn  eine  Goldschnur  wohl  um  dies  Haus, 
Alles  Unglück  soll  lahren  zum  Schornstein  hin- 

ausl" 

Hoch  wölbt  sich  im  Schnee-  und  Sternenlicht 
der  Himmel  über  dem  ostpreußischen  Land  in 
unendliche  Weiten.  Winterliche  Stille  ruht  über 
der  Natur.  Aber  in  den  Dörfern  ist  es  auch  nach 
der  erwartungsvollen  Heimlichkeit  der  Vor¬ 
weihnachtszeit  lebendig  und  unruhig  geworden: 

Der  Schimmelreiter  zieht  uml 


Elbinger  Heimatbrief 

Im  November  erschien  die  dritte  Folge  des 
Elbinger  Helmatbriefes,  deT  von  Bernhard 
Heister,  Berlin,  Neukölln,  WeserstTaße 
144  v.  III,  berausgegeben  wird.  Auch  dieser 
reichhaltige  dritte  Heimatbrief,  der  unteT  dem 
Motlo  .Sommer  in  der  Heimat"  steht,  wird 
wieder  viele  und  frohe  Leser  finden.  Was  die 
Elbinger  Helmatbriefe  auszeichnet,  ist  die  große 
Liebe,  mit  der  sie  gestaltet  werden,  sprechen 
sie  doch  jeden  Heimatfreund  so  unmittelbar 
an.  Das  Heft  enthält  eine  Fülle  guter  Beiträge, 
von  Martin  Damß  .Die  fernen  Wasser*  und 
von  Paul  Fechter  .Nächtliche  Segelfahrt".  Agnes 
Miegel  schrieb  das  Gedicht  .Ausklang*,  das  in 
Originalniederschrift  wiedergegeben  ist.  Ge¬ 
dichte  und  eine  Plauderei  von  Heinrich  Eichen, 
Zeichnungen  von  Lotte  Heister,  Ehrenfried 
Viola.  Friedei  Undrltz  und  Ilse  Potratz,  ferner 
Beiträge  von  Bernhard  Heister  und  Kurt  Con¬ 
rad  halten  die  Heimat  wieder  lebendig.  Alle 
Elbinger  und  alle  Freunde  dieser  schönen  Stadt 
werden  an  diesem  Heft  ihre  Freude  haben. 


ST.  MARIEN  VON  DANZIG 


nur,*  «her  die  noch  erhaltenen  Steine  sprechen 
ö9heredte  Sprache.  St.  Marien  blieb  stehen. 
e  nn  euch  schwer  verwundet.  Auch  der  Stock¬ 
em  als  Heim  mancher  Danziger  Ju9«"d^ruP^ 
vielen  Fahrtengruppen  «M  dem  .Reich 
kannt,  überstand  den  Krieg. 

n„  hlätterst  in  deiner  Briefmarkensammlung 
jU.  .  nachdenklich  ein,  als  dein  Blick  auf 
Und  k-lw-hpn  Danziger  Marker,  fällt  mit  dem 
Wappen  Danzigs,  mit  den  Danziger 
«driften  aus  alter  und  neuerer  Zelt 

Bildchen  auf  den  Marken  erzäh* 
,  Wa*„  Danzigs  Bauten  und  seiner  Geschichte 
von  dem  .Neptunsbrunnen  vor  dem  Artushof. 


vom  Kloster  Oliva,  in  dem  1660  der  Friede  zu 
Oliva  geschlossen  wurde,  vom  Ostseebad  Brö¬ 
sen,  von  Danzigs  Menschen,  von  Schopenhauer, 
dem  Philosophen  aus  Danzig  ...  Du  nimmst 
deine  kleine  Sammlung  der  Geldscheine  und 
Münzen  hervor  und  betrachtest  nachdenklich 
die  Danziger  Noten  und  schmunzelst,  als  ein 
paar  .Flundern*  und  .Pomucheln*,  Danziger 
Münzen  mit  den  Bildern  dieser  Fische,  in  dei¬ 
ner  Hand  klimpern. 

Nicht  wehmütige  Gedanken  sollen  diese  Er¬ 
innerungen  wecken.  Sie  sollen  vielmehr  leben¬ 
dig  halten,  was  unser  blieb  und  was  uns  nie¬ 
mand  nehmen  kann,  es  sei  denn,  wir  würfen 


es  selbst  von  uns.  indem  wir  es  vergessen. 
Stolz  soll  uns  beseelen  neben  der  Trauer  um 
Unwiderbringliches. 

In  Berlin  steht  jetzt  vor  dem  Charlottenbur¬ 
ger  Schloß  das  Reiterdenkmal  des  Großen  Kur¬ 
fürsten  von  dem  aus  Danzig  stammenden  Bild¬ 
hauer  Andreas  Schlüter.  Es  ist  auch  dieses  ein 
Sinnbild  unserer  Zeit,  daß  jenes  Standbild,  ver¬ 
trieben  von  der  Langen  Brücke  im  östlichen  Teil 
der  Stadt,  nun  an  einen  anderen  Ort  verpflanzt 
werden  mußte.  Es  steht  Jetzt  dort  mehr  denn 
je  als  ein  Denkmal  deutsdien  Selbstbehaup- 
tungswillens,  und  ist  uns  Mahnung. 

Bernhard  Heister. 


VON  BRUNO  DAMERAU 


ben  Aufmerksamkeit  erreqte.  Dds  Geburtshdus  ' 

des  Mslers,  an  dem  rechts  neben  dem  Eingang 
eine  Gedenktafel  angebracht  war,  hat  beide 
Kriege  übersidnden.  Am  17.  Juli  1925  starb  der 
große  Maler  auf  einer  Reise  nach  Holland. 

Nach  der  Inflation  begann  auch  in  Tapiau 

der  Neuabfbau 

im  ganzen  Stadtgebiet  Bürgermeister  Wag-  |fl 
gner  und  seine  Ratsherren  packten  die6u 

nicht  leichte  Aulgabe  mit  größter  Energie  an. 

Hierzu  gelang  es  der  Stadl  1920  in  Stadt-  :  \ 
kammerer  Neuland  eine  Persönlichkeit  zu  mj 
gewinnen,  die  in  erster  Linie  zur  Losung  des  »ififi- 
Wohnungs-  und  Siedlungswesens  berufen  fjA-i  ., 

wurde.  Kaum  sechs  Wochen  im  Amt,  wurde  rff 

Neuland  von  Bum.  Wagner  beauftragt,  beim  •<, 

zuständigen  Ministerium  in  Berlin  die  not-  -  'ä 

wendigen  Geldmittel  flüssig  zu  machen,  was 
ihm  in  Begleitung  des  Ratsherrn  Eduard 
G  1  a  u  b  i  t  z  auch  hundertprozentig  gelang. 

Noch  nicht  war  ein  weiteres  Jahr  verflossen, 

■wurden  in  gleicher  Weise  Mittel  für  Wasser¬ 
leitung  und  Kanalisation  herausgeholt.  1922  er-  verschollen,  6elzte  e 
folgte  die  Weihe  des  neuerbauten  Rathauses,  durch  die  Garnison 
bei  welcher  Oberbürgermeister  Lohmeyer  und 
Bürgermeister  Gördeler,  Königsberg,  zugegen 
waren.  Der  stolze  Rathausbau  wurde  vom 
Baumeister  S  t  ö  r  m  e  r  errichtet.  Nach  Bewäl¬ 
tigung  dieser  Aufgabe  kam  das  Problem  der 
Elektrifizierung  in  Frage,  das  Neuland  ohne 
nennenswerte  Belastung  des  Stadtsäckels  mei¬ 
sterte.  1925  trat  Bgm.  Wagner  in  den  wohlver¬ 
dienten  Ruhestand  und  man  konnte  keinen 
besseren  Nachfolger  finden,  als  in  dem  seit¬ 
herigen,  steh  um  die  Stadt  verdient  gemach¬ 
ten,  Stadtkämmerer  Wilhelm  Neuland,  der 
1946  in  Garmisch  verstorben  ist  und  dort  seine 
letzte  Ruhestatt  gefunden  hat. 

Es  folgten  An-  und  Umbau  der  Städt.  Volks¬ 
und  Mittelschule,  wie  auch  die  Erbauung  einer 
modernen  Turnhalle.  Bei  letzterer  standen 
Baumeister  Stornier  und  Architekt  Locke-Ger- 
dauen  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite.  Neuland  er¬ 
griff  auch  die  Initiative  zum  Bau  eines  von 
den  Bürgern  schon  längst  ersehnten  Krieger¬ 
denkmals  zum  Gedenken  an  die  Gefallenen 
des  ersten  Weltkrieges.  Den  Entwurf  von 
Architekt  Locke  brachte  Bildhauer  Rosenberg- 
Königsberg  zur  Ausführung.  Im  Gaswerk  wurde 
eine  Anlage  zur  Koksgewinnung  erstellt  Als 


Wurde  im  ersten  Heimatbericht  (vgl.  Ostpr.- 
Warte  Juli  1952)  „Aus  Tapiaus  Vergangenheit" 
geschrieben,  so  soll  nun  das  aufgezeichnet 
werden,  was  unsere  geliebte  Heimatstadt  ab 
1914  durchzumachen  hatte. 

Erster  Weltkrieg 

Schnell,  viel  zu  schnell  sollte  Tapiau  die 
Schrecken  eines  unbarmherzigen  Krieqes  er¬ 
leben.  Da  der  Russe  sofort  weit  über  die 
Grenze  vorgestoßen  war,  begann  in  der  Stadt 
eine  panikartige  Flucht.  Infolge  Sperrung  der 
Chaussee  Tapiau — Königsberg  versuchte  alles 
südlich  des  Pregels  nach  Königsberg  zu  gelan¬ 
gen.  Dieses  wirkte  sich  besonders  hart  für  die 
Insassen  der  Heil-  und  Pflegeanstalt  aus.  Mit 
schnell  vollbepackten  Proviantwagen  zogen 
das  Pflegepersonal  mit  etwa  700  Kranken  in 
Richtung  Friedland  davon.  Doch  bald  mußte 
man  feststellen,  daß  der  Russe  bereits  südlich 
des  Pregels  nahe  vor  Königsberg  stand. 
„Eiligst  zurück",  war  die  Parole.  Am  Bahnhof 
Tapiau  stand  noch  ein  letzter  Zug  bereit,  der 
die  Flüchtenden  aufnahm  und  nach  Königsberg 
brachte.  Viele  Kranke,  die  in  den  Anstalten 
anfänglich  Zurückbleiben  mußten,  wurden 
unter  der  bereits  einsetzenden  Beschießung 
über  Schiewenau  nach  Königsberg  gebracht; 
viele  hatten  sich  selbständig  gemacht,  ihr 
Schicksal  blieb  unbekannt.  Äußerst  stark  war 
in  Tapiau  die  Spionenfurcht.  Verhaftungen  er¬ 
folgten  am  laufenden  Band;  u.  a.  war  dar¬ 
unter  Mühlenbesitzer  Nagel,  der  beschuldigt 
wurde,  dem  Feinde  Signale  mit  Mühlenflügeln 
gegeben  zu  haben.  Auch  Bürgermeister  Wag¬ 
ner  hatte  Verhaftung  über  sich  ergehen  lassen 
müssen.  Die  Unschuld  beider  Genannte  stellte 
sich  aber  bald  heraus. 

Drang  der  Feind  im  ersten  Weltkrieg  auch 
nicht  bis  in  die  Stadt  ein,  so  litt  diese  doch 
unter  stärkstem  Artilleriebeschuß,  welchem 
u.  a.  zum  Opfer  fielen:  Deim  e-  und  Pregel- 
brücke,  Kaufhaus  Neumann,  Hotel  Hungrecker 
(später  Metschurat).  Hotel  „Deutsches  Haus" 
(Kolletzki,  auf  welchem  Platz  das  jetzige  Rat¬ 
haus  erbaut  wurde),  Hotel  „Schwarzer  Adler' 
(Melzner)  Installationsgeschäft  Woinar,  Kauf¬ 
haus  Wien,  Schuhgeschäft  Quitsch  (Gramberg). 
Konditorei  May,  Altes  Magistratsgebäude  in 
der  Kirchenstraße,  Malerei  Lemke,  in  der  Heil- 
und  Pflegeanstalt:  zehn  Krankenhäuser,  Lei¬ 


Das  neue  Tapiauer  Rathaus 


nach  der  Besetzung 

mögen  einige  kurze  Briefauszüge  eine  nur  zu 
deutliche  Sprache  reden: 

,  in  Tapiau  ist  Markt  an  der  Kurzen 
Brücke,  da  gibfs  alles  nur  für  Rubel,  Felder 
und  Gärten  sind  nicht  bestellt,  das  Unkraut 
wächst  über  den  Kopf.  Die  Leichenhalle  ist 
als  Schlachthaus  eingerichtet,  Denkmäler  ver¬ 
nichtet;  die  Gebeine  liegen  auf  allen  Fried¬ 
höfen  umhergestreut!  Furchtbarer  Anblldcl 
.  .  .  und  seine  Frau  ist  auch  verschleppt 
nach  Sibirien  Mein  Mann  ist  nur  noch  Haut 
und  Knochen.  Uns  haben  die  Russen  alles  rest- 

f  '4-i  A 


neben  der  rund  10  000  Personen  zählenden 
Einwohnerschaft  wohl  der  wichtigste  Faktor 
beim  Aufblühen  der  Stadt. 

Doch  das  Gespenst  des  zweiten  Weltkrieges 
sollte  wieder,  diesmal  wohl  für  immer,  alles 
zunichte  machen.  Wohl  jeder,  der  die  sich 
überstürzenden  Kriegsereignisse  der  ersten 
Januartage  1945  in  Ostpreußen  erleben  mußte, 
war  sich  darüber  klar,  was  kurz  bevorstand, 
was  kommen  mußte  und  was  nicht  mehr  abzu¬ 
wenden  war.  Sonntag,  den  21.  Januar  1945, 
abends,  wurde  die  Bevölkerung  aufgefordert, 
die  Stadt  zu  räumen.  Nicht  dif  geringsten  Vor¬ 
bereitungen  waren  hierzu  getroffen;  da6  Durch¬ 
einander  war  furchtbar!  Am  Montag,  den  22. 
Januar,  glich  die  Stadt  einem  zerstörten  Amei- 
Markt,  Zu-  und  Ausqangsstraßen 
total  verstopft  Zivil,  zurückflutende 
Panzer,  Wagenkolonnen,  mit 


senhaufen, 
waren 

Wehrmacht,  _ 

Handwagen  und  Rodelschlitten  versuchte  alles 
die  Stadt  zu  verlassen,  um  sich  nach  Westen 
zu  retten.  Die  Verwundeten  aus  dem  in  der 
Heil-  und  Pflegeanstalt  untergebrachten  Re¬ 
servelazarett  waren  zum  Glück  in  letzter 
Minute  vom  15.  bis  20.  Januar,  abtransportiert. 
Bereits  im  Herbst  1944  sollte  das  Lazarett 
rückverlegt  werden.  Das  Pflegepersonal  mit 
den  Kranken  der  Heil-  und  Pflegeanstalt  mach¬ 
ten  sich,  bei  18  Grad  Frost,  zu  Fuß  auf  den 
Marsch  nach  Königsberg.  Viele  Kranke  mach¬ 
ten  sich  hierbei  von  der  Kolonne  frei  und  sind 
nur  schneller  einem  ungewissen  Ende  ent¬ 
gegengegangen.  Am  22.  Januar,  ab  9  Uhr 
abends,  wurde  die  Stadt  von  den  Russen  stark 
beschossen,  alles  stand  in  hellen  Flammen; 
der  Feind  marschierte  ein. 

Da  die  drei  Flutbrücken  zerstört  waren, 
baute  der  Russe  bei  Klein  Schleuse  eine  Not¬ 
brücke  zur  Wehlauer  Chaussee  um  den  Ver¬ 
kehr  nach  dem  Osten  aufrecht  zu  erhalten. 

Die  Zerstörungen  im  zweiten  Weltkrieg.  So¬ 
weit  bekannt,  dürften  auch  die  wertvollen  Ge¬ 
mälde  von  Lovis  Corinth  —  im  ersten  Welt¬ 
krieg  gerettet  —  verloren  gegangen  sein. 

An  Gebäuden  fielen  der  Vernichtung  an¬ 
heim:  Altstraße  und  Labiauer  Straße:  Kenne¬ 
weg,  Ernst  Böhnke,  Deutschmann,  Schneidereit, 
Meluhn,  Funk,  Schurau,  Dr.  Donner,  Kreis¬ 
krankenhaus,  Zink,  Deutschmann,  Meluhn, 
Mietshaus,  Ballnus,  Bäcker,  Runde,  Worgull, 
Baischeit,  Beeck,  Kropeit,  Potschien,  Kämpfer; 
Königsberger  Straße:  Lemke,  Domscheit,  Kreis¬ 
armenhaus,  Brauerei  Ponarth,  Krause,  Glau¬ 
bitz,  Schimmelsohn,  Faust,  Mietshaus,  Krüger; 
Hindenburg-,  Kittlaus-  und  Ludendorffstraße: 
Lehrerhaus,  Bleyer,  Mietshaus,  Störmer; 
Markt:  Groß,  Platz,  Sattler,  Metschurat,  Gram¬ 
berg,  Erdmann;  Neustraße:  Möhrke  (Tapiauer 
Anzeiger),  Kakschies;  Heil-  und  Pflegearistalt: 
Arztehaus,  Gesellschaftshaus,  drei  Pfleger¬ 
häuser;  Schleusenstraße:  Wirsbitzki,  Sekat, 
Kischkat;  Bahnhofstraße:  Omet,  Neumann, 
Wltek,  Oschinski,  Klein,  Zigarren,  Klein,  Kon¬ 
ditorei,  Thiessen  und  Nährmittelwerk  am 
Bahnhof. 

Uber  die  Zustände  in  unserer  Heimatstadt, 
Kreis  und  Provinz 


Allen  Tapiauern  bekannt:  Die  „König!.  Privileg. 

Apotheke" 

los  weggenommen  Die  Kirche  haben  sie  voll 
Möbel  gefahren;  sie  holen  da  heraus,  wai  si« 
brauchen.  Frau  B.  mit  ihren  beiden  Kindern 
ist  den  Hungertod  gestorbenl  ...  sie  wurden 
umhergetrieben  wie  die  Schafe,  zuletzt  lan¬ 
deten  sie  in  Tapiau,  nachdem  sie  etwa  in 
18  Ortschaften  gewesen  waren.  Arbeitszeit 
16 — 18  Stunden  je  Tag  Essen  wenig.  Die 
Mehrzahl  ist  an  Hunger  gestorben.  R.  wurde 
wegen  einer  Uhr  erschossen,  Z.  und  R.  haben 
sich  erhängt.  Heldenfriedhof  an  Eiche  kl 
Dunghaufen.  Länder  sind  ln  drei  Jahren  nicht 
bestellt;  Distel  und  Kraut  meterhochl  .  .  ■  • 
aber  die  meisten  liegen  hinter  Häusern  und 
Zäunenl  Die  Bäckerfrau  P.  liegt  sogar  in 
einem  Panzergraben.  Fleischer  P.  auch  hinter 
einem  Zaun.  Und  so  noch  viele,  deren  Kno¬ 
chen  sich  umhertreibenl  In  der  Anstalt  wird 
Militär  ausgebildet;  15  jährige  Jungen  werden 
da  geschultl  ...  im  April  1948  ist  seine  Fra» 
dann  rausgekommen,  halbverhungert.  Seit  4. 
5.  1948  liegt  sie  zucker-  und  lungenkrank  iw 
Krankenhaus! 

.  .  .  Kreisleiter  Wagner  ist  aufgehängt  Der 
Volkssturm  hat  bis  zum  letzten  Blutstropfen 
gekämpft,  auch  als  es  völlig  aussichtslos  war 
80  Prozent  sind  gefallenl  ...  Das  Land  w 
systematisch  ausgeraubt;  Aus  Fabriken,  Müh¬ 
len,  Molkereien,  Landwirtschaft  sind  die  Ma¬ 
schinen  ausgebaut;  Elsenbahnanlagen  nnd 
ganze  Bahnstrecken  abgebaut.  Felder  sind  nur 
zur  Hälfte  bebaut!  .  .  .  Ich  war  bis  September 
1948  in  Ostpreußen  (Neurußland!)  Wie  oft 
habe  ich  bedauert,  daß  ich  damals  nicht  m'1 
Ihnen  gefahren  bin;  wir  wußten  ja  nicht, 
wem  wir  in  die  Hände  fielen I  ...  Die  An¬ 
gehörigen  meiner  Frau  waren  schon  im  Som¬ 
mer  verstorben  bzw  erschlagen;  meine  Schwä¬ 
gerin  hatte  den  Freitod  gewählt!  ...  ich  mufl 
feslstellen,  daß  Sie  besonders  sehr  schlimme 
Sehnsucht  nach  der  Heimat  haben!  Wenn  der 
Russe  zurück  muß,  vernichtet  er  das  Letzte, 
wie  er  selbst  sagte.  Aber  trotzdem:  „dort  i*1 
man  zu  Hause!'“ 

Fast  alle  Briefe  geben  zum  Ausdruck,  daB 
es  unmöglich  ist,  die  wahren  Leiden  auch  nur 
annähernd  zu  schildern.  Welche  entsetzlichen 
Szenen  die  Frauen  und  Mädchen  durchzu- 
lehen  hatten,  sträubt  sich  die  Feder  zu  Pa¬ 
pier  zu  bringen 

* 

Das  Drama  einer  über  12  000  Seelen  zäh¬ 
lenden  (blühenden  oatpreußischeo  Stadt  war 

F'ozlsetsung  auf  Seite  8) 


Blick  von  der  Pregelbrücke  aul  Tapiau 


chenhalle,  Werkstättengebäude,  Verwaltungs¬ 
gebäude,  in  der  Kolonie  das  Werkmeister-  una 
Aufseherhaus,  der  Kirchenaufbau  beim  alten 
Schloß  in  der  Besserungsanstalt. 

Die  Neustraße  hatte  weniger  gelitten.  Die 
alten,  in  gleichmäßigem  Stil  erbauten  Häuschen 
sollten  wohl  als  Zeugen  aus  alter  Zeit  erhal¬ 
ten  bleiben.  Ein  allen  Tapiauern  bekanntes 
Bildchen,  die  „König!,  priv.  Apotheke",  mag 
hier  liebe  Erinnerungen  wachrufen.  Vor  der 
TüTe  sehen  wir  Apotheker  Dr.  G.  Kunz  e,  aus 
dem  Fenster  darüber  schauen  Dr.  med. 
Hundsdörffer  und  Frau.  Und  wer  kannte 
nicht  den  Vater  von  Frau  Hundsdörffer?,  den 
altehrwürdigen  Pfarrer  Wachhausen,  der 
bis  ins  höchste  Alter  in  wallendem  schnee¬ 
weißen  Haar  die  täglichen  Spaziergänge  in  sei¬ 
ner  Pfarrgemeinde  Goldbach  machte!  Seiner 
auch  hier  zu  gedenken,  6oll  ein  aufrichtiges 
Bedürfnis  6ein.  Und  welcher  alte  Tapiauer  er¬ 
innert  sich  nicht  auch  des  im  Hause  der  Apo¬ 
theke  einst  praktizierenden  „Kreischlrurgus 
P  a  s  1  a  c  k  "?  Seine  oft  in  derbem  Deutsch  er¬ 
folgten  „Verordnungen“  und  „Krankheitsbe- 
zeichnungen“  waren  weitbekannt  und  —  auch 
manchmal  „gefürchtet"! 

Weiter  soll  eines  Mannes  gedacht  sein,  der 
sich  ein  besonderes  Verdienst  füT  die  Stadt 
erworben  hat  Superintendent  K  i  1 1 1  a  u  s  war 
der  Tapfere,  der  während  des  ersten  Weltkrie¬ 
ges  in  der  Stadt  blieb  und  die  verängstigten 
Zurückgebliebenen  mit  seinem  Trost  aufrecht 
hielt.  Weiter  diente  Sup.  Kittlaus  mit  einer 
großen  Tat,  indem  er  das  Altarbild  von 
Lovis  Corinth 

ein  Triptychon,  darstellend  Christus  am  Kreuz, 
flankiert  von  Apostel  Paulus  und  Evangelist 
Matthäus,  aus  dem  Rahmen  schnitt  und  in 
Sicherheit  brachte.  Corinth.  der  bedeutendste 
Maler  Ostpreußens,  wurde  am  21.  Juli  1858  als 
Sohn  eines  Gerbermeisters  in  Tapiau  geboren. 
Für  seine  Heimatstadt  stiftete  er  mehrere  Ge¬ 
mälde,  so  für  den  Rathaussaal  die  „Ratsherren 
mit  ihrem  Bürgermeister  Wagner"  und  einen 
„Blick  auf  die  Stadt”  von  der  Pregelbrücke 
aus.  Im  Amtszimmer  des  Bürgermeisters  befand 
sich  u.  a.  auch  ein  Selbstbilnis  des  Malers,  das 
besondere  durch  di#  vielen  leuchtenden  Far- 


größte  Aufgabe  vor  1933  bewältigte  Neuland 
noch  die  Neupflasterung  der  Hauptverkehrs¬ 
straßen,  der  Bahnhofstraße  bis  zum  Markt¬ 
platz,  die  Neu-  und  Altstraße.  Besonders  er¬ 
fuhr  auch  das  Gplände  der  Heil-  und  Pflege¬ 
anstalt  großen  Aufschwung.  Alles  mußte  hier 
vergrößert  werden,  da  Kriegs-  und  Inflations¬ 
zeit  die  Krankenzahl  rapide  hochschnellen  ließ 
und  für  Raum  gesorgt  werden  mußte. 

Nach  1933  sind  als  größte  Bauwerke  zu  nen¬ 
nen:  Kaserne  an  der  Labiauer  Chausee,  Neu¬ 
pflasterung  der  Adolf-Hitler-Straße,  Königs¬ 
berger  Straße, .Tannenbergstraße,  Hindenburg- 
straße,  Lichtspielhaus  und  Nährmittelwerk. 
Der  letzte  Bürgermeister  der  Stadt  Tapiau,  Mat¬ 
tem,  1945  ln  russ.  Gefangenschaft  geraten  und 


Das  Geburtshaus  von  Lovis  Corinth 
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fitmen  empfehlen  fidi  unfeten  Canösleuten 


Ernst  Blankenberg 

Braunschweig,  Friedrich-Wilhelm  Straße  32 

Dämon-,  Harren-  und  Rlndarwlsche 
Kurzwaren  und  Wolle 


elwaren-Ecke  Vor  der  Burg 
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j  PEILE  •  HUTE;  MUTZEN] 

DAMM  •  ECKt  MliN  ZSIRASSI 


raunschwelo.  Schuhstraße  11.  2  84  04  I  |BoMw«^»n^^jge^M 


Bett-  und  Hauihaltswlsthe.  Unterwische,  Strickwaran 
Wollgarne,  Handarbeiten 

seit  über  SO  Jahren  gut  und  preiswert 

Textil-König 


Ham  d&z*"**^  ROSE  &  FRÖCHTENIGT  heilen  in  Filz-,  Hanr-  u.  VelourhOlen 

Nui  Kohlmarkt  16 


Btaunfchroeiget 

Kristall  -  Porzellan 

Reich«  Auswahl  In  allen  Preislagen 


Am  Friedrich- Wilhelm-Platz  -  Ruf  2  03/7 


Für  Beruf  und  Sport 

Leder-,  Loden-  und  Gummibekleidung 

alles  für  den  Wintersport 
aus  dem  Fachgeschäft 

spofrKt braunschweig 

_ - —  '■  ■'  —  nur  Damm/Ecke  Miinzstr. 


Wethnachtianqcbotc 

Damen-  und  Herrenwäsche,  Strickwaren  nnd  StrSmnfe 
in  großer  Auswahl  zu  günstigen  Preisen  bei 

Ccorq  Winkler 

Braunschwelg,  Bohlweg  16,  gegenüber  der  Staatsbank. 


Werner  Siebers 

Braunschweig  -  Altstadtmarkt  10 

Bürobedarf,  Papier,  Schreibwaren 
Spiele,  Bilder-  u.  Malbücher,  Jugendschriften 
Füllhalter,  Kugelschreiber 


Marinaden  -  Salate  eigener  Herstellung 

Blacherwaren  täglich  warm  au«  dem  Rauch 
Seefische  täglich  frisch  von  der  Küste 
von 

Franz  Kcmmcrllnq 

Bcaoaschwetg  -  DAS  SPEZIALGESCHÄFT  -  Sonnenstr.  I 


Ostdeutsche  Heimatliteratur 

nnd  Bücher  aus  allen  Wissensgebieten 
in  großer  Auswahl  —  Günstige  Zahlungsbedingungen 

Vt&ute'Mcke'  föu/AhtuuilM 

Braunschweig,  Stobenstr.  15/16,  Unterhalb  St  Aegidien 


H.-W.  Bungenstock 

Juwelier  und  Uhrmachermeister 
Braunschwelg  -  Schuhstraße  U 

Fachgeschäft  »Qr  Uhren  -  Schmuck  -  Bestecke 

Aul  Wunsch  Teilzahlung  Reparatur  -  Werkstatt 


HERBERT  ULLRICH 

Das  Lebensmittel,  und  KonfitOren-Fachgesehift 

ln  der  SchloüP*“*** 
bietet  Immer  etwas  Besonderes! 

Bitte  besuchen  Sie  uns  einmal. 


OFEN 

nur  hochwertige  Marken- 
Fabrikate  mit  höchstem 
Wirkungsgrad 


Fischhandlung 

Backhaus 

Rosenhagen 

TSgllch  frisch«  Seefische 
Raucherwaren 
Lobend«  Karpfen 
nnd  Schielt 
Billigst«  Prois« 

Gas- 

Elektro- 

Kohle-Herde 

Oefen 

Hausrat 

H.  W.  Sack 

Bohlweg  29 


liefert  Ihnen  Ihr 
SPEZIALGESCHÄFT 

Ofen-Lippel 

nor  HunzstraBe  9 

(gegenüber  der  Feuerwehr) 


BM80lDTSIIASSf6-BAimHUi  UUIH 

und  Bchioßpassage  25 


llü&tt 

bei  Euerm 

LmbfiHAMi . . . 

U|  Fl.  o.  Ql 

Jam.-Rum-Verschn.,  48  V«  *,86 
Weinbrand-V.,  MV«  ab  S.14 
Tafel-Liköre,  MV«  ab  4.M 
Kloster-Doppelkorn,  38  V«  8,75 
Tarragona  1,7t 

Wermutwein,  rot  145 

Amertk.  Schmalz  500  g  1, — 
Räucherspeck,  dick  500  g  1.SS 
Schokolade  Tafel  100  g  -,60 
Feines  Speise-Öl  100  g  -,Z4 
Dosenmilch  Llbbys  3  Dos.  L — 
Sülle  Mandeln  126  g  -,T4 

/  Slri/ewski 

Braunschweig 

Aegldlenmarkt  U,  Fernspr.  27275 


Wer  rechnet,  kauft  bei 

tßn&MigflMr 

/Oh  dem  großeo 
l'lri  Brminsehwelger 
V?/  Schuhhaus 
Kattreppeln,  früher  Breslau 
Fußpflege,  Laufmaacben- 
Reparaturen,  Masche  10  Pf. 
Zoobesueh  ohne  Kaufzwang 


Hausrat 

Louis  Siebers 

Sonnenstraße  14/15 


Walter 

Mewes 

Zoologische« 
Fachgeschäft 
Braunschwelg 
Liebfrauen  6. 
empfehle  al» 
Weihnachts¬ 
geschenk: 
Kan&rlen- 
hähne,  Wel¬ 
lensittich» 
Aquarien, 
ZlerfUche, 
Angelgeräte, 
Hundes  port- 
artikel  usw. 


Braunschweig 


Aktenmappen 

Trachlenhosen 

Eigene  Werkstatt 
für  Maßanfertigung 
und  Reparatur. 

Bequeme  Teilzahlung 

]>ie  ßktem&ppe 

Hermann  Feldkamp 
Braunschweig,  Stobenstr» ßo  1$ 


Weihnschtseinkaul 

gut  und  preisgünstig 
schokoladen  -  Kaffee  •  Tee 
GROTHE 

Braunschweig  -  Sonnenstraße  5 


Nähmaschinen  kauft  man  vorteilhalt  Im  i'achgeschält 

Nähmaschinen 

erstklassige  Markentabrikate,  noch  nie  dagewesene 
Neuheiten  —  Heue  Hähmaschinen  ab  OH  SSO  — 
Gebrauchte  Nähmaschinen  ab  OM  50.- 

Kleinste  Anzahlung,  Rest  bis  15  Monatsraten 

Nähmaschinen-Roloff 

Braunschweig,  Am  Bruchtore  5-6 


‘KuIyLmann  <L  'IVruck 

Oos  FachgesohSft  für  Herren-  und  Knabenkleidung 

BrautukJjuxii),  Smck  IO 


Doppel-  und 
Einbettllegen 
Polstergarnituren 

Bequeme  Teilzahlung 


Braunschwelg 

Ziegenmarkt  (Ecke  Kohlmarkt) 


Handarbeiten  >  Wolle 

u.  sämtliches  Material 
aus  dem  Fachgeschäft 

Günther  &  Erler 

Sonnenstr.  /  Ecke  Hohetorwall 
Wir  beraten  Sie  gern! 


Besteder 

Uhrmachermeister 

Braunschwelg 

Frankfurter  Str.  I,  Tel.  t  73  M 
Uhren  -  Schmock  -  Bestecke 
Auf  Wunsch  Teilzahlung. 
Reparatur-Werkstatt 


Rundfunkgeräte 

Schzlplattenschränkt 
Teilzahlung  n.  Ihren  Wünschen 
Eigene  Reparaturwerkstatt 


Brandes  uTjawUk 

Kohlmarkt  13 

Ältestes  Fachgeschäft  am  Platze 


die  besten  Geräte  1953  mit  UKW,  Grundig,  Tele- 
funken,  Loewe  mit  kl.  Anzahlung  u.  10  Monatsrat. 
Hohner -Akkordeon,  Mundharmonikas,  bchul-Block- 
flöten  und  Schallplatten  ln  großer  Auswahl. 

Musik-  und  Radioheus  KATTRAPPELN 

Inh.  E.  Bislang,  Braunschweig,  Kattrappeln  2—3 


Wolle  -  größte  Auswahl 

Ständig  ca, 300 Farben  in  guten  Marken-Wollen  am  Lager 
ACHTUNG,  IHR  VORTEIL: 

Beim  Wolle-Einkauf  auf  alle  Preise  3%  Rabatt  in  bar! 

Im  kleinen  Welt-Laden 

Neue  Straße  20a  -  Ecke  SchUtzenstraße  -  (Haus  Möbel-Helmer) 


JAUNS 


W.  Bosse  Nachfolger 
Gegründet  1831 


UHREN  -  GOLDWAREN  -  BESTECKE 


Braunschweig,  Vor  der  Burg  15 


^  At'  Ferdinand  Weiss 

t  Inh.  Robert  Haselos 

W*  Sack  21/23  -  neben  Carl  Langerfeld 

bisher:  Schuhstraße  10 

Jetzt:  in  neu  erstandenen  größeren  Räumen. 

Schreibmaschinen  •  BQtomöbel  •  Papier-  und  Schrelb- 
wareo  •  Füllhalter  •  Schulbedarf 
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Die  tnaMt  Mtyii fyult  lablonftn 

VON  HERMINE  MAYERDING-PRZYGODDA 


Wer  an  einem  Lehrgang  im  masurischen 
Volkshochschulheim  Jablonken  teilnehmen 
durfte,  wird  diese  Zeit  nicht  vergessen.  Auch 
wird  er  stets  des  Gründers  und  ersten  Leiters 
Professor  Dr.  Hans  Fuchs  gedenken  der  das 
schloßartige  Gutshaus,  das  in  einem  schönen 
weiten  Park  gelegen  war,  zu  einer  rechten 
Heimatstätte  der  Jugend  machte.  Er  war  der 
Lehrer,  Vater  und  Freund  der  jungen  Men¬ 
schen,  deren  Liebe  und  Verehrung  er  genoß, 
Ich  sehe  noch  sein  kluges,  lebensvolles,  gü¬ 
tiges  Gesicht  vor  mir,  das  nicht  zu  altern 


hatten,  sich  zusammenfanden.  In  jedem 
Sommer  vereinigte  eine  Altschüler-Tagung 
frühere  Schüler  zu  anregenden  Vorträgen, 
Aussprachen,  Spiel  und  Tanz. 

Mir  ist  es,  als  habe  mein  eigentliches  Leben 
eist  in  Jablonken  begonnen,  denn  erst  dort 
wurde  mir  Sinn  und  Ziel  des  Lebens  bewußt. 
Die  jungen  Menschen  Südostpreußens  kamen 
lernhungrig,  wissensdurstig  dorthin.  Sie  ka¬ 
men  aus  Städten,  Dörfern,  einsamen  Höfen. 
Da  saßen  in  dem  hohen  hellen  Lehrzimmer 
Bauernsohn,  Bürgersohn  und  Arbeiter  neben- 


Besinnliche  Stunde  am  Kanu n 


jederzeit  benutzt  werden  konnte.  Erst  dort 
lernte  ich,  die  ich  aus  xeinem  stillen  Dorf  am 
weiten  Talter  Gewässer  kam,  den  Wert  des 
guten  Buches  schätzen.  Und  so  war  mir  in 
Jablonken  vieles  erstmalig  und  einmalig,  sei 
es  Kunst,  Wohnkultur  oder  die  schöne  und 
doch  zweckmäßige  Gestaltung  des  täglichen 
Lebens  Gewiß  hatten  wir  manches,  was  uns 
dort  geboten  wurde,  schon  früher  empfunden. 
Aber  hier  kam  es  uns  erst  recht  zum  Bewußt¬ 
sein.  Daher  die  Feststellung,  die  ich  zu  Anfang 
machte:  mir  war  es  als  hätte  mein  eigent¬ 
liches  bewußtes  Leben  erst  in  Jablonken  be¬ 
gonnen. 

Doch  nicht  nur  ernstes  Stieben,  auch  viel 
Fröhliches  brachte  der  Tag  im  Volkshoch¬ 
schulheim.  Wie  hell  und  jauchzend  ertönten 
die  alten,  ewig  jungen  heimatlichen  Volks¬ 
lieder  durch  Haus  und  Park!  Noch  heute 
ziehen  sie  sich  gleich  einem  leuchtenden  Band 
durch  das  sorgende  Leben  und  klingen  auf  in 
versonnenen  Stunden,  auf  Wanderwegen  und 
bei  frohen  Festen.  Herr  K  u  k  a  t ,  unser  Leh¬ 
rer  in  Musik  und  Kunst,  mühte  sich  redlich, 
unsere  Stimmen  und  unseren  Vortrag  zu 
schulen.  Wenn  wir  aber  mit  unseren  Leistun¬ 
gen  schon  recht  zufrieden  waren,  weil  wir 
glaubten,  es  habe  schön  geklungen,  dann 
dämpfte  er  unseren  Stolz:  „Sehen  drein  wie 
die  Engel  und  singen  wie  die  .  .  na  ja!" 

Und  die  Spiele  auf  dem  weiten  Rasenplatz, 
wie  erprobten  und  förderten  sie  unsere  Kraft. 
Hin  und  her  flog  der  nimmermüde  Ball  und 
elastisch  schnellten  unsere  jungen  Körper 
empor,  ihn  zu  fangen.  Welch  ein  Lachen  und 
welch  ein  Jubel  löste  der  Wettstreit  aus. 

An  heißen  Tagen  schwammen  wir  lustig 
im  Bulker  See  und  in  der  Abendkühle  ver¬ 
einte  uns  der  Volkstanz.  Noch  heute  denke 
ich  bei  Fox,  Swing  und  Samba,  wie  schön  und 
erlösend  wäre  jetzt  ein  Volkstanz! 

Und  dann  unsere  Feierstunden  in  der  Diele, 
—  kann  man  sie  je  vergessen?  Von  den  Be¬ 
suchern  ist  mir  besonders  Ministerialrat  Paul 
Kästner  vom  Ministerium  für  Kunst  und 
Wissenschaft  in  Berlin  in  der  Erinnerung  ge¬ 
blieben.  Ganz  menschlich  nahe  kam  er  uns. 
„Wenn  wir  uns  Wiedersehen,  wollen  wir  den 
Gruß  „Ik  seh  di",  sagen.  Er  klingt  so  recht 
froh  und  freudig",  meinte  er.  Nun  schläft  er 


Volkshochschulheim  Jablonken 


wohl  schon  den  ewigen  Schlaf,  unser  lieber 
Vater  Kästner. 

Von  den  Besuchern,  die  uns  durch  Musik 
erfreuten,  möchte  ich  besonders  Herrn  Hei¬ 
di  c  k  e  nennen,  den  Fräulein  Scbuchmann 
am  Klavier  begleitete.  Noch  immer  liegt  mir 
ein  kleines  schwedisches  Volkslied  im  Ohr, 
das  sie  zu  Gehör  brachten. 

Agnes  M  i  e  g  e  1 ,  die  an  einem  Heimabend 
aus  ihren  Werken  vorlas,  erlebte  ich  zu  mei- 
nem  großen  Bedauern  nicht,  da  sie  nicht  in 
meinem  Lehrgang  bei  uns  war.  Doch  lernte 
ich  ihre  Lieder  und  Balladen  auswendig  und 
sprach  sie  beim  Schafehüten  voll  Freude  und 
Begeisterung  laut  über  Hügel  und  See  hinweg, 
daß  alle  Quellen  in  meinem  Innern  aufbrachtn 
und  mein  Jubel  kein  Ende  fand 

Erwähnt  seien  noch  die  heimlichen  Stunden 
am  Kaminfeuer.  In  der  Dämmerung  und  Stille 
sprach  der  eine  oder  der  andere  über  Dinge, 
die  uns  zutiefst  bewegten.  Wenn  wiT  zum 
Schluß  uns  wortlos  die  Hand  gaben  zur  „gu¬ 
ten  Nacht"  und  in  unseren  lieben,  netten 
Zimmern  zur  Ruhe  gingen,  dann  waren  unsere 
Seelen  gefüllt  bis  zum  Rand  mit  segensvollem 
Reichtum. 

Und  dieser  Segen,  dieser  Reichtum  blieb  ln 
uns.  Ob  wir  ihn  später  immer  wieder  ver¬ 
schenkten  aus  übervollem  Herzen,  unsere 
Seelen  wurden  nie  leer,  denn  immer  neuer 
Segen  quoll. 

Du  unser  schönes  Jablonken,  das  jetzt  zer¬ 
stört  und  verlassen  liegt,  in  uns  bist  du,  wis 
in  deiner  schönsten  Zeit  lebendig  und  unver¬ 
sehrt  geblieben. 

* 

Alle  Alt-Schüler  des  VolkshochschulheilJU 
Jablonken-Masuren  werden  gebeten,  ihre  An¬ 
schrift  an  Frau  Hermine  Meyerding- 
Przygodda,  Braunsehweig-Lehndorf,  En- 
dorferstr.  49  zusenden,  da  sie  ein  Treffen  der 
Alt-Schüler  einberufen  will. 


schien  und  sonnigen  Humor  widerspiegelte.  einander  und  hörten  den  Ausführungen  der 


Lehrer  zu,  fragten,  diskutierten,  wälzten  Pro¬ 
bleme  und  versenkten  sich  in  das  Höchste 
und  Tiefste,  was  der  Menschengeist  ersonnen. 
Sie  lernten  Heimat  und  Vaterland  kennen,  er¬ 
kannten  den  Fortschritt  und  die  Nöte  der 
Zeiten,  der  Vergangenheit  und  der  Gegen¬ 
wart  und  wollten  sich  vorbereiten,  am  Zu¬ 
künftigen  ihiizuformen.  Der  schöne  weite  Park 
sah  in  den  Pausen  und  Freistunden  die  jungen 
Leute  einzeln  oder  in  Paaren  und  Gruppen  in 
eifrigem  Gespräch  oder  still  sinnend.  Der  be¬ 
sinnlichen  Vertiefung  diente  auch  das  Lese¬ 
zimmer,  mit  der  reichhaltigen  Bücherei,  die 


Sein  Leben  und  Lehren  war  nicht  umsonst. 
Sein  Hinscheiden  am  26.  April  1951  bedeutete 
für  alle,  die  ihn  kannten,  einen  schweren 
Verlust.  Unser  Dank  folgt  ihm  über  den  Tod 
hinaus. 

über  meinem  Leben  steht  Jablonken  als 
ein  guter  Stern.  Ich  besuchte  den  Sommer¬ 
lehrgang  193P.  Der  Winterlehrgang  war  für 
junge  Männer  von  18  bis  30  Jahren  bestimmt. 
Auch  gab  es  immer  wieder  Aufbaulehrgänge, 
Laienspielkurse,  Webkurse  usw.,  bei  denen 
die  Altschüler,  d.  h.  die  Mädchen  und  jungen 
Männer,  die  das  Volkshochschulheim  besucht 


Tapiau  1914  bis  1945 


(Fortsetzung  von  Seite  6) 

endet  —  nein,  die  Leiden  der  Betroffenen 
oren  nicht  früher  auf,  bis  die  Unmensch- 
lichkeit  der  Austreibung  aus  der  angestamm¬ 
ten  Heimat,  mit  allen  ihren  tieftraurigen  Be¬ 
gleiterscheinungen,  beseitigt  und  alles  damit 
verbundene  Unrecht  gesühnt  ist.  Eine  Rück¬ 
kehr  in  die  heißgeliebte  Heimat  muß  und 
wird  kommen,  soll  es  noch  eine  Gerechtigkeit 
unter  den  Völkern  geben  und  wenn  man  ernst¬ 
lich  gewillt  ist,  einen  dauernden  Frieden  der 
gequälten  Menschheit  zu  schaffen!  Um  diesem 
Werk  zu  dienen,  wird  gleichzeitig  die  Bitte 
ausgesprochen,  weiteres  Material  (Bilder  leih¬ 
weise)  an  Bruno  Damerau  (14a)  Boiheim, 
Kreis  Heidenheim,  einzusenden,  um  so  an  der 
Geschichtsschreibung  über  die  Stadt  Tapiau 
mitzuhelfen,  die  unsern  Nachkommen  bestes 
Vermächtnis  sein  soll. 

Allen,  die  zu  diesem  Heimatbericht  bei¬ 
steuerten,  söll  hiermit  herzlichst  gedankt  sein; 
insbesondere  Frau  E.  Neuland,  welche 
wichtigen  Stoff  und  Bildmaterial  zur  Verfü¬ 
gung  stellte  und  des  techn.  Beamten  i.  R. 
Hermann  Ewerl,  der  sich  trotz  seines  hohen 
Alters  in  rührender  Weise  dem  Heimatgeden¬ 
ken  widmet. 


Im  Lehrsaal  der  Volkshochschule 


<&)tprtu0en  —  ilnmgefjenc  ßcimat 


Samlandstrand“  zu  Wort.  Den  Zauber  der  Ku- 

U6  BHderWr*n^’  T'hun  Nehrung  fing  Hansgeorg  Buchholtz  in  der 
116  Bilder,  Ganzl.  gleichnamigen  Erzählung  ein. 

Altvertraute  und  neuere  Heimatgedichte  tragen 
der  Verlag  Gräfe  den  gleichen  heimatverbundenen  Geist,  der  in 

ireußen  und  dar-  dem  Gedicht  von  Walter  Scheffler  An  Königs- 

mit  der  Heraus-  berg“  ergreifende  dichterische  Gestaltung  fand: 

>:  „Ostpreußen  —  ..«ed  ich.  so  redet  der  Heimatstadt  Wille,  schaff 

t.  Wünschen  und  ich-  80  handelt  der  Heimatstadt  Kraft!“  Gedichte 

je  Buch  auf  mög-  von  Agnes  Miegel.  Marie-Luise  Kaschnitz.  Char- 

Weihnachten  zu  J?tte  Keyser,  Helene  Gleich,  Erminia  von  OlferS- 

,  „  .  „  ,  ??&S£i,r,Friiz  Kudnig,  Tielo,  Walther  Hevmann, 

nnter  Schnftstel-  Alfred  Brust,  Paul  Matthias.  Franz  Lüdtke  und 

prachtvoller  Auf-  Willy  Kramp  lassen  uns  mit  der  Seele  der  Künst¬ 
ler  Menschen  ver-  schaffenden  dem  Heimaterlebnis  zutiefst  nach- 

rlossenen  Ganzen.  spuren.  Das  Gesagte  erhält  aber  erst  dadurch 

t  Heimatliebe  in-  «inen  unantastbaren  dokumentarischen  Wert, 

ad  dehr,  d?s  voBen  £°.n  zalJ  lo“en'  vielfach  künstlerisch  wert¬ 
droht.  wird  sie  vollen  fotografischen  Aufnahmen  begleitet  wird, 

ltig  zusammenge-  Königsberg,  Danzig,  Elbing  Marlenhnru  fast 

auflodern  und  mit  alle  Städte  des  deSuchen  Ordenslandes  enthält 

sn  grauesten  All-  ®  ® s  1  d 1  g e '  Burgen  und  Dome.  Gutshöfe  und 

.  .  Adelsschlösser,  Stätten,  die  jedem  Ostpreußen 

n  deutscher  Men-  vertraut  sind,  sind  ebenso  zu  finden  wie  die 

achten  des  Buches  Masurischen  Seen,  die  Romini,.-  w„,d„  I, 

^Frieda  Cijfrakter  E^n"' K*?a1,  die  St<,ilküste.  die  Kuri- 

Friecfa  Magnus-  «che  Nehrung  und  die  Memelniederung  Aber 

:haft  in  dem  Ar-  auch  ostpreußische  Handwerkskunst  der  Fis- 

-I  Heimat“,  ver-  Segelsport,  die  SegeinÜTgewi  führen  viefe  he  - 

Bodenbeschaffen-  vorragende  Aufnahmen  erneut  vor  die  Augen 

ächiedlichen  Aus-  der  der  Heimat  Fernen  die  ebenso  »n  don  Aiif- 

iblauf  und  vieles  “ahmen  der  Tierwelt  und  des  ostoretßisdien 

Tr  Memel  ÄS  "  "  ^  Heimat  -‘^erkennen  Werdern 

Irom  stiller  w  .  d“.  buch  'das  mit"  setn^^1''’’*'’1^,/'1'  einem  Gedenk- 
Pferdes  ist  Bin-  den  Snnrhr  H°meJ  Herz  und  Seele  ansprechen- 
Pferde“  bekannt.  S^te  Seit,  ge'anRen  nimmt-  daS 

Kapitel  veröffent-  ohne  inner»  nJ?1?  .Erinnerung  weckt  und  nicht 

Timt  mit  den  Auf-  legt  wird  fri Be tf  C!'er»ung  aus  den  Händen  ge- 

vor  100  Jahren"  verloranm  'tiS|  Bc,s,^cbon,  Wesen  und  Bild  der 

im  Jahre  1808“  vermitteln  *?,  'Vort  und  Fotografie  zu 

der  „Idyll«  voen  aeta*  Erfüll^?  “  el«drucksvoller  Weise 
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Pfeffcrfu4)cn  und  Hlanipan 

Jugenderinnerungen  aus  einem  Bäckerhause 


Die  Weihnachtszeit  begann  bei  uns  um  den 
|,  Advent  herum,  wenn  die  Eltern  sich  eines 
Tages  darüber  einig  wurden,  im  Laden  eine 
Weihnachtsausstellung  zu  machen.  Da  wurde 
denn  ein  grober  Tisch  mit  Ausziehplatten  an 
die  Längsseite  des  Ladens  gestellt,  große  weiße 
Tischtücher  darüber  gebreitet  und  darauf  die 
mannigfaltigen  Erzeugnisse  einer  Königsber¬ 
ger  Bäckerei  geschmackvoll  aufgebaut.  Ver¬ 
schiedene  Pfefferkuchensorten  waren  je  nach 
ihrer  Art  schon  Wochen-,  ja  monatelang  vor¬ 
her  gebacken,  andere  mußten  täglich  neu  her¬ 
gestellt  werden.  Und  was  wurde  da  nicht 
alles  auf  dem  großen  Tisch  aufgebaut! 

Königsberg  war  ja  seit  altersher  neben 
Thorn  und  Lübeck  die  Stadt  mit  großer  Tra¬ 
dition  für  Weihnachtsgebäck.  Aber  an  Mannig- 
laltigkeit  wurde  sie  wohl  von .  keiner  Stadt 
im  ganzen  Reich  übertroffen.  Die  Hauptstücke 
waren  die  großen  Marzipansätze  bis  zu  einem 
halben  Quadratmeter  mit  einem  breiten, 
braun  gebackenen,  in  mannigfacher  Verzie¬ 
rung  prangendem  Rand,  in  der  Mitte  auf 
Marzipanboden  mit  Zuckerguß  aber  waren 
richtige  Stilleben  von  kandierten  Früchten 
und  nachgeabmten  Blumen  aus  vielerlei 
Fruchtmassen  angeordnet.  Daneben  standen 
Maraipanherzen  in  gleicher  Ausführung  und 
in  allen  Größen,  kleine  Stücken  Randmarzipan, 
leckeres  Teekonfekt  aus  Marzipan  und  schöne 
braune,  in  Kakao  gerollte  Marzipankartoffeln, 
eins  immer  anziehender  als  das  andere.  Die 
Pfeiferkuchen  nahmen  natürlich  den  größten 
Platz  ein:  Große  viereckige  Stücke  mit  Man¬ 
deln  und  Sukkade  verziert,  kleine  geschnit¬ 
tene  Stücke  von  verschiedenem  Geschmack, 
Thorner  Kathartnchen,  immer  zu  einem 
Dutzend  in  bräunlich  durchsichtiges  Papier 
verpackt,  sogenannte  Baseler,  auf  der  Ober¬ 
seite  mit  Zitronenguß  in  blauem  Papier  ver¬ 
packt,  sogenannte  Holländer  mit  weißem 
Vanille-,  rotem  Rosen-  und  braunem  Schoko¬ 
ladenguß  auf  der  Unterseite  bestrichen  und 
in  verschiedenfarbigem  grellem  Glanzpapier 
verpackt,  die  bekannten  Steinpflaster  und 
schließlich  große  Schüsseln  mit  Pfeffernüssen 
in  Natur,  oder  mit  Vanille-,  Rosen-  und  Scho¬ 
koladenguß,  daneben  helle  knusprige  Zucker¬ 
nüsse  mit  leichtem  Anisgeschmack.  Eine 
Echlaraffenlafcl:  für  alle  Leckermäuler! 

Ich  selbst  aß  die  ersten  paar  Tage  einiges 
von  allen  Sorten,  hatte  dann  aber  von  den 
vielen  Süßigkeiten  genug  und  aß  erst  wieder 
am  Weihnachtstage  Pfefferkuchen,  wenn  Mut¬ 
ter  ihr#  eigenen  Erzeugnisse  nach  alten  Haus¬ 
rezepten  auf  den  Tisch  brachte  und  Vater 
sich  schmunzelnd  die  kleine  Konkurrenz  an¬ 
sah.  Von  Tag  zu  Tag  kamen  mehr  Kunden 
und  machten,  durch  diese  Schaustellung  an¬ 
gelockt.  ihre  Einkäufe  Besonders  erinnere  ich 

Ökftinadit  öcc  alten  Ltaen 

In  der  Weihnachtszeit  —  In  der  Weihnachtszeit 
Werden  alle  Lichter  wieder  klar. 

Die  heiligen,  heimlichen  Kerzen 
In  den  s Ullen,  versteinerten  Herzen 
Srwachen,  wie  einst  es  war. 

Leuchte  aul,  du  Licht  aus  der  Klnderzett 
Und  mache  die  Herzen  warm, 

Erhelle  den  Weg  durch  die  Einsamkeit. 

Das  Feld  Ist  weit  und  die  Erde  verschneit. 

Ach,  daß  sich  der  Himmel  erbarm. 

l-rminia  v.  Olters-Batockl 


Verwandten  die  Fräuleins  aus  dem  Laden. 

wohl  ,nSn).  hen',  die  Gesellen  Lehrlinge, 
wohl  an  die  zwei  Dutzend  Menschen.  Vater 

begann  mit  seiner  schönen  Tenorstimme  das 
feierliche  ..Stille  Nacht",  alle  fielen  ein.  Ich 
f  brennenden  Baum  mein  Weihnachts- 

n»nnhJ  a.“f-  i'benS0  Wle  der  jüngste  Lehrling. 
Dann  trat  jeder  an  die  verschiedenen  Tische, 
aut  denen  neben  dem  Bunten  Teller  Geschenke 
?enn  bu‘  ,uns  wurde  zu  Weihnachten 
ges?e?kt  Vater  S<»b  noch  jedem, 
ein  Geldgeschenk  für  die  Weihnachtsreise, 
und  dann  trat  endlich  die  wohlverdiente  Ruhe 
in  dem  Bäckerhause  ein;  die  arbeitsreichen 
schweren  Wochen  waren  schnell  vergessen 
und  noch  in  der  Nacht  fuhren  einige  Gesellen 
und  Lehrlinge  zu  ihren  Angehörigen. 

Müde  und  doch  froh  sahen  die  Eltern  auf 
die  große  Schar  ihrer  fleißigen  und  treuen 
Mitarbeiter,  die  gerade  diese  Feier  im  Kreise 
der  Familie  ihres  Meisters  nicht  missen  woll¬ 
ten.  wie  es  nun  mal  in  einem  Handwerker- 
hause  war  und  wohl  auch  bleiben  wird,  wenn 
wir  wieder  in  unserm  Königsberg  Weihnach¬ 
ten  feiern  werden.  p 


Der  Königsberget  Hauptbahnhoi  war  der  modernste  des  Reiches 


Der  „Dittchenclub" 


Mindestens  zweimal,  meistens  jedoch  drei¬ 
mal  wurde  es  in  unsrer  Heimat  „richtig" 
Winter,  also  Tage  und  Wochen  mit  Frost  und 
Schnee.  Die  erste  Fro6tperiode  stellte  sich  im 
November^Dezember  ein,  wich  aber  noch  vor 
Weihnachten,  wo  es  wieder  milder  wurde.  Mei¬ 
stens  schlug  dann  das  Wetter  gerade  zu  Weih¬ 
nachten  um  und  die  weihnachtlich  verschnei¬ 
ten  Straßen  sind  wohl  jedem  Königsberger 
noch  in  Erinnerung.  Dieses  Winterwetter  hielt 
dann  mit  kleinen  Rückschlägen  bis  zum  Fe¬ 
bruar  vor,  dann  setzte  Patschwetter  ein  und 
erst  Ende  Februar  gab  es  noch  einmal  Winter¬ 
wetter,  meist  mit  erheblichen  Schneeverwe¬ 
hungen.  Immerhin  hatten  wir  richtigen  Winter, 
den  wir  ja  hier  im  Westen  sehr  vermissen, 


wenn  unser  Schicksal  uns  nicht  gerade  in6 

Mittelgebirge  verschlagen  hat. 

Als  Ski  und  Rodel  noch  wenig  bekannt 
waren,  gab  es  für  die  Königsberger  eigentlich 
nur  das  Schlittschuhlaufen,  das  dann  auch  von 
Alt  und  Jung  so  eifrig  betrieben  wurde,  wie 
wohl  sonst  in  keiner  Großstadt.  Zugefrorene 
Gewässer  gab  es  ja  genug,  aber  alle  waren  für 
den  Eissport  nicht  geeignet.  Der  Pregel  wurde 
durch  Eisbrecher  von  Pillau  bis  zur  Börse  hin 
offen  gehalten,  erst  außerhalb  der  Stadt  nach 
Arnau  zu  konnte  man  bei  genügender  Eisdicke 
flußauf  richtige  Schlittschuhiahrten  unterneh¬ 
men.  Auch  auf  das  Eis  des  Frischen  Haffes 
konnte  man  erst  bei  Gr.  Holstein  oder  bei  dem 
gegenüberliegenden  Haffstrom  kommen.  Lei¬ 


mich  eines  Hauptkunden,  des  Predigers 
Herrmann,  der  mit  wallendem  braunem 
Vollbart  wuchtigen  Schrittes  erschien  und  tur 
•eine  Traqhelmer  Baptistengemeinde  einiges 
gleich  zentnerweise  einkaufte.  So  verginge 
ßie  Vorweihnachtswochen  schnell.  Ich 
«ich  viel  in  den  Geschäftsstraßen  u"lher  un, 
konnte  mich  an  den  Spielsachen  besonders 
b(ü  Weiß  in  der  Junkerstraße  und  bel  Ha""* 
««nn  tn  der  Kneiphöfschen  Langgasse,  n 
‘all  genug  sehen.  Während  dieser  Zeit  stahl 
•Ich  Mutter  sozusagen  hie  und  da  ..  I*hte- 

S'nnden  ab  und  machte  dann  ihre  Weihnächte 

'inkSule,  die  sie  dann  meistens  so  gut  ve 
*ahrte.  daß  sie  am  Heiligen  Abend  jedesm 

«‘ne  große  Suchaktion  veranstaltete,  umd 

Geschenke  aus  den  Verstecken  herbelzuschra^ 
'“i  Dann  kam  endlich  der  Weihnachtsabend 

'«h  durfte  nicht  zuhause  blelbe"’  Zimmer 
|.  überall  im  Wege.  Im  Wohnzmimer 

*«rde  von  einer  Tante  der  große 
•eluniickt  und  die  bunten  Teller  herg  hu[u 
Laden  aber  herrschte  noch  b  ■ 
Hochbetrieb,  denn  viele  Menschen  machten 
*r‘l  in  letzter  Minute  ihre  Ein£äu  e_  ar  es 
d«nn  aiie  festlich  ungezogen  hatten, 
meistens  21  Uhr  geworden.  Inzwischen  ^ 
««Ue  Ich  durch  die  winterlichen  s‘raB  nden 
i“  erleuchteten  Zimmern  die  bre  . 

yelhnachtsbäume  »tehen,  hört*  die  g 
Wger  Stadtkapelle,  die  durch  die  Steaflen 
*°g  und  feierlich  ihren  Choral  •■Vona  rerhte 
Jcch",  ertönen  ließ.  Das  war  dann  die 
VVeihnachUstimmung.  die  ich  zur  *  . 
MtbrachU.  All*  waren  »ie  verspinn*81** 


der  waren  diese  Eisflächen  oft  mit  Schnee  be¬ 
deckt  und  kamen  für  einen  zünftigen  Eislauf 
nicht  in  Frage.  Das  galt  auch  für  den  Land¬ 
graben,  den  Oberteich  und  die  vielen  kleinen 
Gewässer  in  der  Umgegend.  Aber  zwei  schöne 
Eislaufflächen  hatten  wir.  die  für  den  Eissport 
immer  im  Betrieb  waren,  sobald  richtiger  Frost 
eingesetzt  hatte.  Da  waren  zunächst  die  Uber- 
schwemmungswiesen  auf  der  Lomse  und  dann 
vor  allem  der  herrliche  Schloßteich. 

Wenn  das  Eis  auf  den  Teichen  noch  nicht 
dick  genug  war,  dann  wurde  auf  der  Lomse 
schon  tüchtig  Schlittschuh  gelaufen.  Der  „Club 
der  Schlittschuhläufer"  hatte  für  seine  Mit¬ 
glieder  einen  schönen  Platz  mit  Bänken,  Buden 
und  Tannenbäumen  eingerichtet.  Die  Eisbahn 
wurde  mehrmals  gefegt,  hilfsbereite  Männer 
schnallten  den  Frauen,  Mädchen  und  Kindern 
die  Schlittschuhe  fest  an,  wenn  es  nicht  die 
begleitenden  Kavaliere  selbst  machten.  Neben 
dem  „Club"  hatte  sich  der  „Dittchen-Klub" 
etabliert,  wo  man  für  einen  Dittchen  je  Tag 
laufen  konnte  und  keine  Jahreskarte  wie  beim 
„Club"  benötigte.  Bei  schönem  WinterwetteT 
waren  beide  Flächen  voll  besetzt  und  an 
Sonntagen  wimmelte  es  geradezu  von  Men¬ 
schen.  Aber  das  war  doch  nur  das  Vorspiel. 

Das  richtige  Schlittschuhlaufen,  das  keinem 
Königsberger  unvergeßlich  bleiben  kann,  setzte 
erst  ein,  wenn  das  Eis  des  Schloßteiches  die 
polizeilich  genehmigte  Dicke  erreicht  hatte. 
Auf  dem  kleineren,  dem  Schloß  zugekehrten 
Teil  hatte  der  „Club"  sich  eingerichtet.  Auch 
hier  wieder  ein  paar  Buden,  Bänke  und  die 
Laufflächen  6chön  mit  Tannenbäumen  einge¬ 
faßt.  Einmal  in  der  Woche  gab  es  auch  am 
Nachmittaq  ein  Eiskonzert,  wo  man  nach  be¬ 
liebten  Klängen  paarweise  im  Eislauf  prome¬ 
nieren  konnte  oder  bei  einem  schönen  Walzer 
auch  auf  Schlittschuhen  tanzen  konnte,  wozu 
aber  schon  einige  Übung  gehörte.  Vor  dem 
ersten  Weltkriege  war  es  immer  die  Kapelle 
der  Wrangelkürassiere,  deren  Bläserchor  in 
ihren  langen  grauen  Reitermänteln  und  hohen 
Stiefeln  seine  Weisen  ertönen  ließ.  Unvergeß¬ 
lich,  wenn  die  Reitermänner  ausgerechnet  im 
Winter  die  Sommemachtsidylle  „Glühwürm¬ 
chen"  regelmäßig  zu  Gehör  brachte.  Es  war 
zwar  Schnee  und  Eis,  aber  es  lief  sich  ganz 
wunderschön  nach  der  Melodie: 

Glühwürmchen,  Glühwürmchen,  lllmmre, 

schimmre, 

Glühwürmchen,  Glühwürmchen,  schimmre, 

tlimmre! 

Leuchte  uns  aul  unsern  Wegen, 

Führe  uns  dem  Glück  entgegen  .  .  . 

Und  wir  waren  ja  so  glücklich,  wenn  wir 
unser  Mädel  im  Arm,  stolz  und  unserer  Eis¬ 
laufkunst  bewußt,  über  die  Eisfläche  dahin¬ 
glitten.  Aber  auch  auf  der  andern  Seite  der 
Schloßteichbrück,e  war  Hochbetrieb,  wo  der 
Dittchenklub  gleichzeitig  seinen  Betrieb  auf¬ 
genommen  hatte,  wo  alles  ganz  ähnlich  war, 
nur  gehörte  es  zur  Tradition,  daß  dort  jeweils 
ein  Leierkasten  die  neuen  und  alten  Schlager 
zum  Besten  gab.  Am  schönsten  aber  war  es 
wohl,  wenn  bei  Dunkelheit  die  Bogenlampen 
eingeschaltet  wurden  und  nun  die  Eisflächen 
im  Licht  erstrahlten,  ein  richtiges  Wintermär¬ 
chen,  das  nun  einmal  zu  Königsberg  gehörte. 
Später  gab  es  dann  noch  ähnliche  Eislauf¬ 
flächen  auf  dem  Ober-,  Hammer-  und  Zwil¬ 
lingsteich,  aber  keine  konnte  sich  mit  dem 
Zauber  und  der  Schönheit  des  Schloßteiches 
messen. 

Als  dann  nach  und  nach  zuerst  das  Rodeln 
und  später  der  Schneeschuhlauf  ihren  Einzug 
bei  uns  hielten,  da  zeigte  sich,  daß  wir  auch 
hierfür  gutes  Gelände  hatten.  Zunächst  war 
es  der  alte  Galtgarhen.  dann  überhaupt  das 
Alkqebirge  die  Jahr  für  Jahr  Tausende  zum 
Wintersport  anlockten.  Erst  später  kam  dann 
noch  der  Stablack  und  der  Zintener  Stadtwald 
hinzu,  die  gleichfalls  ein  henrliches  Skigelände 
boten.  Die  Umgebung  von  Königsberg  bot 
alles,  was  ein  Wintersportler  suchte  und  wir 
brauchten  nicht  weit  zu  fahren,  um  die  schö¬ 
nen  06tpreu Bischen  Wintertage  zu  genießen. 
Alle*  da*  wird  uns  unvergeßlich  bleiben.  Ä 
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Die  Auskunftstelle  Königsberg  der  l’atenstadt 
Duisburg  hat  ein  Merkblatt  für  die  ehemaligen 
Einwohner  der  Stadt  Königsberg  (Pr.)  heraus¬ 
gegeben.  das  wir  nachstehend  im  Auszug  ver¬ 
öffentlichen  Wir  bitten  unsere  Leser,  dieses 
Merkblatt  genauestens  zu .  lesen,  damit  bei  et¬ 
waigen  Auskünften  unnötige  Anfragen  bzw. 
Kückfragen  vermieden  werden.  In  der  Königs¬ 
berger  Neuen  Zeitung  der  Ostpreußen-Warte 
werden  laufend  die  Bekanntmachungen  der 
Stadt  Duisburg,  Patenstadt  für  Königsberg  (Pr.) 
in  Königsberger  Angelegenheiten  veröffentlicht. 

1.  Die  Kontounterlagen  der  Stadtspar¬ 
kasse  Königsberg  (Pr.)  sind  in  Urschrift 
und  Doppel  verlorengegangen.  Treuhänder  für 
die  ostdeutschen  öffentlichen  Sparkassen  ist 
Herr  Bankdirektor  Fengewisch,  Hamburg 
1.  Postfach  999  (Landesbank).  Herr  Fengewisch 
kann  auf  Anfragen,  für  die  das  Vorhandensein 
von  Konten  notwendig  ist,  keine  Auskunft  er¬ 
teilen.  Als  Beweismittel  für  die  Anmeldung  von 
Sparguthaben  im  Rahmen  des  Währungsaus¬ 
gleichs  für  Vertriebene  dienen  die  Sparbücher 
in  Verbindung  mit  den  Namensbescheinigungen, 
die  die  Stadtsparkasse  in  den  letzten  Kriegs¬ 
jahren  auf  Antrag  auszugeben  pflegte.  Da  bei 
Herausgabe  dieses  Merkblattes  noch  nicht  ge¬ 
klärt  ist,  welche  Beweismittel  an  Stelle  ver- 
loren-gegangener  Konten  und  Sparbücher  anzu¬ 
erkennen  sind,  wird  empfohlen,  die  öffentlichen 
Geldinstitute  (Sparkassen)  und  das  örtlich  zu¬ 
ständige  Lastenausgleichsamt  um  Auskunft  zu 
bitten. 

2.  Das  Kontenmaterial  (Spareinlagen,  Deposi¬ 
ten-  und  Kontenkorrentkonten)  der  Bank  der 
Ostpr.  Landschaft,  früher  Königs¬ 
berg  (Pr.),  wird  bei  der  Treuhandstelle  in 
Bad  Godesberg,  Moltkestr.  41,  Hansa-Haus,  be¬ 
arbeitet.  Adle  anderen  Anfragen  betr.  die  Bank 
der  Ostpr.  Landschaft,  insbesondere  bezüglich 
Wertpapiere,  werden  durch  die  Treuhandstelle 
in  Lüneburg,  Barowickerstr.  6,  beantwortet. 

3.  Andere  Königsberaer  Geldinstitute 

Bank  der  Deutschen  Arbeit  AG,  Niederlassung 
Königsberg  (Pt.):  (24a)  Hamburg,  Schleusen¬ 

brücke  1,  im  Hause  Bank  der  Deutschen  Arbeit 
AG. 

Commerzbank  Filiale  Königsberg  (Pr.):  Com¬ 
merzbank  AG,  (1)  Berlin-Friedenau,  Sarrazin¬ 
straße  11/15. 

Deutsche  Bank,  Filiale  Königsberg  (Pr.):  (13a) 

Corburg,  Mohrenstr.  34,  i.  Hause  Bayr.  Credit- 
bank.  Filiale  Corburg. 

Dresdner  Rank.  Fil.  Königsberg  (Pr.):  Dresdner 
Bank  —  Verbindungsstelle  Ost  —  (22a)  Düssel¬ 
dorf,  Bahnstr.  12  II. 

Edckahank  eGmbH.  Filiale  Königsberg  I.  Pr.: 

Edekabank  eGmbH.  (1)  Berlin-Wilmersdorf,  Ba- 
belsbergerstr.  40/41. 

Gewerbe-  und  Hausbesitzerbank  eGmbH.:  Willy 
Reuter,  (24b)  Glückstadt,  Glückstädter  Volks¬ 
bank  eGmbH. 

Handelsbank  eGmbH.:  (Direktor  Otto  Kalcher, 
(22c)  Lohmar/Siegkreis.  Hermann-Löns-Str.) 
Landesbank  der  Provinz  Ostpreußen:  Treuhän¬ 
der  Fengewisch,  Hamburg  1,  Postfach  999  (Lan¬ 
desbank). 

Ostpr.  Genossenschaftsverband  (Schulze-De¬ 
litzsch):  Geschäftsführer  Verbandsdirektor  Gre¬ 
gor  (24a)  Buxtehude,  Bahnhofs tr.  21. 

Ostpr.  Raiffeisenbank  eGmbH.:  Bankdirektor 
Garde  (20a)  Hannover,  Rathenauplatz  5/6. 
Raiffeisenverband  Ostpreußen  e.V.:  (Wirtschafts¬ 
prüfer  Dr.  Schawaller,  (21a)  Minden  (Westf.) 
Pionierstr.  7). 

Sparkassen-  und  Giroverband  Ostpr.:  (Direktor 
Paul  Dietz,  (24a)  Lübeck-Eichholz.  Herrnbur¬ 
ger  Weg  27). 

Vereinsbank  eGmbH.:  Max  Hollop,  (23)  Olden¬ 
burg  (Oldb.)  Donnerschweerstr.  214  II. 

Bei  den  in  Klammern  gesetzten  Stellen  sollen 
keine,  bei  den  den  anderen  meist  nur  teilweise 
Unterlagen  über  die  alten  Kassenstände  vor¬ 
liegen. 

4.  Über  den  Verbleib  der  Kontenunterlagen 
des  Postscheckamtes  Königsberg  (Pr.)  ist  nichts 
bekannt.  Beim  Postscheckamt  Hamburg  lagern 
unvollständige  zahlenmäßige  Guthaben-Zusam¬ 
menstellungen  für  einige  Stichtage.  Auf  Grund 
dieser  Unterlagen  kann,  bei  Angabe  der  Konto- 
Nummer,  das  mutmaßliche  Guthaben  mitgeteilt 
werden. 

5.  Unterlagen  über  Grundstücke:  Akten  der 
Stadtverwaltung  Königsberg  (Pr.)  sind  nicht 
gerettet  worden.  Über  den  Verbleib  von  Grund¬ 
akten  und  -büchern  des  Grundbuchamts  und 
das  Katasteramts  ist  ebenfalls  nichts  bekannt 
geworden.  Die  Anforderung  von  Unterlagen  für 
die  Anmeldung  im  Rahmen  des  Lastenausgleichs 
hat  daher  keine  Aussicht  auf  Erfolg.  Es  wird 
aber  darauf  hingewiesen,  daß  die  Königsberger 
Architekten  Georg  Peter,  Hufenallee  20,  jetzt 
München-Ottobrunn,  Dahlienstr.  8,  und  Hans 
Manteuffel,  Ottokarstr.  23,  Jetzt  Hamburg-Oth¬ 
marschen.  Böcklingstr.  2.  in  ihrer  Eigenschaft 
als  vereidigte  Bausachverständige  auf  Grund 
ihrer  umfangreichen  Königsberger  Grundstücks¬ 
kenntnisse  bereit  sind,  bei  der  Schadenfest¬ 
stellung  zu  helfen. 


Eine  Abwicklungsstele  der  Feuersozietät 
für  die  Provinz  Ostpreußen  besteh! 
nicht.  Akten  und  Unterlagen  sind  wahrschein¬ 
lich  nicht  gerettet  worden. 

7.  Die  Dienstgebäude  der  Finanzämter 
Königsberg  Nord.  Süd  und  Land  sowie  die 
Hauptzollämter  Holländerbaum  und  Paradeplatz 
sind  während  der  Luftangriffe  im  August  1944 
mit  ihrem  ganzen  Inhalt  niedergebrannt.  Akten 
waren  vorher  nicht  ausgelagert  gewesen.  Das 
Gebäude  des  Oberfinanzpcäsidiums  blieb  zwar 
erhalten,  die  Akten  sind  jedoch  ebenfalls  als 
verloren  anzusehen. 

8.  Versicherungsunterlagen  aus  der  Ange- 
steltenversicherung  sind  bei  der 
Reichsversicherungsanstalt  für  Angestellte  in 
Berlin-Wilmersdorf,  Ruhrstr.  2,  vorhanden.  Bei 
Anfragen  sind  genaue  Personal angaben  mit  Ge¬ 
burtsdatum  und  Geburtsort  zu  machen. 

9.  Invalidenversicherung:  Die  Ver¬ 
sicherungsunterlagen  der  Landesversicherungs¬ 
anstalt  Ostpreußen  in  Königsberg  (Pr.)  sind 
nicht  gerettet  worden.  Anfragen  an  die  Stadt 
Duisburg  —  Auskunftsstelle  Königsberg  —  sind 
zwecklos.  Als  Beweismaterial  dienen  die  tn  den 
Händen  der  Versicherten  befindlichen  Versiche¬ 
rungsunterlagen  oder  hilfsweise  amtlich  beglau¬ 
bigte  Erklärungen  ehemaliger  Arbeitgeber  und 
Kollegen.  Auskünfte  erteilen  die  örtlich  zustän¬ 
digen  Versicherungsämter. 

10.  Die  Lebensversicherungsan¬ 
stalt  der  Ostpr.  Landschaft  (La- 
d  o  1 ),  früher  Königsberg  (Pr.),  hat  eine  Abwick¬ 
lungsstelle  in  Oldenburg  i.  O.,  Am  Markt  6, 
Postfach  217. 

11.  Der  Verband  der  Begräbnis¬ 
kassen  für  die  evangelischen  Kir¬ 
chengemeinden  e.  V.  Königsberg 

(Pr.),  Vorderroßgarten  46.  führt  jetzt 
den  Namen  „Evangelische  Familienfürsorge  e.V.* 
und  hat  seinen  Sitz  in  Detmold,  Leopoldstraße 
10.  Die  Versicherungsunterlagen  des  Verbandes 
sind  nicht  gerettet  worden.  Versicherungsschutz 
besteht  für  die  Mitglieder,  die  sich  bis  Juni  1948 
zur  Fortsetzung  der  Mitgliedschaft  gemeldet 
hatten  und  die  die  frühere  Mitgliedsschaft  nach- 
weisen  konnten.  Frühere  Mitglieder,  die  das  65. 
Lebensjahr  noch  nicht  überschritten  haben, 
können  neue  Sterbegeldverträge  unter  Anrech¬ 
nung  des  Rückkaufwertes  des  alten  Vertrages 
abschließen. 

12.  Der  Bestattungsverein  der 
evangelischen  K i r c h e n g e m e i n d en 
Königsberg  (Pr.),  Poststr.  6.  hat  wahr¬ 
scheinlich  keine  Abwicklungs-  oder  Auskunfts¬ 
stelle.  Es  muß  angenommen  werden,  daß  die 
Versicherungsunterlagen  verlorengegangen  sind. 
Da  die  früheren  Mitglieder  ihre  Versicherungs¬ 
ansprüche  nicht  ohne  weiteres  geltend  machen 
können,  kann  lediglich  empfohlen  werden,  et¬ 
waige  Schäden  im  Lastenausgleich  mit  anzu¬ 
melden. 

13.  Ein  Teil  der  Personalakten  des  Ober¬ 
landesgerichts  Königsberg  (Pr.), 
lagert  beim  Amtsgericht  (20b)  Uslar  (Nieder¬ 
sachsen). 

14.  Personalunterlagen  der  Wasserstra¬ 
ßendirektion  Königsberg  (Pr.)  sind 
teilweise  vorhanden  bei  der  Wasser-  und 
Schiffahrtsdirektion  Kiel,  Hlndenburgufer  247. 


15.  Personalauskünfte  für  ehemalige  Ange¬ 
hörige  des  Luftgaukom  man  d  o  s  I  Ko- 
nisberg  (Pr.)  werden  erteilt  über  Angestellte, 
durch  Herrn  Martins,  Köln,  Bitburger  Str.  8, 
über  Baupersonal:  durch  Herrn  Erich  Konen, 
Köln-Höhenberg.  Weimarer  Str.  7.  Bitte  Rück¬ 
porto  beifügen.  Personalauskünfte  über  die  Be¬ 
amten  und  die  Lohnempfänger  <!«*  Luftbau¬ 
kommandos  können  durch  diese  Herren  nicht 
erteilt  werden 

16.  Personalunterlagen  der  Königsbergbr 
Hafengesellschaft  mbH.  werden  bei 
der  Bundesausgleichsstelle  beim  Bundesministe¬ 
rium  des  Innern,  Köln-Deutz.  Deutz-Kalker-Str. 
30,  aufbewahrt. 

17  Die  Personalakten  der  Werksangehörigen 
der  F.  Schichau  Königsberg  (Pr)  GmbH, 
befinden  sich  bei  der  F.  Schichau  Hamburg 
GmbH.,  Hamburg  27,  Andreas-Meyer-Str.  47. 

18.  Auskunft  über  ehemalige  Angehörige  der 
Ostlandwerke  Königsberg  (Pr.)  er¬ 
teilen  die  Ostlandwerke  GmbH.  Hamburg,  Ma- 


19.  Die  „Betreuungsstelle  Ostdeut¬ 
schen  Handwerks“  in  Hamburg  36.  Hol¬ 
stenwall  12,  hilft  den  Angehörigen  des  ostdeut¬ 
schen  Handwerks  nach  Möglichkeit  bei  der 
Beschaffung  von  Arbeitsbescheinigungen  und 
Nachweisen  über  bestandene  Meister-  und  Ge¬ 
sellenprüfungen. 


20.  Auskünfte  über  den  Verbleib  ehemaliger 
Königsberger  Gewerbebetriebe 
erteilt  oder  vermittelt  nach  Möglichkeit  die 
„Vertretung  der  heimatvertriebenen  Wirtschaft, 
Landesverband  Nordrhein-Westfalen“,  Düssel¬ 
dorf,  Grabenstr.  19  25. 


21.  Uber  besondere  Abwicklungsstel¬ 
len  der  hier  nicht  genannt  en  Kö¬ 
nigsberger  Behörden,  Geldinsti¬ 
tute,  Versicherungen  usw.  ist  der 
Stadt  Duisburg  nichts  bekannt.  Königsberger, 
die  Anliegen  an  ehemalige  Königsberger  Be¬ 
hörden  haben,  werden  gebeten,  sich  an  die  ent¬ 
sprechenden  jetzt  örtlich  zuständigen  Fachbe¬ 
hörden  und  -dienststeilen  zu  wendpn,  die  auf 
Grund  ihrer  besonderen  Erfahrungen  und 
Kenntnisse  besser  zur  Auskunftserteilung  in  der 
Lage  sind  als  das  Patenschaft  biiro  in  Duisburg. 
A"cb  Inder  Königsberger  ist  im  allgemeinen 
besser  bereden,  wenn  er  sich  In  Fragen  der 
c n-i-t Versicherung  an  das  zuständige  Versiche¬ 
rungsamt  oder  die  Landesversicherungsanstalt, 
in  Fra^eo  der  KriePsonferversoreung  an  das 
Versoreunesamt.  in  Fragen  der  Umsiedlung  an 
das  zuständige  Vertriebrnennmt  und  in  I.asten- 
auspleichsfräeen  an  das  Lastenausgleichsamt 
direkt  wendet. 


22.  Ein  Teil  des  Standesamtsregister  der  Stan¬ 
desämter  Königsberg  (Pr)  I  bis  IV 
befindet  sich'  beim  Standesamt  I  Berlin  N  54 
lOst-ektor)  Rückerstr.  9.  Standesamtliche  Ur¬ 
kunden  können  dort  unmittelbar  od°r  über  das 
örtlich  zuständige  Standesamt  angefordert  Wer¬ 
der. 

23,  Folgende  Kirchenbücher  Königs- 
herper  jrieehen  mit  Geberts-,  *z«irats-  und 
Sferberecistern  befinden  sieb  im  Berliner  Haupt- 
nrehiv.  Berlin-Dahlem.  Arebivs*r,  ]0'ia-  Ostpr. 
'Ulltärklrchenbürher  1704 — 19«4.  Fvan”.  Kirchen¬ 
bücher  Stadt  1579 — 1974.  Atf-nfea-fen  uo 4—1.944, 
Altstadt  1596—1894.  Dom  1579—1934.  Burgkirche 


t>om 


Spitz  über  Dachgehügel  bunt  und  dicht, 
verkrochen  halb,  daß  ihm  das  Heut-  nichts  raube, 
ein  alter  Kirchturm  lugt  mit  roter  Haube 
und  einem  guten  goldnen  Uhrgesicht. 

Das  ist  der  Dom  voll  buntem  Dämmerlicht, 
burgstark  und  wehrhaft  wie  der  Väter  Glaube; 
rings  träumt  die  Stille  gleich  der  reifen  Traube, 
draus  die  Erinnrung  süße  Beeren  bricht.  — 

An  roten  Mauern  raunt  manch  Epitaph  — 
der  Kinder  Spielen  unter  blühnkien  Linden 
klingt  Frau’n  und  Rittern  in  den  ewigen  Schlaf. 

Der  alte  Hochschulbau  am  Pregelrand 

hört  Simon  Dach  sein  neustes  Lied  verkünden 

und  übern  Domplatz  kommt  Professor  Kant.  — 


Walter  Scheffler 


(Aus  „Ostpreußen  —  Unvergessene  Heimat",  Verlag  Gräfe  und  Unzer, 
München  und  Bad  Wlessee) 


IUI4— 1914  Friedenskirche  1913—1944  Haberberg 

„ni _ 1874*  Ponarth  1899 — 1944,  Lübenicht  1594 — 

1S92  Neuroßgarten  1650-18-/6.  Sackheim  1683- 
Jggs  Schloßkirche  1622—1874  Steindamm  1629— 
874  Tragluiro  1638-1875.  Kathol.  Probstel- 
Kirche  1764—1876.  Nachweis  aller  getauften 
Juden  1837—1868,  Stadtgericht:  Register  der  Ju¬ 
den  1846 — 1874. 

24  Im  Staatlichen  Archivlager  ln  Goslar, 
Kaiserhaus,  üelu.uet  sich  ein  großer  Teil  der 
Akten  des  Preußischen  Staatsarchiv« 
Königsberg  (Pr.),  und  zwar  die  ältesten 
und  wertvollsten  Teile,  ein  wertvolles  Material 
für  geschichtliche  Forschungen  über  Königsberg 
(Pr)  Die  Bestände’  des  Stadtarchivs  Kö- 

1  v  l _ ninhf  dornflal 


25  Eine  umfangreiche  Sammlung  v.  Schrift¬ 
tum  über  Königsberg  (Pr.)  gibt  es  in 
der  „Bücherei  des  deutschen  Ostens“  beim 
Kulturamt  der  Stadt  Herne  (Westfalen).  Die 
Bibliothek  des  Institutes  für  Weltwirtschaft  an 
der  Universität  Kiel,  Kiel-Wik,  Mecklenburger 
Str.  2/4,  besitzt  Königsberger  Schrifttum  wirt¬ 
schaftswissenschaftlichen  Inhalts. 


26.  Anschriftensammelstellen  Kö¬ 
nigsberger  Sondergruppen:  Städti- 
sehe  Beamte,  Angestellte  und  Arbeiter:  Walter 
Kolbe,  (16)  Biedenkopf,  Hospltalstr  1. 

K.W.S.:  Alfred  Berger,  (24b)  Leck  (Schleswig), 
Gallberg  2. 

Provinzialverband  Ostpreußen:  Max  Borgmann, 
(21b)  Witten-Bommern,  Aut  dem  Brenschen  3. 
Bautechnische  Beamte  des  Relchsbahndlrektions- 
bezirks  Königsberg  (Pr  ):  Josef  Gronitzki,  (20a) 
Hannover  -  Herrenhausen,  Am  Herrenhäuser 
Bahnhof  9. 

Ostpreußische  Arztfamilie:  Dr.  med.  Paul 
Schroeder,  (24b)  Dänischenhagen  über  Kiel. 
„Freundeskreis  ost-  und  wostpreußlscher  Apo¬ 
theker“,  Joachim  Krahn,  (24b)  Uetersen,  Engel- 
Apotheke. 

DRK-Schwesternschaft  Ostpreußen,  (24b)  Itzehoe 
(Holstein).  Talstr.  16. 

Bäckermeister:  Athur  Tobias,  (24a)  Lübeck- 
Travemünde.  Am  Heck  2. 

Malermeister:  Artur  Birkmann,  (16)  Dillenburg, 
Hotgarten  2  I. 

Bezirks-Sdiornsteinfcgermeister:  Walter  Huener- 
bein,  (21b)  Lev  isberg  (Westf.)  Postfach. 

VfB  Ken '»sberg  (Pr.):  Willi  Krawzick,  (21b) 
Dortmund-Hörde,  Nervierstr.  20. 

ASKO  Königsberg  (Pr.):  Hans  Schemionek,  (23) 
Sulingen,  Lange  Str.  75. 

Bei  Anfragen  bitte  Rückporto  betfügen.  Neue 
Anschriftenmeldungen  und  Veränderungen  bitte 
sowohl  an  die  Stadt  Duisburg  —  Auskunftsstelle 
Königsberg  —  als  auch  an  die  in  Frage  kom¬ 
mende  Anschrlftcnsammelstelle  senden.  Es  wird 
gebeten,  weitere  Zusammenschlüsse  Königsber¬ 
ger  Sondergruppen  der  Stadt  Duisburg  mitzu¬ 
teilen. 


27  Die  Stadt  Duisburg,  Auskunftsstelle  Kö¬ 
nigsberg,  führt  eine  nach  Personennamen  ge¬ 
ordnete  Kartei  ehemaliger  Königs¬ 
berger  Einwohner  mit  neuen  Anschrif¬ 
ten.  Um  diese  Kartei  vervollständigen  zu  können, 
sind  alle  Künigsberger  aufgerufen,  der  Stadt 
Duisburg  auf  einer  Postkarte  mitzuteilen:  Name, 
Vorname,  Geburtsdatum  und  Beruf,  Anschrift 
und  Arbeitsstelle  in  Königsberg  (Pr.)  sowie  die 
jetzige  Anschrift. 

Es  wird  gebeten,  die  Angaben  für  alle  Familien¬ 
angehörigen  zu  machen  und  deutlich  zu  schreie 
ben,  sowie  auch  Wohnungswechsel,  Umsiedlung 
und  persönliche  Veränderungen  mitzuteilen. 

Die  Namen  und  Personalangaben  derjenigen 
Königsberger,  die  während  des  Krieges  oder  nach 
dem  Kriege  verstorben  sind,  gehören  eben  fall« 
in  die  Kartei,  da  auch  nach  diesen  Landsleuten 
häufig  gefragt  wird.  Es  wird  daher  gebeten, 
auch  hierüber  Angaben  zu  machen. 

Formblätter  für  die  Anmeldung  werden  auf 
Wunsch  versandt. 


28.  Heimatvertriebenen-Organi- 
sationen:  Da  bei  der  „Auskunftsstelle  Kö¬ 
nigsberg“  ln  Duisburg  laufend  sovlele  Anfragen 
eingehen,  daß  eine  Verzögerung  in  der  Beant¬ 
wortung  nicht  zu  vermeiden  ist,  wird  empfohlen, 
die  Auskunftsstellen  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  e.V.  und  des  Bundes  vertriebene« 
Deutscher  (BvD)  um  Auskunft  zu  bitten. 
Kreisvertreter  für  den  Stadtkreis  Königsberg 
(Pr.)  in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ist 
Herr  Konsul  a.  D.  Hellmuth  Bieske,  Ham- 
bürg  1.  Chilehaus  A.  Geschäftsführer  der  Kreis- 
vertretung  Ist  Herr  Harry  J  a  n  z  e  n  ,  Hamburg 
39,  Alsterdorfer  Str.  26  a 


29.  Sammlung  Königsberger  Nach- 
r  i  c  h  tenqellen.  Um  der  Stadt  Duisburg  — 
Auskunftsstelle  Königsberg  —  die  Auskunfts¬ 
erteilung  zu  erleichtern  und  um  eine  weitere 
allgemeine  Bekanntgabe  •  zu  ermöglichen,  wird 
hierdurch  jeder  autgerufen,  bei  dem  Zusam¬ 
mentragen  der  Nachrichten  zu  helfen,  die  die 
heimatvertriebenen  Königsberger  für  die  Ver¬ 
fechtung  ihrer  Ansprüche  brauchen.  Wer  weiß 
etwas  über  Abwicklungs-  und  Auskunftsstellen 
Königsberger  Behörden,  Geldinstitute  Versiche- 
rungen  Sterbekassen?  Wo  gibt  es  gerettete 
Konigsberger  Akten.  Register,  Verfügungen  und 
Verordnungen  Königsberger  Behörden,  wichtige 
Veröffentlichungen? 


Landsleute,  bitte  herhören! 

Wer  von  den  Arbeitskameraden  und  -kameradinnen  unseren 
Berufskollegen  ln  der  Ostzone  zu  Weihnachten 
ein  Päckchen  schicken  will,  der  erhält  von  uns  der  Reihe  nach  die 
Anschriften.  Es  soll  vermieden  werden,  daß  einer  alles  und  viele  gar 
nichts  bekommen.  Bücher  und  Zeitschriften  kommen  nicht  in 
Frage.  Die  Päckchenaktion  soll  beweisen,  daß  wir  unsere  Arbeits¬ 
kameraden  dort  nicht  vergessen  haben.  Bei  Anfragen  Rückporto 
bitte  beilegen.  Unserem  Aufruf,  uns  Briefumschläge  und  Papier, 
sowie  die  1  DM  für  die  gedruckte  Anschriftenliste  zur  Weiter¬ 
führung  unserer  ehrenamtlichen  Arbeit  zu  schicken,  sind  je  2 
Arbeitskameraden  nachgekommen.  Witwe  Anna  Farenholtz  (KWS) 
sandte  uns  100  Briefumschläge  und  St.  Insp.  Anwärter  Brenk, 
25  Lagen  Kanzlei papier.  Wir  danken  diesen  Spendern  herzlichst 
dafür.  . 

Unser  Arbeitskamerad,  Brückenarbeiter  Friedrich  Heß,  der 
über  40  Jahre  bei  der  Kbg.  Stadtverwaltung  tätig  war,  ist  am 
12  Oktober  d.  Js.  im  Alter  von  fast  78  Jahren  einem  Herzschlag 
erlegen  St.  Sekr.  Otto  Hesse  ist  1945  in  Kgb.  verstorben,  Mecha¬ 
niker  Johann  Lettau  gest.  August  1945,  St.  Insp.  Otto  Leppack 
gest.  1941,  Hausmeister  Lauvian  gest.  13.  1.  1951,  Hafenmeister 
Bruno  Pohl  gest.  1947;  ferner  erreicht?  uns  die  betrübende  Nach¬ 
richt,  daß  die  einzige  Tochter  unseres  immer  noch  vermißten 
Arbeitskameraden  St.  O.  Insp.  We  r  n  1  n  in  der  Nacht  vom  29./30. 
August  1944,  als  sie  Brandwache  bei  der  Dresdner  Bank  hatte, 
umgekommen  ist."  Wir  werden  das  Andenken  dieser  Landsleute 
in  Ehren  halten. 


Immer  wieder  gehen  hier  Suchanträge  ein,  mit  denen 
wir  nichst  anfangen  können.  Vor-  und  Zuname,  Beruf,  Geburts¬ 
datum,  letzte  Kgb.  Wohnung  und  alles  bis  dahin  Wissenswerte, 
muß  schon  in  den  Anträgen  angeben  sein.  Mit:  „wollen  Sie  bitte 
meinen  Mann  suchen“,  genügt  nicht. 

Für  d  i.e  Berichterstattung  danken  wir  namens 
der  Suchenden  folgenden  Landsleuten:  M.  Raeder,  Ruth  Noatsch, 
Helene  Schreiber,  Otto  Plack,  Herbert  Weiß,  Emma  Immel,  Karl 
Unverzagt,  Herbert  Kleinfeld,  Marie  Klein,  Minna  Rinck,  Julius 
Skerles. 

Wir  suchen  und  wer  berichtet: 

Heinz  Großmann  geh.  29.  5.  1920  (Kbg.  Wohnung:  Otto  Reinke- 
str.  14)  St.  Insp.  Gustav  Lange,  St.  Insp.  Bruno  Lemke,  Zeichner 
Hans  Laue,  Vermeß.  Ing.  Erich  Link,  Amtsgehilfe  Laukat,  Herta 
Schlesier  verwitw.  Lindtner  (St  A.  16)  Berta  Lau  (Fuhrges.),  Ing. 
Paul  Lockau  (Wi.  Amt),  Luxa  (Spark.),  Elkr.  Meister  Kurt  Willi 
Lopp  (Hafen),  Baumeister  Luckmann,  Fürsorgerin  Meta  Luszick 
Lampert  (Feuerlöschpolizei),  St.  Insp.  Willi  Liß,  Buchhalter  Al¬ 
bert  Lemke  (Stiftung),  Lemke  (Plan.  Amt),  St.  O.  Insp.  Luckan 
Hauptkassierer  Loch  (Schlachthof),  St.  Insp.  Richard  Lammert’ 
St.  Sek.  a.  D.  Ernst  Lockau,  St.  O.  Ifisp.  Lenkeit  (Hochb.  Amt)! 
Oberinsp.  d.  Fuhrges.  Gustav  Logens,  Frau  Ella  Lokau  (Franzer 
Allee  74d),  Straßenaufseher  Julius  Link,  Arbeiter  Hermann  Lange 
(Müllabfuhr),  Angest.  Franz  Merltz  (Str.  B.  Amt),  Angest.  Ma- 
gull,  St  O.  Sekr.  Otto  Mertens.  Margarete  Müller  (Str.  B.  Amt), 
Angest.  Gustav  Marienfeld,  Oberinsp.  d.  Fuhrges.  Meitzer,  Steno¬ 
typistin  Gisela  Marold,  St.  Insp.  Metschles,  Angest  Marie  Milk 
(Wi.  Amt),  Bibliothekarin  Müller,  St.  Insp.  Mandel,  Angest  Mey 


abt  1  c  i  ° n l n I  ‘ r  1  ä s ° h p o  1  izei) ,  Angestellte  Müller  (Hsz.  Steuer- 
Motfki.s0  F«!,  8  E/Win  “ülIer  (Hafen),  Maseik  (Hafen).  Gustav 
v,?hr„  S’  f,1,  UnJ? ,  Klnder  (Bahnhof  Ponarth),  Inspektor  der 
J?e*Ue’-  Fritz  Minuth  (Fuhrges.),  Hochb.  Teehn.  Otto 
du.r.fUer  <>SChpolizei  Moeve'  Oberbaurat  Dr.  Neuffer, 
ThPeoHorHNde8ard  Ne“lfer-  Konrektor  Hugo  Neumann,  Xier- 
main  mini  Reumann  (Koggenstr.),  Kfm.  Angest.  Otto  Neu- 
Schwarz  und  ’  <5nhnrk'i'|AinüeSKT  Norlteweil.  Maria  Neumann  geb. 
Volkssturm  ,möSThJl»U  nChe.N,eUmanni  Michel  Hau)oks  (zuletzt 
Rev  Gärtner  Nauink^  n^  »EyK*U)'u  Arbetter  Neumann  (Hafen), 
st  inso  Gartenbauober  nspektor  Gustav  Naumann, 

£’  i1  .  Nowakowski.  Gartenmstr.  Erich  Neuendorf  St  O. 

Arbeiter  I1Ern»te,ÄCkh^e*U^G,**r'd'C^°*^'e^'e^t^”SD*'e'P*"*p"^’ 

Arbeiter  PnuluKh  maflm  (®as3,ns,al‘).  Arbeiter  Putzer  (Hafen), 
Preneel  yl „  r  <”afe.n):  st  'nsp.  Petersdorf,  Angest.  Rudolf 
(geb1^  1905F  — °  stndtkamr!fCh  ,**’par*t'L  St  O.  Insp.  Ermst  Preuß 


AcUwU 


Wir  schmücken  mit  roten  Bändern  ' 

und  Lichten  den  grünen  Kranz. 
Draußen  tanzen  die  Flocken  < 

Im  bleichen  Mondesglanz,  i 

der  um  die  Giebel  geistert.  \ 

Die  Brunnen  sind  versiegt.  * 

Aul  den  Gesimsen,  dem  Beischlag  ’ 

ein  weißes  Polster  liegt. 

Da  blasen  sie  vom  Turme:  i 

„Du  meines  Herzens  2ier, 

Wie  soll  ich  Dich  empiangen 
und  wie  begegn'  ich  Dir?" 

Die  Glockenspiele  lallen 

melodisch  tönend  ein 

hoch  über  den  Giebeldächern. 

Advent  läuten  sie  ein. 

Gertrude  Renate  Nikolai 


Erinnerungen  eines  Laien 


An  einem  Frühlingstage  dieses  Jahres  wurd« 
lern  der  ostpreublschen  He.raat  eine  müde 
Greisin  auf  dem  schönen  evangelischen  Fried 
hol  in  Hildesheim  zur  letzten  Ruhe  gebettet 
Mit  ihr  erlosch  ein  Name,  der  in  Königsberc 
•in  Menschenalter  hindurch  wohl  bekannt  unc 
geachtet  war:  es  war  die  letzte  der  S.  hwe 
tem  Jüterbock.  Konzertdirektion,  Musikaiien 
handlung  und  Leihbibliothek. 

Die  Tradition  der  Gebauhr-Konzerte  iort- 
»etzend,  hat  die  Chefin  der  Firma 
Kithe  Jüterbock  mit  ciccrr.»^  , 
und  fast  männlicher  Tatkraft  das  Geschäft 
kleinen  Anfängen  ' 
macht,  als  das 
aus  bekannt 


Fräulein 
eisernem  Fleiß 

. . t  aus 

zu  dein  Unternehmen  ge- 
es  weit  über  Ostpreußen  hin- 
,war\  ^us  dem  altertümlichen 
Laden  in  der  damaligen  Prinzessinstraße  wurde 
das  moderne,  geräumige  Geschäft  mit  dem 
repräsentativen  Schaufenster  in  der  Großen 
Schloßteichstraße.  Seine  Leiterin  genoß  in 
weiten  Kreisen  der  Stadt  viel  Liebe  und  Ver¬ 
ehrung,  durch  ihre  Tüchtigkeit  und  groß¬ 
zügige  Hilfsbereitschaft. 

Die  Konzertdirektion  Jüterbock  veranstal¬ 
tete  die  Symphonie-  und  Künstleikonzerle 
und  war  der  Vermittler  zwischen  Künstlern 
und  Publikum.  Während  des  ersten  Weltkrie¬ 
ges  mußten  die  Konzerte  in  dem  altertüm¬ 
lichen,  grauen  Börsensaal  stattfinden,  da  die 
neue  Stadthalle  Lazarett  war.  Nach  Kriegs¬ 
ende  öffneten  «ich  wieder  ihre  Pforten,  und 
der  schöne  Saal  mit  dem  Orgelprospekt  im 
Hintergrund  des  Podiums  war  ein  Menschen¬ 
alter  hindurch  die  Heimat  der  „holden  Kunst", 
bis  der  Flammensturra  die  Stadt  vernichtete. 

Dort  fand  sich  zu  den  Konzerten  —  im  und 
außer  Abonnement  —  alles  ein.  was  in  Königs¬ 
berg  musikliebend  und  musikverständig  war. 
In  den  Logen,  Rängen  und  Parkettreihen  saßen 
Vertreter  der  Ärzte-  und  Kaufmannschaft  mit 
ihren  Fraueni  man  sah  dort  Dozenten  der 
Albertina,  die  sogar  einen  Lehrstuhl  für  Musik 
besaß,  den  Professor  Müller-Blattau 
inne  hatte. 

Jedem  Konzertbesucher  waren  die  Musik¬ 
kritiker  bekannt,  die  „von  amtswegen"  stets 
anwesend  waren.  Es  waren  in  jenen  Jahren 
Hans  Wyneken,  Otto  Besch,  Rök- 
ner,  Dömke,  Erwin  Kroll,  Lucian 
K  a  m  ie  n  s  k  i  und  Hermann  Güttler, 
deren  Urteil  man  am  Tage  nach  dem  Konzert 
in  den  Königsberger  Tageszeitungen  las. 

Bei  den  Symphoniekonzerten  wirkte 
das  Orchester  der  Städtischen  Bühnen  mit  so¬ 
wie  Mitglieder  der  Philharmonie.  Jeder,  der 
«ich  dabei  „prominenter  Köpfe"  erinnern,  wie 
z.  B.  der  Konzertmeister  Hewers  und 
Klein,  der  Violinlehrerin  Käthe  Hein  r  lei 
und  Margarete  Eschenbachs  am  Cem¬ 
balo.  Den  Taktstock  schwangen  dort  im  Laufe 
der  Jahre  die  verschiedensten  tüchtigen  Diri¬ 
genten,  die  die  Zuhörer  zu  heller  Begeisterung 
hinrissen  und  verehrt  und  geliebt  wurden. 
Es  waren  u.  a.  die  Professoren  Max  Brode. 
Wilhelm  Sieben,  Dr.  Ernst  K  u  n  w  a  1  d  und 
Wilhelm  Franz  R  e  u  ß,  der  letzte  Dirigent  in 
unserer  „Bach-Brahms-Stadt". 

Während  der  Sommermonate  fanden  im 
Königsberger  Tiergarten  Symphonie-  und  Pro¬ 
menadenkonzerte  statt,  und  wer  kein  regel¬ 
mäßiger  Konzertbesucher  war,  konnte  sich  am 
Kaffee-  bzw.  Biertisch  der  edlen  Musika  er¬ 
freuen.  Dort  wirkte  auch  Kapellmeister 
Kranz  als  Leiter  der  Militärkapelle,  die  sich 
in  weiten  Kreisen  großer  Beliebtheit  erfreute. 

Den  Bachverein  leitete  lange  Jahre  der  fein¬ 
sinnige  Domorganist  Walter  Eschenbach, 
bis  ihn  ein  plötzlicher  Tod  an  seiner  Orgel  er¬ 
eilte.  Der  Bachverein  und  die  verschiedensten 
Kirchenchöre  brachten  alljährlich  Passionen 
und  Messen  heraus,  und  die  Singakademie 
unter  Hugo  Hartung  bot  die  großen  Chor¬ 
werke  wie  „die  Schöpfung",  die  Jahreszeiten  , 
das  „deutsche  Reguiem"  dar.  Eine  Reihe  be¬ 
gabter  Organisten  wirkten  an  den  Königsber¬ 
ger  Kirchen,  von  denen  hier  nur  Fedke, 
Ewert,  W  i  1  h  e  I  m  i,  E 1  i  s  a  t  und  A  1  t  - 
mann  genannt  seien. 

Es  war  selbstverständlich,  daß  auch  aus¬ 
wärtige  Dirigenten  als  Gäste  Symphoniekon¬ 
zerte  leiteten.  So  brachten  Riichard  SrauB 
und  Siegfried  Wagner  z.  T.  eigene  Werke 

zu  Gehör  Auch  Hans  Knapperbusch  und 
Wilhelm  Furtwängler  mit  der  Berliner 
Philharmonie  waren  in  Königsberg  zu  oasi 
Das  Meistersingervorspiel,  das  beim 

Konzert  zum  Schluß  erklang,  wird  wo  j 
Zuhörer  unvergessen  sein.  Neben  den  uns  er  - 
liehen  Werken  der  Klassiker  und  R°"'an,'^r 
kamen  auch  moderne  Künstler  zu  Ge  “r- 
für  «orgte  besonders  der  „Bund  für  Neue 

kUNeben  den  Symphonie-  und  Chorkonzerten 
wurde  in  den  Kammerkonzerten  ™  GebauhT 
saal  edelste  Musik  geboten.  Da  war  dasem 
heimische  Trio  mit  Hewers,  Wieck.  Hutalch. 

das  Klinoler-  oder  Kose 


zösln  Ginette  Neveu,  die  kürzlich  bei  einem 
Flugzeugunglück  über  dem  Atlantik  um« 
Leben  kam.  Jedes  dieser  Konzerte  war  ein 
Höhepunkt  im  Königsberger  Musikleben. 

Ein  Höhepunkt  war  auch  die  Aufführung 
der  „Neunten"  unter  Dr.  Kunwald  anläßlich 
der  ersten  deutschen  Ostmesse  im  Herbst  1920. 
Sie  fand  ln  der  unschönen,  aber  geräumigen 
alten  Tiergartenhalle  statt,  und  alle  Königs¬ 
berger  Sängervereine  und  Orchester  waren  zu 
einem  gewaltigen  Klangkörper  vereint. 

Und  Beethoven  hatte  mit  der  „Neunten” 
auch  das  letzte  Wort  im  Musikleben  Königs¬ 
bergs,  als  sie  im  Juli  1944  unter  Reuß  zur 
400-Jahrfeier  der  Albertina  in  der  Stadthalle 
aufgeführt  wurde.  Wenige  Wochen  darauf 
war  diese  Stätte  der  Kunst  ein  Raub  der 
Brandbomben.  Nicht  vergessen  seien  hier  die 
Konzerte  der  großen  Chöre  wie  Thomaner, 
Dresdener  Kreuzchor  und  Don-Kosaken.  Von 
der  guten  Oper,  die  Königsberg  besaß,  soll 
hier  nicht  die  Rede  sein.  Eine  der  besten  Wag¬ 
nersängerinnen,  Frida  Leider,  wirkte  eine  Zeit 
lang  an  der  Königsberger  Oper. 

Verklungen,  verrauscht,  versunken  das 
Reich  der  Töne,  wie  die  geliebte  Heimat,  die 
uns  Leben  und  Brdot  gab.  Ja,  sie  gab  uns 
mehr,  denn  sie  gab  uns  zum  Brot  den  Wein, 
wenn  man  Jean  Pauls  Wort  gelten  lassen 
will:  „die  Kunst  ist  nicht  das  Brot,  aber  der 
Wein  des  Leben«."'  Mancher  von  uns,  der 
daheim  sorglos  lebte,  hat  jetzt  nur  kärgliches 
Brot,  aber  wie  der  Duft  edlen  Weines  um¬ 
schwebt  uns  zuzeiten  die  Erinnerung  an  die 
Stunden  herrlichsten  Kunstgenusses  in  unse¬ 
rem  unvergeßlichen  Königsberg,  der  „Musik¬ 
stadt  am  Pregel".  Marianne  Müller 

Treffen  derKönigsberger 
in  Flensburg 

Das  zweijährige  Bestehen  der  Gruppe  der  Kö¬ 
nigsberger  innerhalb  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  war  für  diese  gebührender  Anlaß,  bet 
ihrer  letzten  Zusammenkunft  besonders  der  ge¬ 
liebten  Heimatstadt  zu  gedenken  und  im  übrigen 
ein  buntes,  heiteres  Programm  abrollen  zu  lassen. 
Im  Mittelpunkt  des  ganzen  Abends  stand  das  ge¬ 
meinsame  Essen  des  traditionellen  Tellers  „Kö- 
nigsberger  Fleck.“  Herr  B  o  c  i  a  n  begrüßte  als 
Leiter  der  Gruppe  in  seiner  Ansprache  unter 
seinen  zahlreich  erschienenen  Landsleuten  auch 
den  Vorsitzenden  des  KvD.  Dr.  Kob  und  den 
Landsmannschaftsvorsitzenden  Babbel.  Mit 
warmen  Worten  gedachte  er  der  alten,  ehrwür¬ 
digen  Heimatstadt,  die  gegen  alles  Menschenrecht 
durch  den  Haß  verblendeter  Staatsmänner  mit¬ 
samt  der  Heimatprovinz  vom  deutschen  Vater¬ 
land  abgetrennt  wurde.  „Mag  das  Signal  für  den 
Heimweg  noch  nicht  auf  „Einfahrt“  stehen“, 
meinte  der  Redner,  so  darf  man  die  Hoffnung 
auf  eine  Rückkehr  in  unsere  geliebte  Pregel- 
stadt  niemals  aufgeben.  Das  Schicksal  hat  uns 
wohl  das  materielle  Gut  zerschlagen,  es  konnte 
uns  jedoch  nicht  den  Stolz  auf  eine  große  Ver¬ 
gangenheit  nehmen.“ 

Armoneit 

Wir  gratulieren 

Das  Fest  der  Silberhochzeit  feierten  am  22. 
November  der  Schuhmachermeister  Bernhard 
Stramm  und  Frau  Martha  geb.  Radtke  aus 
Brauns  berg. 


3um  GeDcnHen  an  Gtaötfdiultat  Dr.  frliart)  Roß 


Mittelschullehrer  verdanken  ihm  die  wissen¬ 
schaftliche  Weiterbildung  In  der  Geschichte. 

Alle  Lehrkräfte  empfanden  es  als  einen  beson¬ 
deren  Vorzug,  unter  seiner  Leitung  zu  arbeiten. 
Es  herrschte  ein  vorbildliches  koligiales  Verhält¬ 
nis.  Anregungen  über  die  Ausgestaltung  des  Un¬ 
terrichts  und  der  Schule  wurden  weitgehend  be¬ 
rücksichtigt,  und  die  persönliche  Eigenart  eine« 
jeden  Lehrers  gewahrt.  Das  große  Vertrauen, 
daß  ihm  aus  dem  Kreise  seiner  Kollegen  entge¬ 
gengebracht  wurde,  zeigte  sich  in  seiner  Wahl 
zum  1.  Vorsitzenden  des  ostpreußischen  Philolo¬ 
genvereins.  Viele  Jahre  lang  hat  er  dieses  ver¬ 
antwortungsvolle  Ehrenamt  in  schwierigen  Lagen 
verwaltet  und  erfolgreich  vertreten.  Es  lag  ihm 
fern,  in  der  höheren  Schule  eine  Standesschule 
zu  sehen,  und  immer  wieder  war  es  sein 
Bemühen,  den  Begabten  aus  den  ärmeren  Volks¬ 
schichten  zum  Aufstieg  zu  verhelfen. 

Als  1928  Stadtschulrat  Professor  Dr.  Stettiner, 
ein  weit  über  Ostpreußen  hinaus  bekannter 
Schulmann  und  Gelehrter,  wegen  Erreichung  der 
Altersgrenze  ausscheiden  mußte,  übertrug  die 
Mehrheit  der  Stadtverordnetenversammlung 
Oberstudiendirektor  Dr.  Ross  das  wichtige  Amt 
des  Stadtschulrats.  Die  damalige  immer  schwie¬ 
riger  werdende  wirtschaftliche  Lage  stellte 
auch  dem  weiteren  Ausbau  des  Schulwesens 
Immer  größere  Schwierigkeiten  entgegen.  So 
mußte  Dr.  Ross  bemüht  sein.  Bestehendes  zu  er¬ 
halten.  Das  hat  er  mit  großem  Geschick  ver¬ 
standen. 

Da  Dr.  Ross  der  nationalsozialistischen  Re¬ 
gierung  als  Stadtschulrat  nicht  tragbar  war, 
wurde  er  mit  der  Leitung  der  Luisenschule  be¬ 
auftragt.  an  der  er  in  Stille  und  Zurückhaltung 
bis  zum  Ende  wirken  durfte.  Ein  schweres  unheil¬ 
bares  Leiden  raffte  ihn  im  März  1945  kurz  vor 
der  Übergabe  Königsbergs  hinweg,  und  so  erlöste 
ihn  ein  gnädiges  Schicksal  aus  einer  hoffnungs¬ 
losen  Lage. 

Es  ist  ein  großer  Kreis  von  ostpreußischen 
Menschen,  denen  Dr.  Erhard  Ross  ein  Begriff  ist. 
In  uns,  denen  er  Freund  und  Kamerad  war,  wird 
er  als  ehrenhafter,  vorbildlicher  Mann  fortleben. 

Dr.  Bruno  Hoffmann 
Rinteln/Weser 


Am  20.  12.  dieses  Jahres  wäre  der  im  Jahre  1945 
verstorbene  Oberstudiendirektor  Dr.  Erhard 
Ross  75  Jahre  alt  geworden.  Aus  diesem  An¬ 
laß  sei  heute  dieses  um  das  Schulwesen  der 
Stadt  Königsberg  verdienten  und  ln  den  Kreisen 
der  ostpreußischen  Lehrerschaft  hoch  geschätz¬ 
ten  Mannes  gedacht. 

Dr.  Erhard  Ross  stammt  aus  einer  Lehrer¬ 
familie  des  Kreises  Rastenburg.  In  Königsberg 
und  in  Jena  studierte  er  Geschichte.  Erdkunde 
und  Deutsch.  Seinem  tief  in  Volk  und  Heimat 
verwurzelten  Wesen  entsprach  es.  sich  während 
der  geschichtlichen  Studien  besonderen  Gebieten 
zuzuwenden,  wie  dem  Deutschen  Ritterorden  und 
der  Hansa,  den  Bauernkriegen  und  den  Verfas¬ 
sungskämpfen.  Aus  dieser  Einstellung  heraus 
erklärt  sich  seine  Begeisterung  für  die  altbur- 
schenschaltlichen  Ideale,  Ehre.  Freiheit  Vater¬ 
land.  Ihnen  und  seiner  Burschenschaft  Germania 
zu  Königsberg  hat  er  sein  ganzes  Leben  lang 
die  Treue  gehalten. 

Als  Lehrer  wirkte  Dr.  Erhard  Ross  ausschließ¬ 
lich  an  Königsberger  Schulen,  als  Studienrat  und 
Oberstudienrat  an  der  Hindenburgschule,  als 
Oberstudiendirektor  an  der  Vorstädtischen  Ober¬ 
schule  und  an  der  Luisenschule.  Seine  Geschichts¬ 
stunden  werden  allen  seinen  Schülern  unvergeß¬ 
lich  bleiben.  Sie  waren  einbezogen  in  die  großen 
Zusammenhänge  und  belebt  durch  die  Beziehung 
zur  Gegenwart.  Alle  Fragen  des  neuzeitlichen 
Unterrichts  fanden  sein  Interesse;  er  setzte  sich 
besonders  für  den  Arbeitsunterricht  ein,  durch 
den  die  geistige  Eigentätigkeit  der  Schüler  vor 
allem  entwickelt  wird.  Sein  offener  auf  das 
Praktische  gerichtete  Blick  bewahrte  ihn  vor 
Einseitigkeit,  ließ  ihn  im  Neuen  das  Wertvolle 
erkennen  und  in  das  bewährte  Alte  übernehmen. 
Zu  den  Schülern  bestand  ein  schönes  Vertrauens¬ 
verhältnis.  und  ein  jeder  fand  bei  ihm  Rat  und 
Hilfe.  Die  Vorstädtische  Oberschule  entwickelte 
sich  unter  seiner  Leitung  von  der  Realschule  zur 
großen  Doppelanstalt.  Sport  und  Gesang  fanden 
besondere  Pflege,  sodaß  späterhin  diese  Schule 
gerade  in  diesen  Unterrichtszweigen  Hervorra¬ 
gendes  leistete.  Tätigen  Anteil  nahm  Dr.  Ross  an 
der  Ausbildung  und  Förderung  der  Lehrer.  Viele 


Ein  gern  gesehenes 


Weitma 


für  ihre  Angehörigen  und  Freunde  Im 
In-  und  Ausland  Ist  ein  Abonnement  auf 
die  Ostpreußen-Warte 

Eine  solche  Gabe  auf  dem  Weihnachts¬ 
tisch  wird  sicherlich  herzlich  willkom¬ 
men  «ein  und  jeden  Monat  neue  Freude 
auslösen. 

Knüpfen  Sie  das  geistige  Band  der  Heimat 
mit  Ihren  Freunden  enger,  erweisen  Sie 
Ihnen  eine  besondere  Aufmerksamkeit 
durch  ein  Geschenkabonnement  auf  die 

Ostpreußen -  Warte 

Die  Ostpreußen-Warte  wird  auch  nach 
dem  Ausland  geliefert. 

Die  Bezugsgebühren  6ind: 

In  Deutschland  vierteljährlich  1,05  DM; 
ganzjährig  4,20  DM;  einschl.  Zustellge¬ 
bühren,  für  ein  Auslandsabonnement 
vierteljährlich  1,30  DM;  ganzjährig 
5.20  DM;  einschl.  Porto. 


seneiu  -  „u;„ 

Stierkonzerten  erschie- 

rg  Solisten  von  mtemationa- 
nte  Namen  standen  an  den 
auf  dem  Programm,  unc I  be- 
Geiqer  und  Pianisten  fftzück 
durch  ihre  große  Kunst,  doch 
heimische  Künstler  al.erb-  e 
die  Pianisten  Margarete 
i,  Rudolf  Winkler,  Kon- 
und  der  junge  .Er’fk  *  ’in. 
beide  später  nach  Berlin  gi 
rn  sei  hier  Professor 
außer  den  vielen  lüchuge" 
die  als  Solisten  oder  n» 

Konzertabende  veranstalteten. 
,r  Musik  ausbilden  wollt«,  ^ 
tservatorien  von  u«nihte 

artung.  und  stimmhegaM« 

Uainr  ch-Alü*11 


Bestellungen  nimmt  der  Elchland-Verlag, 
Göttingen,  Postfach  522,  entgegen.  Ein¬ 
zahlungen  des  Bezugsgeldes  für  ein  Ge¬ 
schenkabonnement  auf  das  Postscheck¬ 
konto  H.  K.  Wander,  Hannover  Nr.  259  91. 


CRANZ 


ln  hallen  Wintern  türmten  sich  die  Bissdiollen  haushoch  vor  der  Küste 
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Unseie  Buchbesprechungen 


Götter,  Gräber  und  Gelehrte 


C.  W.  Crram,  Götter,  Gräber  und  Gelehrte. 

Roman  der  Archäologie.  Hamburg  (1949):  Ro- 

woldt.  185.  Tausend  (1952). 

Dieses  bedeutsame  Buch  Ist  eine  ungelehrte 
Gelehrtengeschichte.  Diese  Tatsache  macht  sei¬ 
nen  besonderen  Reiz  aus,  und  es  führt  in  einer 
völlig  unvoreingenommenen  Art  an  eine  Urkraft 
menschlichen  Wesens  heran,  die  oft  genug  von 
Nebenwerk  oder  noch  schlimmer  von  Dünkel 
und  Wichtigtuerei  verdeckt  worden  Ist.  Es  zeigt 
sich  in  diesem  Buch  an  dem  Beispiel  der  Ar¬ 
chäologie,  die  nun  freilich  in  besonderer  Weise 
zu  einem  solchen  Unternehmen  anrelzen  mag, 
daß  das  Element  der  Forschung  im  Menschen 
von  Natur  aus  angelegt  ist,  daß  es  eine  Kraft 
i't,  die  zunächst  gar  nichts  mit  dem,  was  wir 
Wissenschaft  zu  nennen  gewohnt  sind,  zu 
tun  hat. 

F.s  muß  für  einen  Wissenschaftler  fast  bestür- 
zend  sein,  wenn  er  aus  diesem  Buch  lernt,  daß 
die  Mehrzahl  dieser  hier  ln  großer  Anzahl  be¬ 
handelten  Forscher,  nicht  vom  „Fach"  gewesen 
sind,  sondern,  daß  es  Außenseiter  waren,  die 
dem  Fachmann  das  Material  an  die  Hand  gege¬ 
ben  haben,  das  er  für  seine  Wissenschaft 
braucht.  Es  waren  Dilettanten,  die  dem  Men¬ 
schen  seine  Vorgeschichte  aus  Schutt  und 
Trümmern  erschlossen  haben.  Es  waren  Men¬ 
schen,  die  von  einer  Idee  angefallen  waren,  oder 
die  sich  ganz  in  den  Dienst  einer  solchen  ge¬ 
stellt  haben.  Menschen,  die  bereit  waren,  sich 
zu  opfern.  Und  es  zeigt  sich,  daß  es  diese  Men¬ 
schen,  waren,  welche  neue  Welten  erschlossen 
haben,  nicht  wie  es  Schopenhauer  bissig  sagt, 
die  „Lohndiener".  Diese  Männer,  wie  Schlie- 
rmnn,  Evans,  Grotefend,  Rawlinson,  Botta, 
Pctrie,  Layard,  Koldewey,  Wooley,  Sfephcns, 
Thomson,  die  da  In  Mykene.  Tlryns,  Knossos 
oder  In  Yukatan  oder  in  Kleinasien  gruben,  sie 
sind  für  die  Geschichte  der  Menschheit  unauf- 
gchbar,  ohne  sie  müßte  die  Kenntnis  der  Ge- 
s-hichte  und  der  Natur  des  Menschen  völlig 
lückenhaft  bleiben. 


In  diesem  glänzend  geschriebenen  Buch  wird 
deutlich,  daß  wahre  Forschung  stets  mit  dem 
verknüpft  ist.  was  man  nun  nicht  anders  be¬ 
zeichnen  kann,  als  mit  dem  Begriff  des  Aben¬ 
teuers,  genau  so,  wie  echte  Wissenschaft  ohne 
die  Mitwirkung  künstlerischen  Sinnes  nicht  be¬ 
steht.  Dieses  Buch  hat  in  einer  hervorragenden 
Weise  die  Aufgabe  gelöst,  einem  weiten  Kreis 
von  Wissensdnrstlgen  —  die  hohe  Auflage  zeigt 
deutlich  an,  wie  groß  dieser  Kreis  Ist  —  von 
der  Tatsache  Kenntnis  zu  geben,  wie  weit  heute 
schon  die  Grenze  unserer  Kulturgrundlage  Uber 
die  Griechen  hinaus  zurückzuverlegen  Ist  ln 
den  vorderen  Orient  bis  hin  zu  dem  Reich  der 
Sumerer.  Nur  andeutungsweise  Ist  von  den 
großen  Entdeckungen  die  Rede,  die  die  For¬ 
schung  im  Indus  zu  Tage  gefördert  hat.  Das 
Bild  des  Menschen  wird  sich  durch  alle  diese 
Entdeckungen,  auch  durch  die  amerikanischen 
zweifelsohne  ändern,  lat  doch  mit  Sicherheit  zu 
sagen,  daß  sowohl  Homer  als  auch  die  Bibel 
durch  all  diese  großen  Erfolge  in  ein  neues  Licht 
getreten  sind,  sicherlich  allerdings  auch  in  posi¬ 
tivem  Sinn.  Prof.  v.  Seile 

Und  was  bleibt  ist  der  Mensch 

Kurt  Ziesel:  Und  was  bleibt  lat  der  Mensch. 

Verlag  Deutsche  Volksbücher.  Stuttgart 

1952,  566  Seiten  Leinen  16,50  DM. 

Das  viele  Unheil,  das  in  dieser  Welt  durch 
Menschen  angerichtet  wird,  ist  in  den  meisten 
Fällen  weniger  Ausfluß  des  Bösen  an  sich  als 
vielmehr  der  Gedankenlosigkeit  und  des  Man¬ 
gels  an  rechtzeitiger  Überlegung.  Wie  oft  ge¬ 
schieht  es  doch,  daß  wir  uns  einer  Handlung 
mit  Bestürzung  erst  in  dem  Augenblick  so  recht 
bewußt  werden,  wo  wir  sie  begangen  haben 
und  nun  nicht  mehr  ungeschehen  machen  kön¬ 
nen,  so  gern  wir  es  möchten.  Nun  ist  es  in 
unserer  Zeit  der  Überbewertung  des  Erfolges 


und  der  weit  verbreiteten  Geringschätzung 
edler  menschlicher  Empfindungen  oft  gar 
nicht  so  schwer  gegenüber  solchen  unbeque¬ 
men  Regungen  vor  sich  selbst  eine  billige  Aus¬ 
rede  zu  finden,  zumal  sich  unsere  Umwelt 
leicht  zur  Hille  anbietet.  Das  ist  die  Situation 
des  Helden  in  Ziesels  Buch  im  Anfang.  Er, 
ein  bewährter  amerikanischer  Jagdflieger,  hat 
einen  deutschen  Gegner  abgeschossen.  Ist 
das  nicht  ein  Erfolg?  Seine  Kameraden  be¬ 
glückwünschen  ihn.  Aber  er  ist  dieses  Sieges 
nicht  froh.  Er  weiß,  der  andere  hat  ihn  ge¬ 
schont,  und  er  hat  den  Deutschen,  dessen 
Maschine  versagte,  unnötig  getötet.  Warum? 
Weil  er  gewohnt  war,  auf  Feinde  zu  schießen. 
Aber  war  dieser  andere,  der  sowieso  wehrlos 
zum  Niedergehen  in  amerikanisch  beseztem 
Gebiet  gezwungen  war,  nur  noch  der  Feind? 
War  er  nicht  viel  mehr  ein  hilfloser  Mensch? 
Das  Gewissen  des  Siegers  regt  sich.  Er  findet 
bei  dem  Toten  dessen  Tagebuch  und  Briefe 
und  liest  sie.  Daß  macht  ihn  nachdenklich.  Nun 
sieht  alles  anders  aus  als  vorher.  Ach,  nicht 
so  mit  einem  Male.  Er  hat  einen  langen  und 
schweren  Kampf  zu  kämpfen  bis  zur  auf¬ 
richtigen  Reue.  Da  ist  der  verwunderte 
Spott  der  Kameraden  zu  ertragen.  Verwundung 
und  Gefangenschaft  und  Befreiung  und  vieles 
andere  bis  zur  guten,  sühnenden  Tat  am  Ende. 
Es  1s  ein  zum  Nachdenken  zwingendes  Buch, 
und  das  ist  viel. 

Martin  Wegener 

„Da"  Goldene  WeihnachUbuch"  von  Kurt 
Arnold  Findeisen.  Köhlers  Verlagsgesell- 
achaft,  Blberach  an  der  RIß.  45 — 51  Tau¬ 
send  DM  2.90. 

Das  Goldene  Weihnachtsbuch  hat  nicht  nur 
einen  warmgoldenen  Einband,  es  bat  viel  mehr 
noch  einen  goldenen  Inhalt  Die  hohe  Auflage 
die  das  Buch  schon  erlebt  hat.  zeigt,  wie  viele 
Familien  schon  danach  gegriffen  haben  wenn 
das  Jahresende  herannaht.  Wenn  sich  das 
schönste  aller  Feste  ankündigt  und  die  Zeit  der 
geheimnisvollen  Vorbereitungen  beginnt,  wenn 


Adventskerzen  und  Adventskalender  ihre  Plätze 
gefunden  haben,  wenn  der  Weihnachtsmann, 
Knecht  Ruprecht  und  Nikolaus  ihr  Wesen  trei¬ 
ben,  dann  ist  die“  rechte  Zeit  für  dieses  Buch  ge¬ 
kommen,  das  eine  Fundgrube  vorweihnachtlicher 
Kurzerzählungen,  Gedichte  und  Sprüche  bietet. 
Es  ist  so  recht  geeignet,  am  Adventstisch  daraus 
etwas  Besinnliches  vorzulesen  und,  wer  cs  ein¬ 
mal  tat.  der  wird  es  in  den  folgenden  Jahren 
nicht  mehr  missen  wollen. 

Kronprinzessin  C  e  c  1 1 1  e  ,  „Erinnerungen 
an  den  deutschen  Kronprinzen".  Köhlers 
Verlagsgesellschaft,  Biberach  an  der  Riss, 
1)M  9,60. 

Schon  vor  zwanzig  Jahren  veröffentlichte 
Kronprinzessin  Cecilie  ein  Buch  über  die  Jugend¬ 
zeit  und  die  glücklichen  aber  auch  schweren 
Tage,  die  sie  mit  dem  Thronfolger  Deutschlands 
und  Preußens  verlebte.  Nunmehr  hat  sie  auf  viel¬ 
fachen  Wunsch  wieder  zur  Feder  gegriffen,  um 
nach  dem  Tode  ihres  Mannes  ein  Erinnerung«* 
buch  aus  seinem  Leben  dem  deutschen  Volke  zu 
übergeben  In  schlichter  ansprechender  Form 
schildert  sie  die  glücklichen  und  schweren  Jahr«, 
besonders  auch  das  harte  Schicksal  der  kron- 
prlnzlichen  Familie  nach  1945.  wo  sie  gleichfalls 
als  Vertriebene  und  der  Kronprinz  auch  als  Ge¬ 
fangener  das  Schicksal  mit  vielen  Millionen 
teilen  mußten.  Auch  von  dem  Schicksal  ihrer 
Kinder  und  Enkel  erfahren  wir  nun  alles  aus  be¬ 
rufenem  Munde.  Vornehm  und  schlicht  setzt  sie 
i  dIn  Yielen  wahren  und  unwahren 

Legenden  über  den  Kronprinzen  auseinander  und 

rieJ  iL  .ieü  'Si‘'h  T  P  Lebensbild  dieses  Mannes, 

Hnhen.oii h  dle  vl1elen  guten  Eigenschaften  der 
Hohenzollern  vereinigte.  p 

* 

CaJ'1  v°n  ,lorck  —  Oslpreußtsche  Gutshauser 
Umfaß|  e,wn  120  Abbildungen  auf 
Kunstdruck papier  und  etwa  fiO  Selten  Text 
Wegen  der  Seltenheit  der  vorliegenden  Bilder 
,dleiem  wichtigen  Kunstband  erhöhte 
Bedeutung  zukommen.  Der  Ladenpreis  des 
-uctie,  wird  12.50  DM  betragen.  Für  Subskrt- 

pren»)n«ur9l',{}M.rh  der  Pre“  ,Sub*krlPUon*- 
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Wl  IHRE  PLATTDIETSCH 


V///.  Fortsetzung 
Von  Dr.  Karl  Blnk 
Av  I  au  I 

Wi  w ölle  nu  dem  Avlaut  to  Liev  (lev  =  e/bl 
gönne.  Wer  Plaltdletsch  könne  wöll. mot  lar 
allem  de  Foarme  vom  Doonwoard  /Verb)  be- 
hersrehe.  Wi  bringe  bim  Avlaut  dat  Platt- 
diets che  oft  möt  alle  verwandte  Sproake  tohoop. 
Disse  könne  ons  manchmoal  een  Woard  an- 
gäve,  dat  wl  nich  meer  kenne  on  hebbe,  oder 
ons  op  een  röcbtge  Foarm  wise,  wenn  wi  nrcfi 
meer  recht  wete,  wie  et  hele  kunn  on  molt.  Dat 
Hochdletsche,  dat  dabi  ganz  ut  em  Roame 
löllt  on  lar  sök  alleen  stell,  kann  on 
sull  ons  dabl  nlch  helpe.  Dat  Platt  * 

dietsche  kann  on  sull  ok  een  Brigg 
to  all  de  Völker  on  Staate  sön,  de  noach  hide 
verwandte  Sproake  bruke.  Wem  dat  to  geteert 
ös  de  seen  dat  vlelcht  moal  dorch,  kann  et 
oaver  ok  bät  op  die  nleplattdletsche  Foarme 
wegloate.  Oes  et  oaver  nich  önieressant  Io  sene, 
möt  wat  lar  Sproake  geroad  ons  Plattdletsch 
verwandt  ös?  Oaver  nu  mott  wi  an  dat  geleerde 
Tieg  ran.  To  schlämm  ward  et  nich. 

Bi  dem  Indogermanische,  Io  dem  dal  ole  In¬ 
dische,  Iranische,  Griechische,  letlensche,  Sloa- 
vische  (Russisch,  Polnisch,  Bulgarisch,  Tsche¬ 
chisch  usw.),  Lettisch-Litauische  (möt  dem  ole 
Prelßische).  Germanische,  Keltische,  Tocharische 
geheert,  gövt  et  ene  Avlautreej:  e  o  — .  Om  Ger¬ 
manische  ward  de  to:  I  a  — •  Also  ömmer  an  e 
drödd  Stelle  ös  kein  Laut.  Om  Gotische,  dat 
een  ol  Sproak  ös,  ön  de  de  Bischot  Ullilas  oder 
Wullilas  (Wullke)  öm  veerde  (4.)  Jaarhundert 
de  Bibel  äversett  hevt,  wäre  nu  niee  Avlaul- 
re/e  gebildt.  Bi  de  eerschte  ward  Io  de  Reef 
i  q  —  een  i  togesett.  Et  kömmt  dabi  rul:  /+/ 
o  +  i  — +/.  1+1  ward  een  langet  I  (öm  Gotische 
als  ei  geschräve),  a  +  i  ward  ai.  — +/  kann  /e 
nuschl  änderet  wäre  als  I.  Wl  hebbe  also  als 


eerschte  Avlautree):  el  ai  I.  Bl  de  twödde  Av 
laulree/  ward  Io  i  a  een  u  togesett.  Dat  gövh 
i+u  a  +  u  — +u  und  damöl  als  Iwödd  Avlaut. 
reel-  iu  au  u.  Bi  de  drödd  Avlaulreef  ward  een 
Brommiaut  ( I ,  m.  n,  r)  on  een  ander  Möffouf  Io 
de  Reei  I  a  —  togesett.  Wl  näme  n  +  d  als  Bl- 
spääl  Wl  kriege  also  rul:  l+(nd)  a+(nd) 

_ +(nd).  Bl  de  letzte  Avlautstul  mott  n  als  een 

Halvvokal  gesproake  wäre;  deshalv  ward  een 
kleeri  Kreis  under  em  geschräve.  Om  Gotische 
ös  veer  dissen  (ss  slömmhall)  n  een  u  gesproake 
woarde.  Wi  linde  also  öm  Gotische  als  drödd 
Avlautreej:  —Ind  —and  —und.  Bl  de  veerd 
Avlautreej  stell  öm  Gotische  een  Brommiaut 
(I,  m,  n,  r)  aleen.  Wi  selte  m  als  Bispääl.  Et 
kömmt  also  rut:  l+(m)  a+(m)  —+(m).  Bl  de 
drödd  Avlautstul  ward  veer  dem  m  öm  Gotisch« 
wedder  een  u  gesproake.  De  veerd  Ree )  6m 
Gotische  ös  also:  • — Im  — am  — um.  Bl  de  lövt 
Reej  stund  hinder  dem  Avlautvokoal  keinmaol 
een  Brommiaut,  sondersch  ömmer  een  ander 
Mötlaut.  Wi  setle  een  b  dalär  ön.  Dal  gövt  also: 
l+(b)  a  +  (b)  —+(h). 

Bi  der  letzt  Avlautstul  stell  hier  veer  dem  b 
een  I  wie  ön  e  eerschl  Avlautstul.  So  hebb  wl 
als  lövt  Avlautreej:  — Ib  — ab  ib.  Nich  meer 
von  de  Indogermanische  Avlautreej  e  o  —  oder 
von  de  germanische  I  a  — ,  von  de  wl  u (gegongt 
sönd,  loale  sök  de  beide  letzte  gotische  Av- 
lautreje  ableite.  De  sesst  hevt:  a  o  a.  de  sävend: 
e  o  e.  Om  Gotische  motte  veer  Foarme  bim 
Avlaut  angeleert  wäre.  De  beide  letzte  Foarme 
sulle  nu  egentlich  ömmer  de  drödd  Avlautstul 
opwise.  Dat  stömmt  oaver  nich  ömmer.  Bl  de 
veerd  on  lövt  Avlautreej  stell  da  an  drödd 
Steil  een  langet  e.  Far  dit  e  mußt  ön  e  veerd 
Avlautreej  egetnllch  een  u  stoane.  Bl  de 
lövt  Avlauirej  Ist  de  drödd  Stuf  ganz 
ongewöß.  Vlelcht  kunn  da  ok  een  u  stoane) 
sonst  were  de  Stammtoarme  ö  Vergangenheit 
on  Gegenwart  gliek. 


VON  LUISE 


KALWEIT 


.Seht,  seht,*  schrie  der  Nahrungswart  der 
Vögel,  der  im  Dorf  und  in  der  Umgegend  zu 
erspähen  hatte,  wo  seinen  darbenden  Genossen 
der  Tisch  gedeckt  war.  Pfeilschnell  schoß  er 
heran,  um  eine  glückliche  Mär  zu  verkünden. 

„Ich  stromerte  gerade  von  einem  Besitzer  zum 
andern,  um  zu  erforschen,  ob  bei  dieser  neu- 
modischen  Art  des  Dreschens  mit  der  Maschine 
etwas  für  uns  abgefallen  sei.  da  traf  ich  Wai¬ 
senkinder,  die  auch  von  einem  Bauernhof  zum 
andern  zogen  und  um  Ährenbüschel  baten. 
Nanu,  dachte  ich,  wozu  sie  die  brauchen!  Sie 
holen  sich  doch  sonst  Korn  aus  der  Mühle.  Da 
erlauschte  ich,  wie  ein  blondzopflges  Mädel  zu 
einem  braunhaarigen  sagte:  .Du.  das  ist  für  die 
Waisenkinder  unter  unsern  Vögeln.  Nach  der 
letzten  Frostnacht  sab  ich  einen  toten  Spatz  am 
Stall  liegen.  Das  war  sicher  ein  Familienvater.“ 
.Da  kommen  sie,  da  kommen  siel*  lärmten 
alle  Vögel  durcheinander  und  schrien  in  der 
Vogelsprache  .hurra“!“ 

Wtrklfch  betrat  bald  ein  Waisenkind  nach  dem 
andern  den  Hof.  Ähren  im  Arm. 

Die  wurden  an  den  Asten  der  hoch  auf  dem 
Wäschepfahl  ragenden  Tanne  verteilt.  Lteblidi 
war's  anzusehen. 

Dann  faßten  .sich  die  Kinder  bei  den  Händen, 
tanzten  um  den  Pfahl  und  sangen  .O  Tannen¬ 
baum,  o  Tannenbaum!“ 

Wohin  sie  sich  dann  zurückzogen?  Ins  Haus, 
wo  sie  sich  hinter  die  Fenstergardinen  stellten. 
Diese  hielten  großen  Rat. 

.Fliegen  wir  gleich  hin,“  erinnerte  der  grau- 
fedrige  Spatz,  .dann  sieht  es  so  verfressen  aus. 


p1  s  war  mir  bekannt,  daß  es  in  nordischen  Län- 
1 J  dem,  wo  Schneemassen  und  Eis  oft  meter¬ 
tief  liegen,  Brauch  ist,  für  die  darbenden  Vögel 
zu  Weihnachten  eine  Tanne  aufzustellen  und 
sie  mit  allem  zu  putzen,  wonach  ein  Vogelherz 
begehrt. 


Diese  nordische  Sitte  erschien  mir  schön  und 
nachahmenswert.  Meine  Begeisterung  übertrug 
sich  auf  die  Kinder  des  Waisenhauses,  das  der 
Burmherzigkeit  einer  ostpreußischen  Frau  sein 
Entstehen  verdankte,  und  so  beschlossen  sie, 
den  daheim  gebliebenen  Kostgängern  unseres 
Herrgotts  den  Gabentisch  zu  decken. 


Auf  einem  in  zarten  Winterfarben  schim¬ 
mernden  Bild  —  es  stammte  aus  Schweden  — , 
hatte  ich  gesehen,  wie  unter  dem  Schein  einer 
bleichen  Sonne  Vögel  den  Wunderbaum  um¬ 
kreisten. 


Und  nun  hatte  dies  Bild  auf  dem  Hofe  un¬ 
seres  Waisenhauses  Leben  gewonnen. 


Das  war  eine  Aufregung  unter  dem  gesam¬ 
ten  ärmlichen  Vogelvolk,  dem  es  zu  einer  win¬ 
terlichen  Erholungsreise  nach  dem  sonnigen 
Süden  an  Wagemut  und  Geld  fehlte  und  das  in 
seinen  verwohnten  Schlupfwinkeln  in  Kälte  und 
Dunkelheit  sein  Dasein  fristete. 


Spatzen,  Meisen  und  Goldammern  schrien 
sich  beinahe  die  Kehle  aus,  diesmal  sonder¬ 
barerweise  die  Männer  noch  mehr  als  die 
Frauen,  die  doch  sonst  immer  das  erste  und  das 
letzte  Wort  zu  haben  belieben. 


.Unglaublich“,  sagte  ein  alter  graufedriger 
Spatz,  .daß  man  für  uns  vom  Schicksal  Ent¬ 
erbte  endlich  auch  etwas  übrig  hat.  Ich  habe 
lange  genug  darauf  gewartet,  daß  die  Men¬ 
schen.  diese  vom  Glück  begünstigten  Geschöpfe, 
uns  mehr  von  ihrem  Überfluß  abgeben  als  dürf¬ 
tige  Reste  ihrer  Mahlzeit.  Nun  scheinen  sie  sich 
endlich  ihrer  Pflichten  zu  besinnen,  sie,  die  sich 
uns  gegenüber  immer  als  Leute  von  besonders 
hoher  Bildung  aufspielen  und  höhnisch  von 
einem  Spatzengehirn  reden.“ 


.Siehst  du,  Mann,  eiferte  seine  Ehehälfte, 
eine  noch  jugendlich  wirkende  Spätzin,  der  aber 
die  Nahrungssorgen  ein  gut  Teil  ihrer  Spann¬ 
kraft  genommen  hatten,  .siehst  du,  Mann“, 
eiferte  sie,  .habe  ich  dir  das  nicht  immer  ge¬ 
sagt,  daß  man  uns  zum  Fest  nicht  vergessen 
wird.  Zeit  ist's,  das  ist  wahr.  Arbeitslos  sind 
wir  schon  lange.  Im  Sommer  konnte  ich  noch 
ganz  passabel  den  Haushalt  versehen  und 
merkte  es  kaum,  wenn  ich  schwer  bepackt  vom 
Mücken-  und  Fliegenmarkt  heimkehrte.  Wie 
mühsam  flattre  Ich  aber  jetzt!  Und  mit  dem  Hüp¬ 
fen  geht  es  auch  nur  so-so.  Denn  letztens  habe 
ich  mir  die  Zehen  angeboren.  Da  spiele  eine 
andre  die  Hausfrau.  Ich  würde  ohne  Besinnen 


„Ja,  aber  woraus  schließen  Sie  denn,  daß  die 
Hoftanne  für  uns  Vögel  Ist?"  fragte  Frau 
Schleck. 


.Sehen  Sie  es  nicht,“  zwitscherte  es  im  Chor, 
.daß  die  Kinder  Käserinden,  Wurstpellen,  Stück¬ 
chen  rohes  Fleisch  und  Speck  —  na,  die  könn¬ 
ten  größer  sein  —  und  auch  Knochen  daran  be¬ 
festigen?“ 

.Die  Knochen  hätten  sie  auch  nicht  so  zu  be¬ 
nagen  brauchen,“  brummte  grämlich  Herr  Gold¬ 
ammer  gierig.  .Hätte  nichts  geschadet,  wenn 
die  Geizkragen  etwas  mehr  Fleisch  drangelas¬ 
sen  hätten.“ 


Und  wir  sind  doch  nicht  so.  Ich  schlage  vor, 
wir  warten  die  Christnacht  ab.  Wir  haben  so¬ 
wieso  Mondschein  ira  Vogelkalender.  Dann 
fliegen  wir  schön  geordnet  paarweise  zu  unsrer 
Weihnachtstanne*  — 

.und  schmausen  .  .  .* 

.und  zwitschern  .  .  .*  ' 

.und  freuen  uns  .  .  .* 

.und  bringen  frühmorgens  den  Kindern  ein 
Ständchen  .  .  .* 

.Aber  bitte,  nur  die  zartesten  Melsenstimnlen. 
Nur  wer  die  letzte  ostpreußische  Singewocbe 
mitgemacht  hat.  darf  mittun.* 

.Und  welches  Lied  nehmen  wir?“ 

.Ich  denke  jenes,  das  so  anfängt: 


.Keines  soll  vergessen  sein, 
kein  Menschenkind,  kein  Vögeleln. 
Allen  bringt  die  Weihnachtszeit  ■ 
Seligkeit  —  Seligkeit. 

Vögleln,  dem  man  nicht  vergißt, 
auch  für  didh  hier  Heimat  tat.' 


das  ganze  Wirtschaften  werfen,  wenn  nicht  Hilfe 
in  Sicht  wäre.“ 


Mit  frauenhaftem  Scharfblick  hatte  die  Spät¬ 
zin  als  erste  die  eigenartigen  Vorkehrungen 
auf  dem  Hofe  des  Waisenhauses  entdeckt  und 
me  in  verständlicher  Selbstsucht  nicht  auf  die 
Menschen-,  sondern  auf  die  Tierwelt  bezogen. 
Wie  viele  aus  dem  Frauengeschlecht  liebte  sie 
es,  ihr  Ich  in  den  Vordergrund  zu  stellen  und 
berechnete  schon  im  stillen,  welche  Vorteile  sie 
aus  dem  Erschauten  ziehen  könnte. 


Aber  nicht  nur  die  jammernde  Spätzin,  son¬ 
dern  die  ganze  Vogelhorde  geriet  außer  sich, 
daß  selbst  eine  unausgetragene  alte  Erbfehde 
zwischen  Frau  Blaumeise  Pick  und  Frau  Gold¬ 
ammer  Pack,  bei  der  es  sich  um  ein  Dutzend 
Roggenkörner  handelte,  abgetan  war.  Und 
selbst  die  ernsthafte  Ratsversammlung  der 
Vögel,  die  trotz  des  Schneegestöbers  auf  der 
Dachrinne  festen  Fuß  gefaßt  hatte,  schwätzte 
ganz  unparlamentarisch  und  schaute  ausgereck¬ 
ten  Halses,  mit  gesträubten  Federn  dem  Treiben 
der  Waisenkinder  zu. 


.Nein,  diese  Tanne,  die  eben  hoch  auf  dem 
Wäschepfahl  angebunden  wird,  ist  entschieden 
nicht  für  Menschen  bestimmt“,  äußerte  sachver¬ 
ständig  Herr  Spatz  Schluck.  .Die  für  die  Men¬ 
schen  ist  drinnen  im  Zimmer,  die  ist  auch  mit 
anderen  Dingen  behängt  wie  diese  Hoftanne. 
Dort  haben  sie  Äpfel,  wie  sie  im  Sommer  an 
den  Bäumen  wuchsen,  dazu  Nüsse,  wie  sie  an 
einem  vernünftigen  Tannenbaum  gar  nicht  zu 
finden  sind,  —  goldene  —  dazu  Süßigkeiten, 
an  denen  ich  mir  den  Magen  verderben  würde, 
keine  einzige  anständige  Fliege  oder  Raupe. 
Da  stecken  sie  Lichter  an,  um  unser  einem  ganz 
den  Aufenthalt  auf  solch  einem  Baum  zu  ver¬ 
leiden.  Denn  wer  möchte  sich  gern  die  Flügel 
versengen?  Und  was  da  an  dem  Tannenbaum 
an  einem  Gummifaden  rumfliegt,  halb  Mensch, 
halb  Vogel,  ist  doch  bloß  eine  elende  Nach¬ 
ahmung.  Die  Menschen  sagen  .Engel“  darauf. 
Ich  bitte  Sie.  von  Engeln  habe  ich  mir  eine  ganz 
andere  Vorstellung  gemacht.  Mit  den  Floch¬ 
ten  kann  doch  keiner  zum  Himmel  fliegen.“ 


.Hauptsache,  daß  alles  für  uns  ist,“  krähte  ein 
altkluger,  nimmersatter  Meisenjüngling,  bei 
dem  sich  alle  paar  Minuten  die  Stimme  im  Eifer 
überschlug,  —  er  war  gerade  im  Stimmbruch  — 
“sie  werden  uns  doch  nicht  erst  den  Schnabel 
wässrig  machen  und  nachher  alles  wieder  ab¬ 
reißen.“ 


.Nun  hängen  sie  noch  gar  einen  blanken  gold- 
nen  Stern  oben  an  die  Tanne.“  Ein  niedliches 
Goldammerkind  jauchzte  es. 

.Kann  mir  gestohlen  bleiben,“  lehnte  der 
graufedrige  Spatz  ab,  dessen  Sommer-Schmer¬ 
bauch  bedenklich  an  Rundung  verloren  hatte. 
.Ein  ausgewachsener  Regenwurm  ist  mir  lie¬ 
ber.“ 


Bettstellen,  Matratzen,  Stepp¬ 
decken,  Wolldecken,  Bettfedern, 
Bettwäsche,  Küchenwäsche 

Nitsche  &  Wo  I  f 

BRAUNSCHWEIG 
Steinweg  38  —  Ecke  Rilterbrunnen 


Kabrikstoltreste  passend  für  J  AA 

Damen-Röcke  \  /II 

in  schwarz, grau, blau,  braun 

STERN-STOFFE 

Hannover  -  Lister  Platz  (Lister  Passage) 
Versand  nach  außerhalb 


Ehe  ffleitinaditstanne  öec  lOögc! 


Ostpreußen-Warte 


Lob  des  Kri 

Wir  wollen  uns  doch  nichts  vormachen  Wir 
jsien  sie  nun  einmal  gern,  diese  Kriminalromane 
wenn  wir  uns  auch  dabei  ertappen,  daß  wir  es 
für  angezeigt  halten,  unser  Vergnügen  vor  dem 
einen  oder  anderen  zu  verstecken,  da  wo  wir  es 
für  richtig  halten.  Aber  man  sollte  sich  darüber 
glar  sein,  daß  diese  Freude  uralt  Ist.  Es  entspricht 
nun  schon  dem  menschlichen  Wesen.  Irrwegen 
der  eigenen  Natur  auf  die  Spur  zu  kommen, 
wenn  es  darum  geht,  den  Spiegel  des  mensch¬ 
lichen  Antlitzes  rein  zu  halten.  Das  Altertum  hat 
diese  Neigung  gekannt,  wie  die  Neuzeit  Der 
Osten,  wie  der  Westen  machen  hier  keine  Aus¬ 
nahme.  Wer  kennt  nicht  die  amüsanten  Ge¬ 
schichten  aus  Tausend  und  einer  Nacht,  in  denen 
der  Dieb  mit  beachtlichen  Mitteln  der  Ermitt¬ 
lungskunst  aufgespürt  wird.  Aber  auch  in  unse¬ 
rer  Neueren  Literatur  haben  beste  Schriftsteller 
nicht  darauf  verzichtet,  das  sog.  kriminelle  Mo¬ 
ment  zu  behandeln.  Wir  wissen  es  von  Victor 
Hugo,  Gustav  Freytag,  Dickens.  Balzac,  E.  T  A 
Hoffmann,  E.  A.  Poe;  wir  kennen  Annettes  Ge¬ 
schichte  von  der  Judenbuche  und  schließlich 
auch  W.  Haabes  Stopfkuchen.  Aber  das  sind  ge¬ 
wiß  alles  noch  keine  eigentlichen  Kriminalro¬ 
mane,  wie  wir  sie  heute  in  unserer  Vorstellung 
haben.  Der  Wegbereiter  dieser  Art  der  Bücher 
ist  der  berühmte  Conan  Doyle.  Von  ihm  hebt 
die  Entwicklung  an,  die  uns  heute  die  große  An- 
sahl  der  Kriminalromane  gebracht  hat.  Mit  Co¬ 
nan  Doyle  wird  der  eigentliche  Gegenstand  des 
Kriminalromans  zu  einem  selbständigen  litera¬ 
rischen  Werk. 

In  Deutschland  ist  der  Verleger  Wilhelm  Gold¬ 
mann  der  eigentliche  Pionier  dieser  Literatur¬ 
gattung  geworden,  der  seit  einem  Menschenalter 
mit  einem  sicheren  Sinn  für  die  Werte,  die  hier 
liegen,  die  besten  Autoren  auf  diesem  Gebiet 
um  sich  gesammelt  hat.  Goldmann  hat  Kriminal¬ 
romane  »literarisch“  gemacht,  d.  h.  er  hat  ihn 
von  einem  gewissen  Ruf  befreit,  hat  ihn  aus 
einem  zweifelhaften  Milieu  herausgehoben,  ge¬ 
nau  wie  der  große  Regisseur  aus  dem  einstigen 
Kintopp  den  künstlerischen  Film  geschaffen  hat. 
Der  Zeitpunkt  wird  nicht  mehr  fern  sein,  in  dem 
eine  Literaturgeschichte  des  Kriminalromans  w 


minalronians 


del?  e”sfch  Z  GrunT  .Crl  8nn  Natürlich  *»«- 
Problem  bei  Jedem  Krimio  eln  Und  dassclbt' 
Aufhellung  eines  D“  111  dle 

erst  am  Schlun  ri»  ®fbrechens,  die  aber  auch 

ortschreiten  ein  Lebensgebiet  nach  dem  anderen 

Bleibt 

die  Ostpreußen  Warte  aus, 

dann  wenden  Sie  sich  bitte  an  ihr  zu 
ständiges  Postamt.  Die  Ostpreußen  Warte 
erscheint  stets  in  den  ersten  Tagen  des 
Monets.  Erst  wenn  ihre  Reklamation 
bei  ihrem  Posiamt  keinen  Etfolg  heben 
zollte,  bitten  wir.  den  Verlag  zu  benach¬ 
richtigen. 


in  ihren  Bereich  gezogen  hat.  Die  Möglichkeiten 
—  so  sieht  man  immer  deutlicher  —  jedweden 
Beruf,  Charakter,  oder  Lebenskreis  einzube- 
ziehen  in  einen  kriminellen  Vorgang,  sind  zahllos. 
Aber  es  kommt  eben  darauf  an.  wie  die  künst¬ 
lerische  Gestaltungskraft  des  einzelnen  Autors 
beschaffen  ist,  um  dieser  Aufgabe  Herr  zu  wer¬ 
den. 

Wer  bisher  keinen  Kriminalroman  gelesen  hat 
und  durch  einen  Zufall  an  ihn  gerät,  der  wird 
mit  Erstaunen  feststellen,  bis  in  welche  Feinheit 
der  psychologischen  Motivierung  der  Erfassung 
komplizierter  Charaktere  man  hier  bereits  vor¬ 
gedrungen  ist.  Darüber  hinaus  ist  festzustellen  — 
und  dies  ist  gerade  an  der  weitausgebreiteten 
Produktion  des  Goldmann-Verlages  ganz  deut¬ 


lich  sichtbar  —  daß  sich  auf  dem  Gebiet  des 
modernen  Kriminalromans  gewisse  Typen  her- 
ausbilden,  die  sich  nun  naturgemäß  an  die  Per¬ 
sönlichkeit  der  Autoren  knüpfen.  Neben  Edgai 
Wallace  steht  J.  S.  FleUcher  oder  Agatha 
Christie,  Herbert  Adams  und  neuerdings  Thomas 
Muir,  um  nur  diese  zu  nennen.  Man  weiß,  daL 
Wallace  der  Klassiker  des  Kriminalromans  ge¬ 
nannt  wird,  andererseits  haben  manche  ihn  als 
eintönig  bezeichnet,  und  behauptet,  wer  einen 
Roman  von  Wallace  gelesen  habe,  der  kenne 
alle.  Nun  hier  ist  es  nicht  so.  daß  die  Wahrheit 
in  der  Mitte  liegt.  Als  Hans  Pfitzner  einmal  einen 
seiner  Schüler  fragte,  wieviele  Symphonien  Anton 
Bruckner  geschrieben  habe,  antwortete  dieser  in 
voller  Slcnerheit:  neun!  Pfitzner  fahrt  ihn  an: 
fälscht,  eine  einzige  hat  er  geschrieben!  Darin 
kann  ein  schwerer  Tadel  liegen,  aber  auch  höch¬ 
stes  Lob.  Denn  wer  Bruckners  Werk  kennt,  weiß, 
daß  er  seinem  Typus  treu  geblieben  ist,  von  der 
ersten  bis  zur  letzten  Symphpnle.  Sein  Werk  be¬ 
deutet  einen  ständigen  Fortschritt.  Diese  Tat¬ 
bestandes  sollte  man  sich  erinnern,  wenn  man 
sich  mit  der  Leistung  Edgar  Wallace'a  befaßt. 
Zwischen  ihm  und  etwa  Bruckner  besteht  hier 
lediglich  ein  Grad-Unterschied.  Der  Polyphonie 
eines  Bruckners  entspricht  die  schier  unerschöpf¬ 
liche  Erfindungsgabe  eines  Wallace.  Aber  Jeder 
dieser  beiden  Künstler  trägt  seine  Note.  Sie  kann 
nicht  in  Worte  gefaßt  werden,  sondern  sie  teilt 
sich  dem  unbefangenen  Aufnehmenden  als  un¬ 
verwechselbarer  Wert  mit.  Ähnlich  verhält  es  sich 
mit  den  anderen  Autoren.  Agatha  Christie  zeich¬ 
net  sich  vor  allem  durch  einen  über  die  Dinge 
ausgebreiteten  wohlwollenden  Humor  aus,  aber 
auch  durch  eine  hohe  Kultur  ln  der  Wahl  und 
Darstellung  des  Milieus,  in  dem  ihre  zahlreichen 
Bücher  spielen.  Muir  scheint  eine  ausgesprochen 
wissenschaftliche  Atmos;  häre  zu  bevorzugen. 

Der  Kriminalroman  ist  nicht  nur  Unterhal¬ 
tungsliteratur  schlechthin,  sondern  schon  seine 
Technik  —  und  man  muß  von  einer  solchen  ohne 
Frage  reden  —  führt  auf  ein  Gebiet  das  an  den 
Leser  Ansprüche  stellt.  Man  hat  ihn  daher  in 
seiner  Wirkung  nicht  mit  Unrecht  mit  derjeni¬ 
gen  verglichen,  welche  die  Beschäftigung  mit 
dem  Schachspiel  oder  sogar  mit  der  Mathematik 
auslöst.  Der  Kriminalroman  erhalt  darüber  hin¬ 
aus  noch  eine  besondere  Note.  Indem  es  sich  für 
ihn  grundsätzlich  um  ethische  Probleme  handelt, 


Ja  man  könnte  diese  Tatsache  als  weiteres  Axiom 
seines  Wesens  bezeichnen.  Wenn  man  nun  noch 
dazu  nimmt,  daß  all  diese  Romane  um  den  eigent¬ 
lichen  Kern  ihrer  Art,  d.  h.  die  Erregung  der 
Spannung,  der  Denkkraft  des  Sinnes  für  das  Ge¬ 
heimnisvolle  und  das  Abenteuerliche,  ja  oft  ge¬ 
nug  der  Übermittlung  der  Lebensweisheit,  —  daß 
diese  Romane  auch  noch  wirkliche  Romane  sind, 
also  wohlgekonntc  Werke  der  Kunst  des  Fabulie- 
rens,  wer  wollte  da  nicht  einstimmen  in  das  Lob 
des  Kriminalromans? 


pari»«« 

Künstle 


Braunsdtweifl,  Bohlweg  33 


,rhalten 


Anna  Fisch,  geb.  Pohl,  Kbg.  Pr., 
Klosterstraße  1,  dort  ausgebombt 
am  26.  8.  44,  Erna  Fisch,  geb.  Ting, 
Königsberg.  Littauer  Wall,  dort 
ausgebombt  2«.  8.  44.  Matiose  Hel¬ 
mut  Fisch,  geb.  14.  1.  26.  Kbg.  Pr., 
Sternwartstraße.  Letzter  Urlaub 
Dez.  44,  dann  zurück  nach  Bremer¬ 
haven,  seitdem  keine  Nachr.  mehr. 
Nachricht  erb.  Kfithe  Klingbell, 
geb.  Fisch,  Leipzig  O.  S,  Martin- 
Straße  14. 


ranz  Symanzlk, 
Ingenieur,  geb.  lf.  f.  76,  aus  Kbg./I 
Pr.,  Haydnstr.  6,  Kugellagerver- 
tretung.  Walls«  lu*  Gasse  2,  war  Im  | 
Juni  1948  ln  Königsberg,  Lager  274 
(Ostpreußenwerk?).  Nachr.  über 
sein  weiteres  Schicksal  erb.  Ilse  ■ 
Symanzik,  München  8,  Äuß.  Prinz¬ 
regentenstraße  38. 


Gesucht  wird  Frau  Blcrmann,  d'.e 
Tochter  Marianne  von  Frau  HQl- 
tenhaln  und  Amtarlchter  Carl 
Wlost  und  Frati  Anna,  geb.  Nlku- 
towski,  Kbg.  Pr.,  Luisenallee  46. 
1.  Hause  von  Badcermeister  Gustav 
Thiel.  Nachr.  erb.  Adolf  Burblies. 
20  b  Halchter  37  tlb.  Wolicnbüttel. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
das  Schicksal  von  Kurt  Ron¬ 
de  c  k  oder  seiner  Familie  aus 
Will  keim  bei  Cranz  'Samland?  Wer 
war  SOletSt  mit  Ihnen  zusammen, 
sah  sie  auf  dem  Treck  oder  kennt 
Ihren  Aufenthaltsort.  lTm  Nach¬ 
richt  bittet  Dietrich  Rondeck,  Güt¬ 
tingen,  Reinhäuser  Landstraße  39. 

Wer  kann  Auskunft  geben,  wo 
sich  Frau  Martha  Okraffka,  geb. 
Jurkschat  a.  Gumbinnen.  Kirchen¬ 
straße,  mit  Familie  befindet?  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Licsbeth  Rcimann 
(fr.  Gumbinnen.  Alte  Dorfstraße), 
letzt  Vinstedt  Uber  Ebstorf,  Kreis 


Königsberger!  Wer  kann  Ausk. 
geben  über  Otto  Szepat,  Schnei¬ 
dermeister  und  Frau  Auguste  und 
Tochter  Ursula?  Letzter  Wohnort 
Kbg./Pr.,  Vorder-Roßgarten  63-65. 
Nachr.  erb.  Frau  Maria  Henblein, 
13a  Kälberau/Alzenau,  Schulstr.  44 
3  4. 

Ostpreußen-Werk  A.-O  .  (Owag), 
Königsberg!  Die  Arbeitskameraden 
dieses  Werkes  werden  gebeten,  sich 
zu  melden.  Bäthe,  Grone  bei  Göt¬ 
ti  ngen,  Hasenweg  4 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Frau  Scima  Konrad?  Bis  26.  1.  45 
wohnhaft  in  A weiden  bei  Kbg./Pr. 
Nachr.  erb.  Anneliese  Hagen,  GÖt- 
tingen,  Untere  Karopüle  13. 


Frau  Frieda  Kaleschke,  fr.  Sena- 

burg  Ostpr.,  wird  gesucht  von  Frau 
Johanna  Hoppe  geb.  Serowy,  Göt¬ 
tingen.  Emilienstraß«  14. 

Königsberger!  Wer  weiß  etwas 
über  das  Schicksal  meine»  Mannes, 
Richard  Schulz,  geb.  10.  11.  01  i  n 
Pettkuhnen.  Kr.  Wehlau,  wohnti. 
Kbg./Pr.,  Gnelsenaustr.  31,  Ing. 
Bis  Ende  Jan.  45  bei  Farn.  Leo 
Münzer,  dann  Volkssturm.  Ortsgr. 
Amalicnau.  Am  18.  2.  45  Soldat. 
Anschrift:  Grenadier  R.  Schulz, 
Feldp.-Nr.  44  183  C,  367  I.  D.,  Fcld- 
Ers.-Batl.,  TI.  Komp.  Ausgebi  det 
1.  Luftschutzkeller  Grünhoffer  Weg. 
Blieb  In  Kbg./Pr.  zur  Verteidigung 
der  Stadt.  Letzte  Nachr.  2.  3.  1945. 
Nachr.  erb.  LQttl  Schulz,  Rends¬ 
burg,  Bismarckstraße  1  in. 


Wer  war  mit  meinem  Sohn 
Ewald  Stramm  aus  Braunsberg- 
Ostpr.,  geb.  8.  10.  2«,  ln  Frauen¬ 
burg  zusammen?  Er  wurde  Januar 
1945  nach  Kbg.  zum  RAD.  ein¬ 
berufen.  Um  Nachr.  bittet  Familie 
Bernhard  Stramm,  20  Hilkerode 
über  Herzberg/Harz. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
das  Ergehen  meiner  Angehörigen 
nach  dem  27.  l.  1945:  Martin 
Bender,  geb.  9.  11.  65,  Anna 
Bender,  geb.  13.  5.  67,  El¬ 
friede  Bender,  geb.  27.  9.  02 
aus  Neuhausen  b.  Kbg.,  Fasanen¬ 
allee.  Nachr.  erb.  an  Ella  Bender, 
Düsseldorf-Oberkassel,  Luegallee 
49  IV. 


Rtißlandhelmkehrer!  Wer  kann 
Auskunft  geben  über  den  Gefrei¬ 
ten  Franz  Viktor  Hlnzm&nn,  geb. 
2.  6.  1917  ln  Paudllng  b.  Blschofa- 
burg/Ostpr.,  letzte  Wohnung  ln 
Passenheim/ Ostpr.,  letzte  Nachr. 
aus  einem  Krankenhaus  in  Allen- 
steln  1944.  Wer  war  damals  mit 
ihm  zusammen?  Nachr.  erb.  Frau 
L.  Moses,  Ovelgönne,  Kr.  Celle. 

Welcher  Heimkehrer  weiß  etwas 
über  meinen  Mann  U.-Feldwebel 
Franz  Gcschwandtner,  Feldp.-Nr. 
65  182  A.  war  von  Febr.  bis  April  45 
bei  den  Fernsprechern  in  Kbg., 
Ende  Oktober  1945  wurde  er  auf 
dem  Bahnhof  Norkltten  b.  Inster¬ 
burg  gesehen.  Seitdem  fehlt  Jede 
Nachricht.  Seine  Heimatanschrift 
war  Schloßberg.  geb.  23  .  9.  1888. 
Nachr.  erb.  Frau  Geschwind tner, 
geb.  Glaner,  Langhennerdorf  »6. 
Kr.  Freiberg,  Sachsen. 


Gesucht  werden  Marg.  Knorr, 
geb.  22  .  2.  1892  ln  Ballandschen, 
Kreis  Tilsit.  Ragmt,  letzter  Wohn¬ 
ort  Marunen,  bei  Bauer  Urban, 
oder  Urbon,  August  und  Anna 
Krabmann,  verw.  Knorr,  geb.  Nau- 
joks.  aus  Bruchhof  (Wingeruppen), 
Kr.  Tilsit-Ra gnlt.  Wer  Auskunft 
geben  kann,  schreibe  bitte  an 
Hans  Knorr  ln  Lütjenhausen  22 
über  Herzberg  Tlarz  (fr.  Argen- 
quell  **  Antargen,  Kr.  Insterburg) 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Frau  Liselotte  Hewers,  Frau  des 
Konzertmeisters  August  Hewers? 
Bis  1945  wohnhaft  Kbg./Pr.,  Hin¬ 
ter  Tragheim  L  Nachr.  erb.  Frau 
Ilse-Karin  Hagen.  Berlln-Tempel- 
hof.  Kaiserln-Augusta-Str.  42a  III. 


Weihnachts-Bdcherkatalog 

72  Selten!  Koitenlost 
Mit  Sonderseite:  Verlorene  Heimat  im  Osten 

Buchhandlung  Karl  Pf ankuch 

Braunschwelg  -  Kleine  Burg  13—13 


Ihre  Süßigkeiten  -  Sdiokoladen  -  Pralinen 

immer  wieder  von 

Schokoladen-  Faust  mann 

Braunschwelg,  Hatfiltern  3 


Suche  meinen  Bruder  Bernhard 
Schablewski,  Uffz.,  geb.  26.  1.  17 
Rummau,  Kr.  Örtelsburg.  Feldp.- 
Nr.  58  543  B  -  «.  Füs.Rgt.  220, 
zul.  gemeldet  aus  der  Slowakei  lm 
Winter  45,  und  meinen  Schwager 
Eduard  Kronberg,  geb.  23.  11.  02 
in  Bredlnken,  Kr.  Rössel,  dort 
auch  wohnhaft.  Vermißt  als  Sol¬ 
dat  ln  Ostpr.,  vermutlich  bei  Kö¬ 
nigsberg  iBaupionier.  5.  Bat!.,  L 
Komp.  Kl.  Nuhr.  Kr.  Wehlau, 
Nachr.  erb.  (auch  kleinste  Hin¬ 
weise)  Franz  Schablewski.  20a 
Celle,  bei  Hann.,  Bahnhofstr.  19. 


Sudidiensf  der  Heimatortshartci  für  Ostpreußen 


Wenn  Ihnen  über  den  Verbleib  der  Gesuchten  etwas  bekannt  ist,  geben  Sie  bitte,  direkt 

Nachricht  an  die  Helmatortskartei  für  Ostpreußen  —  (24b)  Neumünster,  Postfach  178.  —  E» 

werden  gesucht: 

441.  AUeasteln,  Alt«  Wartenburgerstr.  1  Schwärmer,  Georg,  geb.  2.  6.  29.  Landwirt,  ges.  von  Schweriner.  Marie 
441.  AUeaiteln,  Strebt,  Antonie,  geb.  12.  11.  98,  ges.  von  Ziegert,  Emilie 

443.  AUeasteln,  Tetzner,  Kurt.  geb.  20.  5.  09,  Kaufmann,  ges.  von  Fischer,  Charlotte 

444.  Allenstein,  Welcher!,  Frieda,  geb.  Birk.  geb.  Oktober  04,  ges.  von  Birk.  Oskar 

445.  AUeasteln,  Jäger-Kasern«,  Werner,  Adolf,  geb.  8.  6.  87,  Postsekrelär,  ges.  von  Kroll,  Ida 

446.  AUeasteln,  Wiehert,  Paul,  geb.  1.  6.  09.  ges.  von  Wiehert,  Veronika 

447.  AUeasteln,  Wien,  Klara,  geb.  7.  7.  14,  ges.  von  Wien.  Martha 

448.  AUenstein,  Wlrbka,  Emilie,  geb.  Kokoschka,  ges.  von  Wirbka,  Karl 

449.  Lablacken,  Kreis  Labien,  Bobofskl,  Margarete,  geb.  Block,  geb.  2.  5.  22.  ges.  von  Block,  Eduard 

450.  LabUekaa,  Kreis  Labiau.  Faust,  Elia,  geb.  22  .  2.  23.  ges.  von  Faust,  Auguste 

4$i.  Lablacken,  Kreis  Labiau,  Formanowltz,  Emil.  geb.  24.  2.  88.  Schmiedem  .  g.  v.  Formanowitz.  Aug. 

451.  Lablacken,  Kreis  Labiau,  Scheunemann,  Karl,  geb.  26.  4.  90,  Zimmerpol.,  g.  v.  Scheuuemann,  Paula 

453.  lablackaa,  Kreis  Lablau,  Tlttler,  Ida.  geb.  Sawitza.  geb.  11.  3.  06.  ges.  von  Wessolek.  Luise 

454.  Langendorf,  Kreis  Labiau,  Anskarl,  Hulda,  geb.  Baske,  geb.  1900,  ges.  von  Trelnis.  Maria 

455.  Langaadorf,  Kreis  Labiau,  Anskarl,  Rosa,  24  Jahre,  gcs.  von  Treinis,  Maria 

456  Langendort,  Krais  Labiau,  Bachert.  Gerda,  geb.  7.  6  19.  ges.  von  Bachert.  Auguste 

457  Lamoeadorf.  Kreis  Labiau.  Bachert.  Karl.  geb.  11.  11.  80.  Schuhmacher,  ges.  von  Bachert.  Auguste 

458  Langendorf.  Kreis  Labiau.  Daugwlll.  Robert,  geb.  20.  6.  88.  Bauer,  ges.  von  Daugwill,  Ernst 

45R  Langendorf,  Kreis  Labiau.  Karls.  Frieda,  g.  Johann,  geb.  31.  10.  12.  Schneid.,  g  v.  Bachert  Auguste 

4M.  langend. rl,  Kt.l.  L.bi.u,  Sangtl».  Bruno,  geb.  26.  9  .  27,  ge.,  von  Hei.e,  Meile 

4«!  Langendort,  Kr.!.  L.b!»u.  Sieben,  Fried«,  geb  Kirchner,  geb.  6.  12.  14.  ge.  v.  Geerk.n.,  Eli.ebelh 

462.  Langendort,  Krel.  UM...  Srh.emonat,  Mentred.  geb.  27.  t.  30,  ge.  von  Sdüemonet,  Cu.t.v 

4M  Lenaenh.lm  Krel.  Lbieu,  «='»•*«•  Auguete,  geb.  2.  8.  84.  ge.,  von  Froese,  Kerl 

464  Lnngenheim,  Kre..  Labiau.  Hellwlg.  Maria,  geb.  Bu.lapp,  geb.  29.  6.  69,  ge«,  von  Hellwtg,  Cu.t.v 

465  Lnnklachken,  Kreta  Labiau,  Bernoteit.  Friederike,  geb.  Knobelt,  geb.  8.  2.  65.  g  v.  Gartaaon.  Hedwig 

466.  Lanklachken.  Krel.  Labiau.  Beyer.  Lin«,  geb.  Griggel,  geb.  3.  9.  87.  ge».  von  Beyer,  FriU 

467  Lenkt. diken  Krel.  Labinu,  Gr»l.th.  Id«,  geb.  Meyer,  geb.  4.  10.  06,  gcs.  von  Meyer.  Hilda 

468  Lnukl.dikeo  Krel.  Labiau  Grywnt.,  Marie,  geb.  KloB.  geb.  9.  2.  16.  ge»  von  Grywau.  Helene 

Z  u SSZ  Klein  Labiau! 

470.  Lankl.diken,  Kre.  Labiau.  9-  von  Gomy.  Frieda 

Z  Lanklichken  KmU  U  l.«'  Siedelmann.  Gerhard,  geb.  7.  9.  28.  Arbeiter.  ge.A  Siedelmann.  Ewald 

472.  LankUchken,  Kr.i.  Labiau,  Friedrich.  qeb.  27.  5.  95.  Landarbeit.,  ges.  v.  Holtmann.  Ernst 

47J.  Mnbrao,  Kr...  Mohrungen.  “fl  p.ut  geh  .6.  2.  83.  ge»,  von  Kreddlg.  Me.a 

474.  Makraa.  Krel.  Bohrungen.  ®  Marl0  geb.  Hermann,  geb.  17.  10.  98.  ge»,  v.  Buu.di,  Augu.te 

475.  Mak.au,  Krel.  Mohrungen.  ^  ^  gcb9MaIX,  gcb  23  .  2.  94.  ge»  von  Grodotrkl.  Emm. 

470.  Malirau.  Krel«  Mohrungen,  9  t8.  20.  Landarbeiterin,  ges.  v.  Thomaser,  Elisabeth 

«77.  Matdeuteu.  Krel.  Mohrungen.  ^  Weld,enw4rter.  ges.  von  Bolz,  Anna 

478.  M.id.ut.n,  Kr.l.  Mehrungen.  Bo.i  eb/Rodt.l,  26.  8  65.  g.  v.  Colberg-Kroll  Ju.tin. 

47t.  Maldautan,  Kreta  Mehrungen,  *  ,  b  12.  85.  gea.  von  Pukow.kl.  Marth. 

480.  Maldeuten,  Kr.i.  Mehrungen,  Puko-.  .  ^  „  3  Arbeilcr,  g„.  von  ReklUke.  Berb. 

«8l.Mnld.ut...  Kr.i.  Mohrungen.  B«k  Uk  ■  M-  „  80,  L,hr«.  ge»,  von  Seefeldl,  Paul 

482.  MaJd.ul..,  Krel.  Mohrungen.  c„.lcidt '  Viktor,  geb  29.  9.  80,  Lehrer,  ges.  von  Seeleldt.  Paul 

483.  Maldautan,  Kreit  Mohrungen.  '  ..  .»  „eb  ^  6  25.  ge»,  von  Teidmer,  Gustav 

4M.  Ma.deu.en.  Kreta  Mobrungen.  T^drn.r,  Marg«  .  ^  ■  g-  ^  ges.  von  Weeska,  Ernst 

465.  Maidenten,  Kreis  Mohrungen.  *  ’  3  f  g?  ges  von  Henpf.  Gertrud 

4M.  Mtswalde,  Kreta  Mohrungen.  Henpl.  Cus  «v.g  ^  ^  ^  Gastwirt,  ges.  von  Rausch,  Wilhelm 

«87.  Mtowelde,  Krela  Mohrungen,  H«“?1'  Ju  ,u  ■  9  Raujd]  ‘  b  !8-  n.  Ml  Ga»twirt»lr.,  g.  v.  Rausch.  Wtlh. 

«88.  Mliwalde,  Kreis  Mohrungen,  Hcnpt.  Ida.  ge  .  ^  Elektr|ker  ge5.  von  Funk.  Bruno 

489.  tergeeau.  S.mlend,  '  F^d'ridi.  geb'  2J.  11.  12.  Landarbetter.  ges.  v.  laereit.  Gertrud 

490.  8treltawalde,  Hettigenb..  Hantel,  r-n 


Suchanzeigen 

Achtung  I  Könlgibergert  Be- 
trlebanngehörige  der  Firma  Ost- 

PrcuUlsche  Kriegsbeschädigten-  u. 
Jrwerbtbenchrunkten- Werkstätten 
J'A’bH.,  Kolleginnen  und  Kollegen, 
bitte  meldet  Euch  rwecks  einer 

b'lchtigen  Rcntenangelegenheit. 

bnkoeten  werden  erntattet.  paul 
«•hr*Mt,  Itzehoe /Holstein,  Meme- 
ft  »eg  «,  fr.  Könlgsbg  /Pr..  Hen- 

*che«tr»ße  J. 

Bchmledtke,  Ursula  gesch.  Kräk- 
f?1. ,  geb.  u.  |.  1922,  Königsberg, 
«onkengasse  24,  ge«.  Für  Hilde- 
ff.ra  Prang.  Nachr.  erbttW  Fiau 
•Hsabeth  Frey,  früh.  Königsberg 
«auergarten  40.  Jetzt  Treysa  bei 
K*«el.  Burggaase  9. 

Oeeucht  wird  Kurt  Gesrhwandt- 
J'r;  Oher-Gefi.  bol  der  Panzer- 
?!5**tg.,  Feldp.-Nr.  17  18»  K. 
»enniot  bei  stallngrnd.  geb.  I-  »• 
j*1*-  Er  toll  in  einem  ruw.  Lager 
SSl  öri  Heimkehrer  gab  an.  ein 
"*|be,  Jahr  mit  ihm  gearbeitet  zu 
JA/''"'.  Nachr.  erb.  Frau  Ge- 
StA- andtner,  Langhenneradorf  96. 
“°*r  Frolberg/Sadiian. 


Achtung!  Dlv.-Fuß-Batl.  »42  I. 

rr^nRBÄ-BrS 

S  Witt,  Obernantwein  79,  Kn. 

Wolfratshausen/Qberbayem. _ 

Gesucht  werden  »W» 

KUhrk?f/'p^' '  O&rhäberbe'rg  »1. 
aus  Kbß*/ur.i  n  an  unbe- 

mit  lhren  alten  ^wrn  Am,a 

kanntem  Ort  evakuiert^  Kbj,  pr., 
Iiamsch.  geb.  Gegner  der 

Dlnteratr.,  Stenottpisbn^oe  Ver. 

SSEfSS 

WeK- 

kenstralie  9  D. _  _ 


Obergefr.  K  »  r 1  *}  jjs  B!  wrr 

neu,  Feldp'"NtelrlD  -Nr.7  hetzte 
war  bei  dieser  F  “P^5  wer  war 

Nachricht  J0“  zusammen  bet 

SS? 

-»JrSvi- KM- 

Pr-  Vorder  Boßgarwn  "  *»• 


Frl.  Erna  scberecblng  au*  Sk  ul¬ 
ten.  Kreis  Mohrungen.  lm  Januar 
1945  wohnhaft  in  Sportehnen  bei 
Liebstadt,  wird  gesucht  von  Frau 
Erna  Bäthe  geb.  Babtel, 
mühl/Ostpr..  Jetzt  Grone  bet  Güt¬ 
tingen.  Hasenweg  4. _ 

Willi  Naginski,  geb.  ln  Barten- 
ntein.  ab  1936  mit  Frau  und  drei 
Jungen  tn  Insterburg  ansässig,  Ab¬ 
teilungsleiter  bet  der  Fa.  Alfred 
Schwelger,  sowte  Adolf  schweren- 
warth  aus  Kbg.  mit  Frau  und  drei 
Kindern.  Abteilungsleiter  bei  der 
Fa  WlHfang,  Müller  u.  Co.,  Kb„.- 
Pr’  werden  gesucht  von  Gertrud 
Heyer.  22a  Solingen-Ohligs,  From- 
mershausenstraße  16a, _ 

Bruno  HUttche,  ehern,  teutnant 
der  2.  Pz.-Jäger-Ausb.-Abteilg.  I  ln 

Allcnsteln.  C1ambr;1-Kas5?\entfi;.dd 
Wilhelm  Karka,  ehern .  Ha uptf e i d- 
webel  der  2.  Pz.-JIger-Ausb.-Abt. 1 
ebenda  werden  gesucht  von  Kurt 
Stein.  21a  Bad  Salzuflen.  Steege  6. 

Gesucht  wird  Gefr.  Kurt  Eggert, 
Feldp.-Nr.  07  437  E  (Amtsgertchts- 

Kbg./Pr.)  von  den  Eltern 
Z.  Gefallenen  Oberfeldwebels 
MdPjNL  07  437  E 
Nachricht  erb.  an  Vormschlag,  18 

jjUcbhauaen  über  Marburg. 


_  _  Frau  Betty 

J  a  n  z  aus  Ackeln  (früher  Ackel- 
nlnsken».  Post  Herdenau,  Kreis 
Niederung,  von  Frau  Ida  Ernst, 
Essen-West,  Archenholtzstraße  3. 


Siedler,  Elisabeth,  geb.  Schulz, 
geboren  30.  7.  1891.  tiü.  wohnhaft 
Kbg./Pr..  Jshnstraße  7,  bzw.  Kbg./ 
ponarth.  Schreberstr.  Frau  S.  ist 
angeblich  zuletzt  am  18.  März  1948 
auf  dem  alten  Ostbahnhof  ln  Kü- 
r.lgsberg/Pr.  gesehen  worden,  als 
ein  Transport  nach  Löbau/Sachsen 
geleitet  wurde.  Wer  kann  etwas 
Uber  das  Schicksal  meiner  Mutter 
r.ussagen?  Nachr.  erb.  Gertrud 
Siedler.  20b  Bad  Gandersheim. 
Neustadt  U. 

Rußlandhelmkehrer!  Wer  kann 
Auskunft  geben  über  meinen 
Schwager  Franz  Zander,  geb.  15.  4. 
93,  letzter  Wohnort  Kbg./Pr.,  Qer- 
’.3chstraDe  99b,  vermißt  seit  dem 
5.  1.  43  vor  StaUngrad.  Feldp.-Nr. 
06  427  K.  Nachr.  erb.  Frau  Maila 
Henblein.  13a  Kälberau/Alzenau. 
Schulatraße  44  2/4. _ 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Frl.  Anna  Haffmann  aus  Plsch- 
hsusen  bet  Kbg./Pr.,  geb.  (wahr¬ 
scheinlich)  ».  10  !90t.  zul.  Haus¬ 
angestellte  bet  Apotheker  Gtese. 
Kbg.  Pr..  Hammerweg.  Nachr.  erb. 
Dr.  Ztebill,  Köln-Marlenburg,  Ma¬ 
nenburger  Straße  H. 


audi  Sick-Zack 


für  Haushalt  und 
Gewerbe 


Braunschweig 


Hinter  Liebfrauen  4-5 
Ruf  27327 


Das  gute  und  christliche  Buch 

finden  AI«  in  der  Buchhandlung 

WoUermann  t  Bodenstab 
Braunschwalg,  Fernruf  2  29  54,  wieder  Bohlweg  u 


Nummer  12 


Offene  Bein 


SCHICKSALS 

MEINSCHAFT 


Trennung,  o  wie  hart  bist  du 
Nachruf. 

Mein  hochedler,  treusorgender 
Lebenskamerad,  meine  unver¬ 
geßliche  Liebe,  mein  einziges 
GtUck  lm  Leben 
Herr 

Ma*  Haröer 

früherer  Kaufmann  aus  Königs¬ 
berg  Ostpr.,  mußte  sich  ganz 
plötzlich  infolge  Herzschlag  von 
mir  trennen  und  wurde  am 
hl.  Mond  1951  ln  aller  Stille  be¬ 
erdigt. 

Ihm  der  Friede,  mir  der 
Schmerz. 

In  treuen  Gedenken 

Frau  Valeska  Bruder 

Nürnberg 
Muggenhofer  Straße  50 


All»  führende 
Fabrikate 


Göttingen,  Weender  Str.  40 
Schreib-,  Rechen-  Buchungsmaachinen 
(früher  Königsberg) 


CD  aJetttfteiit 

bas  ©efdjeitf  für  alle  Dftpreufjcn 


gefaßt  und  ln  der  vorliegenden  Fassung  nemuBKcÄt:üCn  r.m 
Buch  für  alle,  die  Sinn  für  Humor  haben. 

OSTPREUSSENKALENDER  1953 

erscheint  nach  1»  Jahren  wieder  Im  1 1.  J  a  h  r  g  a a  (. 

13  Blatt  mit  12  sorgfältig  ausgewählten  Foto-Postkarten  auf 
Kunstdruckkarton  und  Beiträgen  ostpreußlschcr  Autoren, 
im  Format  15X21  cm  (DIN  A  5)  als  Abrelßladcnderi 
nur  DM  2, SO. 

LAU,  SCHABBELBOHNEN 

44  seiten,  Format  13X20  cm,  kartoniert  DM  2,—. 

DER  VÄTER  LAND 

Deutsche  Heimat  zwischen  Weichsel  und  Memel.  EIngelel- 
tet  und  mit  *6  der  besten  Aufnahmen  aus  Ost-  and  West- 
preuilen,  Danzig  und  dem  Memelgebiet  ausgesuttet  von 
Hubert  Koch.  Ein  preiswertes,  erinnernngsrelches  Ge¬ 
schenkwerk!  Nur  6,80  DM. 

DER  UNTERGANG  DER  „WLIHELM  GUSTLOFF" 

Der  aufsehenerregende  Tatsachenbericht  von  dieser  trs* 
glschsten  und  größten  Schiffskatastrophe.  Ein  Mahnmal 
für  alle  Angehörigen  der  5000  Toten  dieses  Schiffe«. 

Preis  3,83  DM. 

DER  REDLICHE  OSTPREUSSE  1953 

Hauskalender  mit  vielen  Abbildungen  und  zahlreichen  Bei¬ 
trägen  ostpreußischer  Schriftsteller. 

Preis  1,80  DM. 

OSTPREUSSEN  IM  BILD 

Postkartenkalender  für  das  Jahr  1953  mit  prachtvollen  Auf¬ 
nahmen  aus  der  Heimat.  Ein  preiswertes  Geschenk! 

Preis  nur  2,30  DM. 

Gertrud  Papendiek:  DIE  KANTHER-KINDER 

Roman  einer  Königsbeiger  KaufmannsfamilM. 

522  Seiten.  Leinen  10,80  DM. 

Rudolf  Naujok:  DER  HERR  DER  DÜNE 

Ein  Heimatroman,  der  auch  schon  ftlr  die  reifere  Jugend 
geschenkt  werden  kann.  240  S.  Halbl.  6,80  DM. 

Neuauflagen  1952 

DOENNIG's  KOCHBUCH 

Das  berühmte  Kochbuch  erscheint  ln  3*.  Auflage  (201.— MS. 
Tausend)  mit  32  Abbildungen  auf  Tafeln  und  6  Abbildungen 
im  Text.  640  Seiten,  ln  Ganzleinen  DM  16,20,  ln  abwasch¬ 
barem  Einband  DM  18.20. 

KEYSER,  SCHRITTE  UBER  DIE  SCHWELLE 

3.  Auflage.  480  Seiten,  holzfreies  Papier,  ln  Ganzleinen 
nur  DM  11,80. 

Dieser  Roman  der  erfolgreichen  Autorin  („Und  Immer  neue 
Tage“  Hegt  im  72.  Tausend  vorl  Preis  DM  10.80)  zeichnet 
sich  aus  durch  lebhafte  Handlung,  klaren  Stil  und  unauf¬ 
dringliche  Besinnlichkeit.  Ein  stets  geeignetes  Buch  für 
eine  Frau! 

ALLES  UM  EINE  MAUS 

Walter  von  Sanden-Guja.  Die  berühmt  gewordene  Ge¬ 
schichte  von  der  ersten  Birkenmaus,  die  der  Verfasser  in 
Ostpreußen  fing,  liegt  nunmehr  wieder  vor. 

Preis  4,80  DM. 

Ferner  empfehlen  wir: 

Ostpreußen— WestpreuBen  von  W.  Kuckuk  Kart 

2,40  DM. 

Die  Entdeckung  OstpreuBen«  von  Robert  Budzlmkt 
Ganzl.  5,50  DM 

Ostpreußen— Westpreußen.  Bildband  unserer  Heimat 

Halbl.  4,25  DM. 

Wir  OstpreuBen.  Hausbuch  unserer  Heimat  Ganzl 

12,50  DM. 

PreuBenbrevier  von  Götz  von  Seile.  In  Leinen  4,80  DM. 
OstpreuBen  erzählt  Ein  Buch  für  unsere  Jugend.  6,85  DM. 
Festung  Königsberg  v  Louis  Clappier  Gzl.  (10,80  DM1. 

Aus  der  Geschichte  OstpreuBen«  v  Prof  Schumacher 

(3,50  DM). 

Abschied  von  Königsberg  v  Boree  (7.80)  Gzl. 

Deutsch-slawische  Scbicksalsgemelnschaft  v  Fritz  Gause. 

312  S.  (12.80  DM). 

"•  .  .  b/s  an  die  Memel“  v.  E.  Nadolny.  48  S.  (1,50  DM). 
Königsberg  1945—1948  v.  Pfarrer  Linck.  (3,50  DM). 

Wal!"  V.°"  Sanden-G“ia:  Am  See  der  Zwergrohrdommel 

ik  nm6’ r?  ’  c"  Ejsvo9e!  0.80),  Leben  am  See  der  Vögel 
(5,80),  Der  See  der  sieben  Inseln  (5,80) 

016  5n20Ues.Erit50SDMbUr9er  R°man  V°D  G  SchimaDgkT 
?hLi!f,i,li9vm  der  ^erde-  von  R-  Bindi"9-  Leinen  10  DM 
CH  lo'öo'  DMeY*er’  Und  ’mmer  “eUe  Tage'  Leinen  geb 
Königsberger  Gästebuch,  124  S.  kart.  1.—  DM. 

B*  150  DM  HU8'  R'  Johannes  und  w-  Reichennann. 

E‘  !;„DWd  9?r’  Sn  ,Uch,en  die  Froheit,  Schicksalsweg 

eines  ReUervolkes,  400  S.  Ganzl.  14.80  DM.  General 


Schmuck  in  neuzeitlicher  Form 
Gebrau ^hsgegenstände 

Ketten  aus  gesdiliffenen 
Natursteinen 

Erinnerungs-  und  Ehrennadeln 

REPARATUREN 


Randmarzipan  u.  Teekonfekt 
gefüllt  u.  ungefüllt  */i  kg.  6,5» 
Herzet 

DM  1,— ,  3, — ,  5,—,  6,5«  ll.  S,W 
Sitze  I  DM  8,56,  1,5«  U.  11,— 

Rud.  Amende 

gegr.  1896  in  Königsberg /Pr. 
jetzt  Garmisch-Partenkirchen 
Postfach  68 

Bestellungen  rechtzeitig  erb. 
Versand  durch  Nachnahme. 
Ab  1  kg  portofrei. 


vom  Landsmann 

Johannes  Zimmermann 

aus  Tilsit 


(24  b)  Gr.  Soltholz 

ilbar  Flensburg 

Preisangebote  anfordern 


Katalog  und  Vorzugsangebote: 

üBernfteinsSRanufttltur 

Hamburg  36  Neuer  Wall  10 


oder 

Jtyi\oduJktLo4 te*t 


Furunkel.  Geschwür*.  Milch schorl  Houtjucken. 
Verbrennungen,  Hautschäden  ».  ölte,  schlecht 
Heil  Wunde«  beseit.  die  seit  25  iohr.  bestens 
bewährte  Rusch -Salbe.  In  ollen  Aporheken 
«rhätttich  Chom  lob  Schneider.  Wiesbaden 


Ihrer  Helmatbilder  fertigt 
tiir  Sie  sorgfältig  und 
prompt  an 

Hansgeorg  Bartenwerfer 

aus  Tilsit 

Jetzt:  Marburg  /  Lahn 
Allöllerstraße  26 

Idesgl.: 

Entwickeln  von  Filmen  n 
Anfertigung  v.  Abzügen 

und 

Fotokopien 

Ihrer  Dokumente  zur 
Schadensleststellung 


+  Dle  DRK-Schwesternschaft  Oranten,  Wiesbaden, 
Schöne  Aussicht  39,  nimmt  Jederzeit 

LERNSCHWESTERN 

ab  18  Lebensjahr  zur  Ausbildung  In  der  Krankenpflege  aut 
Ausgebildete  Schwestern  können  ln  die  Schwesternschaft  ein- 
treten  oder  vorübergehend  Vertretungen  übernehmen. 


Hans  Kallmeyer 

Tiermaler 

neue  Adresse  ab  1.  12.  1952 
Bayreuth, 
Carl-Schüller-Straße  5  II 
Alle  Anfragen  Bilder  betref¬ 
fend  bitte  dorthin  zu  richten 


BETTFEDERN 


(füllfertig) 

.  _  'cv  l  Pfund  handge- 

\  .'Xo,\  schlissen  DM  9.80 
\  |  )  12  60  und  15.50 

njjjjplMh  I  Pfund  ungc- 
l'ie  lillta  schlissen  DM  5.25. 

10.50  und  12.85 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  helmatbekann¬ 
ten  Firma 

Rudolf  Blahut^L! 

(früher  Deschenltz  u.  Neuem, 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  Ange¬ 
bot,  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Wollmusterbuch  m.  15«  Farben  an 
Priv.  kostenlos.  Auch  Maschinen¬ 
garne.  Perlonwolle  4fach  haltbar 
100  g  OM  1,95. 

U  Innhlati  Wolle-Spezial -Versandhaus 

MBBöiail  Fürth  I  Bay.  330/58 


Hamburg,  UnnastraBe  2 
liefert  fertige  Oberbetten  usw.  ln 
bekannt  guten  Qualitäten  zu  bil¬ 
ligsten  Preisen.  Porto  u.  Verpackg. 
frei.  Flüchtlinge  u.  Ausgebombte 
Sonderrabatt.  Bitte  kostenlose 
Preisliste  anfordern. 


Stellenangebote 


•Prodi, 


zum  I.  12.  1852  oder  später  für 
größeren  Gutshaushalt  gesucht. 
Gräfin  Rantzau,  Breitenburg  (1b. 
Itzehoe/Holst. 


(13  b)  Bad  Wörlshofen, 

Hermann-Aust-Str.  14b 
empfiehlt 

Königsberger 

Marzipan 

ln  allen  Ausführungen  zum 
Preise  von  6—,  DM  pro  Pfd. 
Bitte  Prospekt  anzufordern. 


STRICKE« 


Katalog  lotlinloi  von 


tu * 

_ fv 

fohrrodfobrik 


bis  30  Jahre,  Flüchtling  bevor¬ 
zugt.  beste  Zeugnisse,  arbetts., 
gut  kochen,  frdl.  Wesen,  v.  kult. 
Göttlng.  Geschflftshaushalt  bei 
gut.  Gehalt,  Verpfl.  und  Woh¬ 
nung  gesucht.  Lebensl.,  Zeugn., 
ev.  Bild  unter  P  30  an  die  Ost¬ 
preußen-Warte  Göttingern 


ouch  In  schweren  Fällen  d.  Rusmasal 
(Salbe  ii.  Zäpfchen).  Tausendfach  be¬ 
währt  in  Apotheken  erhdlll.  Prosp.  d. 
Chem.  lab.  Schneider.  Wiesbaden  60! 


Brockwede- Bielefeld  *** 


Betten-  und  Webwarenversand 

Bruno  Reimann 

Heide/ Holstein.  Landweg  2 

früher  Königsberg  (Ostpr.) 

Oberbetten  rot  und  blau 
Ia  Inlett*  gar.  farbecht  und  dicht.1 
Oberbetten  130X200  m.  6  Pfd.  Fllg. 

ab  DM  49,-  69,-  79,-  99,-  110.- 
Oberbetten  140X200  m.  7  Pfd.  Fllg. 

ab  DM  95,-  69,-  79,-  »4,-  99,-  U4,- 
Oberbetten  160  X  200  m.  7  Pfd.  Fllg. 

ab  DM  »9,-  79.-  89.-  104.-  118,- 
Kopfklssen  80X80  mit  2  Pfd.  Fllg. 

....  ab  DM  14,50  34,-  31,- 
Bettfedcrn  /  Inlett  /  Bettwäsche 
Steppdecken  /  Matratzen 
zu  den  billigsten  Preisen. 
Fordern  Sie  kostenlos  Preisliste 
und  Muster  an. 

Nachnahme- Versand.  Porto-  und 
Verp.  frei.  Garant.  Zurücknahme 
innerhalb  8  Tagen  b.  Nichtgefallen. 
Vertreter(innen)  gesucht. 


Der  Büdiermatht 


Tausendfach  bewährte« 
ist  immer  g  u  1 1 


Getttub  Papenöich 


Uiefrt  Roman  einet  fiönigs- 
betger  Raufmannsfamilie  aus 
ben  Jat|irn  1900  bis  1911  roirb 
im  ]at|te  1952  auf  ben  meiften 
meihnactitstifdien  liegen 


130X180,  gute  Federfüllg.  garant. 
Inlett,  federdicht,  farbecht!  DM 
45,—.  Kissen  80  X  80,  ebenso, 
DM  13,5«.  Nachnahme,  porto- 
und  verpackungsfrei  I  Flüchtig. 
3  •/•  Rabatt. 

Eisenburger 

MOIhelm/R. 

Wiesenstr.  52  (Fluchtlgs.-Betr.) 


Ein  TDcrfooll  ausgeftatteter 
6efdienhbanb  in  6anjleinen 
512  Seiten,  10.80  DTR 


Boman  einer 
fiaufmannsfamilie 


Farblichtbildervorträge ! 

Komplette  Lichtbild  vorträge  mit  ausschlleBlich  eigenen 
hochwertigen  Farbautnahmen  und  Schwarzweißaufnahmen 
mit  allen  Vortragsrechten  abzugeben.  Vorträge  über 

„Ostpreußen“,  „Westpreußen“, 
„Baltische  Länder“ 

mit  fe  120  Diapositiven  je  Vortrag  DM  600,—.  Ferner  abza¬ 
geben  hervorragend  beurteilte  Farblichtbildervorträge  mit  Je 
120  technisch  und  künstlerisch  erstklassigen  Farbautnahmen 
(1952)  folgender  Themen:  „Oberbayern“,  „Tiror,  „Oberitalien“, 
„Sizilien  ,  „Spanien“  und  „Jugoslawien“.  Diese  Vorträge 
kosten  mit  alfen  Vortragsrechten  je  DM  800,—  bis  1000,—. 
Glanzende  Beurteilungen  kulturell  und  volkskundlich  maß¬ 
gebender  Stellen  liegen  reichlich  vor. 

Farbfotospezialist  Haro  Schumacher,  Oborammorgaa 


HOLZNER-VERLAG  •  KITZ  ING  EN  »MAIN 


Deutrdi-flaoifdic 

5d)ich(alsgcmeinfdiaft 

pbrip  b«  6tfdiid)tt  Oftbrutfdi- 
lanbe  unb  [rinn  Tlad]barlänber 


Ausschneiden!  Nr,  12«  EJnesod 

Gegen  diejen  Gutväein  erholten 
di  Sie  da»  vielgerühmte  und  beliebt« 
Ujt  Q6rtn«r  Pgl.ehke»  Oelrtenbuch 
T  für  nur  80  Pfg.  141  Seilen  Inhalt, 
_  418  Bilder  (davon  200  Blumen-  u. 

O  Sdiädlingibild.  in  prächl.  Farben) 
X  u.  ungezählte  Winke  «inet  ollen 
7  Gärtner».  80  P(g.  und  20  Pfg.  in 
•up,  Briefmarken  eintenden  an 
2—  Gärtner  PWechk«  (22«)  Neu*  2 


31 2  Seiten,  fjnlbleinen 
12.80  Dü! 


von  Fiscbennatr.  M.  Wllbedles 
(2«)  Beesen,  Bornhäuser  Str.  2 
(fr.  Sterrlschken,  >.  Kur.  Half) 
Zahlr.  Anerkennungsschreiben. 


TbaaterstraOa  2  ll..  Postfach  522 

Bei  Bestellungen 

von  10,—  DM  ab  erfolgt  Lieferung  portofrei  I 


HOLZNER-VERLAG  •  KITZINGEN-MAIN 


yr  v' 


^minner  12 


empfehlen  fkh  unfeten  ConDöleuten 


Zu  Weihnachten  praktisch  schenken! 

Ein  guter  Anm«  .  Kostüm  oder  Mantelstoff 

ist  steis  willkommen.  Preiswert  kauten  Sie 
immer  im  Spezialgeschult 

Kurze  Stroße  7  -  1  Min.  vom  Markt 


Sümtl.  Gebäck  zum  Weihnachtsfest 

kaulen  >ie  vorteilhaft  und  preiswert  beim  Fachmann 
befehlen  bie  bitte  meine  Fensteruuslagc.  * 

Feinbackerei  Erich  Kanubke 

Groner  StralJe  öO  -  Irüher  Brieg  Schl. 


Konditorei  •  Kaffee  •  Bäckerei 

Michael  Förster 

Weender  Straße  84 

(gegenüber  dem  Univer.-  Reitinstitut) 

Bestellungen  preiswert  und  gut 


Auch  ln  der  neuen  Heimat 
werden  Sie  reell,  gut  und 
preiswert  bedient  beim 

Möbelhaus 

Sdirader&Co. 

Göttingen 

Weender  Landstraße  25 

GUnstlge  Tellzahtungsbedim;. 

Besuchen  Sie  bitte  unverbind¬ 
lich  unser  reichhaltiges  Lagerl 


Otutfdicr  ©arten 

—  Inh.  Ferd.  Boggel  — 

Reütb&uter  Lands tr.  22,  Tel.  :)0H1 

VERKEHRSLOKAL 
der  Heimatvertriebenen 


"JMUdiUiq^ 

333  -  585  -  750 

24-  48-  72- 

Juwelier 


Woll- 

WeiO- 

Kurz-Waren 

Herrn.  Vollmer 

Göttingen,  Groner  Straße  12 
Das  Spezialgeschält  vom 
alten  Rut  —  Gegr.  1848 
Große  Auswahl,  sol.  Preise! 


Ihr  Weg  lohnt  sich, 

denn  Sie  kauf,  direkt  v.  Hersteller: 
Schlaf-,  Wohnzimmer  u.  Küchen. 

HSbalwarhstatten  Wem.tschke 
Güttingen 

Warthkaserne,  Oeismarlandstr.  !2. 


Ed.  Erhardt  Ww. 

Groner  Straße  11,  Rut  3763 
Spezialgeschäft  tür 

Kochherde  -  Ofen 

Bau-  und 
Möbelbeschläge 
Haus-  u.  Küchengeräte 


cnomiamt 

Rotestraße  25 


Passende 

Haus-  und  Küchengeräte 
Schlittschuhe,  Schlitten 
Rollschuhe,  Handwagen 
Werkzeug-  und  Laubsäge- 
Garnituren 

Christbaumständer  etc. 

von 

td.frikxvuU  Uh». 

Groner  Straße  13 


Preiswerte 

Polftcrmöbel 

filcinmöbcl 

die  Jeden  erfreuen 
Leselampen 
Rauchtische 
Blumenständer 
Couchen 
Sessel 

Steppdecken 

Tagesdecken 

Teppiche 

Kissen 


iM*&diCu6  - 

tlegant  •  und  doch  bequem 

die  große  Auswahl  i.  Schuhhaus 

Frlts  Mehring 

Güttingen,  Kurze  Struße  lß 
Mitglied  d. Kundenkredit  GmbH. 


Karl  Feyerherd 

L«b»ntmittel- Feinkost 
Spirituosen  -  Weine 

Spezialitäten:  Bäientang, 
Kosaken-Kaliee 
Danz.  Lachs 

Ladenstraße 

tatet Durg  Ostpr. 


Verkauf  in 
Groner  Straße  52, 
Lange  Geismarstraße  37 


BtllKChe  und  lertilwaren 

finden  Sie  ln  reicher  Auswahl 
zu  günstigen  Preisen  Im 

Gardinen-  und  Textllhaus 

Ahlborn  -  Götlingen 

Hotestr.  H  und  Groner  Str.  >7 
Groß-  und  Einzelhandel 

Mitgl.  d.  Kunden-Kredit-Ge«. 


b  Getränke  zum  Fest 

kaufe  ich  nur  im 

SstJialsescbäft 

Fleischhacker  &  Co. 

Göltingpn,  Groner  Stiaß1-  ->3 


Für  die  Festtage! 

I.ebende  Spiegelkarpfen 
KluSaale  und  Schleien 
Preiswerte  Kischkonserven 
Keine  Salate 


Fette  Spickaale 

frisch  aus  dem  Rauch,  In 
allen  Preislagen.  Jeder 
Weihnachts  -  Aaal  wird 
kostenlos  festlich 
geschmückt 


In  unserer  leistungsfähigen 

KÄSE. ABTEILUNG 

bieten  wir  Ihnen  eine  große 
Auswahl  in 

Schnitt-,  Schmelz-,  Bauern-, 
Schimmel-,  Brie-,  Camem¬ 
bert-  und  Rahmkäse  -  Pum¬ 
pernickel,  Knäcke-  u.  Voll¬ 
kornbrot 

Felnschm',c1»‘»r  va»i*en  gern 

IL^SO 


Lge.  Geismai  str.  45,  Ruf  3612 


!  »tt  iä1 

;>  fPcitinaditamann 


^  weiß  genau,  daß  es  Im 

0  BEKLEIDUNGSHAUS  G 

|  | 

0  GagacObai  dom  Haup  poiiamt  (■ 

0  außer  vieler,  schöner  0 

0  Domen- und  Herren  V 
Kleidung 

passende  Geschenke  aus  det  y 


passende  Geschenke  aus  det 

Wüscheobteiiunq 

»•wie  Krawatten  and  Sdoij  glfc? 


Gold  i  Silber 
Bestecke 

Juwelier 

KNAUER 

Weender  Straße  34 


oa«a#vai»wwivi>wiiif  ■ 

'  tewlü  Krnwottnn  and  Sdüfa  |ftt  ' 

$  Der  Weihnachtsmann  weiß  0 
f)  genau,  daß  bei  J  u  n  g  e  gute  /$ 
?/  Fabrikate  preiswert  verkauft  v 
A  werden,  er  kannte  die  Firma 
schon  aus  der  Ostzone  und  I» 
0  scheut  keinen  Weg!  !  g 


Ein  schönes 
Weihnachtsgeschenk 

Haus  und  Hof 

u.  a.  Motive  aus  Ihrer  Heimat 
zeichnet  und  malt  nach  Vorbild 
bzw.  Beschreibung  naturgetreu 
und  künstlerisch 

Frau  Barbara  Findels 

(20b)  Göttingen 
Herzberger  Landstraße  49 


Molkerei  Zizenpnlsse 
Bäckerei  und 
Kondltorefwaren 
Lebensmittel  preiswert 

io  bottor  Qualität 

Karlheinz  Heinson 

G«lsmai-G6!ttng*n 
Hauptstraße  1  •  T*i#!aa  **  157 
Reich«  Auswahl 
in  Weihnachtsartikela 


W.&K&t  £u\  die. 

Ostpreußen-Warte 


J.  C.  Wiederholdt  gegr.  1770 

Piiozensttaße  14  und  15  neben  dem  Capitol 

fetun  WeiKacAtsfteiU  icA &ta  Qe.idke*Jza 
Brielpapiere,  Folo  Alben,  Kunilkalendei 
Füllhalter 

Tilumph  und  Tlppa 

Kottei-Scbielbmaschine  auch  i.  kleinen  Raten 


Die  größte  Auswahl  in 

•ßußtliQ&H'  JAjö&gJIvi 

zeigt  das  Fachgeschäft  seit  über  100  Jahren 
(eigene  Fabrikation) 

Mttbel'GUnlher 

Göttingen,  Jüden  Edte  Rote  Straße,  Tel.  4674. 


Sdiulihauf  iftDcttcaumsfaclie 

Wer  richtig  bedient  sein  will,  eebt  darum  in 
ein  Fachgeschält  lür  gute,  preiswerte  Schuhe 

Am  besten  in  das  Schuh-Fachgeschält 

HOCHHUTHo.H.G. 

Göttingen,  Groner  Straße  14 
Flüchtlinge  erhalten  bei  uns  3®/»  Barzahlungsrabatt 


Spirituosen 
Liköre,  Rum 
Weißweine 
Rotweine 
Süßweine 

in  großer  Auswahl 


Lebensmittel  aller  Art 
Katfee  •  Kakao  -  Tee 
Gemüse- 

und  Obstkonserven 


Süßigkeiten 

Ä  in  feiner  Auswahl 


aTÜetcetu 

-SdlUhe  in  allan  Ausführungen 

Schuhhaus  SÜdekUID 

Orthopädie  -  Schuhmachermeister 

TheaterstiaBe  23 

SpieO-Gewohlschuhe  für  kranke  Füße 

ilxft i  'fi.Z&t  Ein  Radio -Elektrogerät 

▼on  Ihrem  Fachmann 

t&dztKO’  -  W.&&C  v 

Weendet  Str.  59  -  Ruf  2707  •  Eigene  Reparaturwerkstatt 


Modischer  Schmuck 
Gold-  Schmuck 
Silber  •  Uhren 


GOI  I  NGLN 

LANGE  GEISMAR8TR.  41 


3-gJ  poi}atuLa  QaicAanb.  autn  WaiAtuncAtifait  / 

eaus  dem  Gummihaus  Weißkirchen 

Güttingen, Theateistr  22,KuizeStr.  11.  Tel. 4731 

Katfeewäimer  aut  Plastik  and  Wachstuch 
in  gtaüer  Buswahl 
Slrumpllaschen,  Kulturtaschen 
Einkaulslaschen  und  Netze 
abwaschbare  Tischdecken  von  DM  2,95  an 
Wachstuche  pe>  Meter  von  DM  3,50  an 
Renen-Umhänge  stolfg.  für  Rinder 


Zum  Weihnachtstest  den  guten  Schuh  vom 

^c^uhhausKaPi  Hartung 

Oifhopädie-Schuhmoehermeister  Gotmorstr.  5 

Kundenkredit  angeschlossen 


Busch 


Bestecke 

Solinger  Stahlwaren 
preiswert  Weender  Str.  45 
der  Jakobikirche  gegenüber 


AAAAAAAAAAAAAAA 

Wolle 

in  400  Farben,  von  DM  1,(0— 4,2t 
Wollmlntcl  -  Kleider  -  Popelin¬ 
mäntel  -  Kinderbekleidung  -  Niehl 
-  Pullover  -  Damen-,  Herren-  und 
Kinderwäsche  -  Erstlingswäsche  - 
Bettwäsche 

kaufen  Sie  immer 
gut  und  preiswert 
bei 

Dcaenhardl 

lUeutritt  u 


Rauche  gesund 

mit  einer 

Filter -Pfeife 

von 

Pfeifen-Böker 

dem  Ueschätt 
mit  der  größten  Auswahl 

Weender  Straüe  55 


Alle  Muttis 
freuen  sich 

und  die  Töchter  auch 
über  EIBEO-Strümpfe, 
Handschuhe,  Schals, 
schöne  Wäsche  oder 
einen  Knirps  von 

Pelz-Schlüter 

wegen  der  guten 
Qualitäten  nämlich 


Seile  16 


OctpreuBao-Wart« 


Nummer  tl 


Aus  den  Landsmannschaften 


gesänge  feierlich  umrahmt.  —  Unser  Bild  zeigt 
Schulrat  Babbel  (links)  und  Stadtpräsident  An- 
dresen  (rechts).  Ganz  links  im  Bilde  das  Flens¬ 
burger  Ostpreußenbanner. 


Ostpreußen-Kalender  für  1953 


Gefreiter  Eberhard  Schulte 

Letzte  Anschrift  Flak  (F.R.)  Elbing,  Serplner 
Weg,  Lager  3.  Eberhard  Schulte  hat  nach  Aus¬ 
kunft  eines  zurückgekehrten  Kameraden  den 
Durchbruch  aus  der  Umzingelung  der  Russen 
in  Elbing  noch  mitgemacht,  ist  dann  aber  spur¬ 
los  verschwunden.  Es  werden  Kameraden  oder 
Vorgesetzte  gesucht,  die  über  das  Schicksal 
meines  Sohnes  Auskunft  geben  können.  Nachr. 
erbeten  an  Dipl.-Ing,  Paul  Schulte,  (21b)  Plet¬ 
tenberg  i,  W.,  Wilhelmstr.  69. 


Gren.  Hans  Bartels 

Geb.  3.  10.  1925  in  Lüneburg.  Letzte  F.Nr. 
24  496  D,  letzte  Nachricht  v.  8.  8.  1944  aus  Ru¬ 
mänien.  Wer  war  mit  unserem  Sohn  zusammen 
und  kann  Auskunft  geben?  Nachr.  erbeten  an 
Familie  Bartels,  (24)  Scharnebeck  18a,  Kreis 
Lüneburg. 


Bestellschein 

Bitte  Ihrem  Pottamt  adlet  dem  Briefträger 
geben  oder  an  den  Elchland-Verlag.  Göttingen, 
Postfach  522,  senden 

Ich  bestelle  hiermit  die 

Ostpreußen-Warte 

Ausgabe  A  —  Allgemeine  Ausgabe 
Ausgabe  B  —  Königsberger  Neue  Zeilnng 
Ausgabe  C  —  Neue  Ermländisctie  Zeitung 
(Nicht  Gewünschtes  bitte  durchstreichen) 

zur  Lieferung  durch  die  Post  bis  aut  Widerruf  zum 
Preise  von  vierteljährlich  1.05  DM  etnschl  Bestell¬ 
geld.  Betrag  liegt  bei 


Vor-  und  Zuname 


Jetziget  Wohnort 


(Genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum 


Unterschrift 


Im  Verlag  Rautenberg  &  Möckel,  Leer 
(Ostfriesland)  erschienen  für  1953: 

Ostpreußen  im  Bild:  26  Abbildungen  im 
Postkartenformat,  nach  ausgesucht  schönen 
Aufnahmen  in  gutem  Druck  wiedergegeben,  bil¬ 
den  den  Schmuck  dieses  sowohl  zum  Aufstellen 
wie  auch  zum  Aufhängen  eingerichteten  Kalen¬ 
ders.  Das  auf  jedem  Blatt  zwei  Wochen  um¬ 
fassende  Kalendarium  bietet  Platz  für  Tages¬ 
notizen.  Die  Rückseiten  sind  mit  ostpreußischen 
Gedichten.  Sprüchen.  Anekdoten  oder  Bilderklä- 
rungen  bedruckt.  Bei  einem  Preis  von  nur  2,30 
DM  ist  der  Kalender  sehr  geeignet  als  Weih- 
nachts-  oder  Neujahrsgeschenk. 

Der  Redliche  Ostpreuße:  Der  ost¬ 
preußische  Hauskalender  bringt  auf  124  Text¬ 
seiten  ein  mit  lustigen  Kopfleisten  verziertes 
Kalendarium.  Ihm  folgen  34  Beiträge  in  Versen 
und  Prosa  von  ostpreußischen  Schriftstellern. 
Späßchen  und  Angaben  zum  Kalendarium  bilden 
den  Abschluß  des  Textteils.  Zahlreiche  Illustra¬ 
tionen  zu  einzelnen  Aufsätzen  und  Erzählungen 
sowie  sechs  ganzseitige  Bilder  schmücken  das 
1.80  DM  kostende  Kalenderheft  mw 

Ostpreußcnkalender  1953,  Preis  2,88.  Gräfe  und 

Unzer  Verlag.  München,  früher  Königsberg 'Pr. 

Unsere  ostpreußische  Heimat  ist  uns  auch  im 
neuen  Jahr  verschlossen.  Geblieben  aber  ist  der 
Kalender,  der  wie  einst  in  Wort  und  Bild  das 
Lied  unseres  unvergessenen,  geliebten  ostdeut¬ 
schen  Landes  singt,  sich  mit  uns  in  der  Sprache 
bedeutender  heimischer  Persönlichkeiten  unter¬ 
hält  und  uns  Trost  und  Kraft  spendet  Der  be¬ 
kannte  Königsberger  Verlag  Gräfe  und  Unzer 
brachte  für  1953  einen  Ostpreußenkalender  her¬ 
aus.  Jedes  einzelne  Blatt,  in  steifem  Karton  aus¬ 
geführt.  fügt  sämtliche  Tage  eines  Monats  mit 
einem  gut  gewählten,  postkartengroßen  Heimat¬ 
bild  und  Prosa-  oder  Verszeilen  zu  einem  Drei¬ 
klang  zusammen,  der  das  Herz  anspricht  und 
die  Seele  weit  hinüberschwingen  läßt  in  heimat¬ 
liche  Gefilde.  Die  Aufnahmen  fingen  die  Eigen¬ 
art  der  Landschaft,  die  Menschen  und  Tiere, 
Bauten  des  Ritterordens  und  neuerer  Zeit  in 
hervorragender  Weise  ein  So  wird  wohl  jeder 


Ostpreuße  eine  tiefe  Freude  empfinden,  wenn 
er  diesen  Helmatkalender  auf  seinem  Gaben¬ 
tisch  vorfindet. 


KQnstlergilde  Eßlingen 

Im  November  fand  die  festliche  Jahres¬ 
hauptversammlung  der  Künstlergilde  (Verband 
der  heimatvertriebenen  Kulturschaffenden)  in 
Eßlingen  a.  N.  statt.  Als  Vertreter  der  Lan¬ 
desgruppe  Ostpreußen  nahmen  die  Malerin 
Frau  Ida  Woliermann-Lindenau,  die 
m  zäher  und  aufopferungsvoller  Kleinarbeit 
mit  Prof.  Dr.  Max  Hildebert  Boehm  das  nord- 
ostdeutsche  Kulturwerk  in  Lüneburg  aufbaut, 
deT  Maler  Ernst  Mollenhauer,  jetzt  Düs¬ 
seldorf,  der  Maler  und  Graphiker  Hans-Helmut 
L  a  n  x  k  a  u ,  der  gleichzeitig  seinen  Schwie¬ 
gervater,  Prof.  Eduard  Bischoff,  vertrat,  der 
sich  zut  Zeit  auf  Einladung  der  Regierung  von 
Liberia  zu  einem  Studienaufenthalt  in  Afrika 
befindet,  sowie  der  Maler  Kiumbies  und 
der  Maier  Heidingsield  (Danzig)  teil. 

Auf  der  Jahreshauptversammlung  wurde 
beschlossen,  daß  die  Künstlergilde  als  Dach¬ 
organisation  aller  landsmannschaftlichen  Or¬ 
ganisationen  gelten  soll.  Gleichzeitig  wuTde 
eine  Jugendgruppe  der  Künstlergilde  geschaf¬ 
fen,  der  u.  a.  Prof.  Rotier  (Bildhauer),  Hans- 
Helmut  L  a  n  k  a  u  (Maler  und  Graphiker)  und 
deT  bekannte  jugendliche  Preisträger  H  a  j  e  k 
(Bildhauer)  angehören. 

* 

Anthologie  Junger  ostdeutscher  Dichter 

Die  Fachgruppe  Schrifttum  der  Künstlergilde 
bereitet  zur  Zeit  eine  Anthologie  junger  ostdeut¬ 
scher  Dichtung  vor.  Es  sollen  Nachwuchsdichter 
von  Niveau  aus  allen  ostdeutschen  Landschaften 
zu  Worte  kommen,  vor  allem  solche,  die  bisher 
gar  nicht  oder  wenig  veröffentlichen  konnten. 


Kürzlich  konnte  das  Ehepaar  Müller  In  Flensburg  das  Fest  der  goldenen  Hochzeit  leiern 
Land-r-ann  Müller,  der  In  Rominten  Bahn'  alsvorsle:  er  war.  ist  erst  1943  aus  Ostpreußen  nach 

Westdeutschland  gekommen  und  fand  erst  1950  seine  Frau  wieder. 


Bad  Kreuznach 


Der  Stadtbund  Bad  Kreuznach  vollzog  am 
Volkstrauertag  die  Enthüllung  des  Mahnmals  der 
Vertriebenen.  In  die  Wand  des  unter  Denkmal¬ 
schutz  stehenden  ehemaligen  Stadtschreiberge¬ 
bäudes  ist  ein  Scbrein  eingebaut.  Als  kunstvolle 
Glasmosaik  stellt  es  den  preußischen  Adler  über 
der  Inschrift  „Ostland“  dar. 


Pfarrer  K  r  ö  n  e  r  t  und  Pfarrer  Schmauch 
sprachen  besinnliche  Worte  des  Gedenkens.  Der 
Chor  der  Heimatvertriebenen  unter  Leitung  von 
Rektor  G  n  a  d  t  sang,  während  die  schmiede¬ 
eiserne  Lampe  von  der  Deutschen  Jugend  des 
Ostens  angezündet  wurde.  Landrat  a.  D.  Dr. 
Deichmann  hob  in  einer  Ansprache  die  Be¬ 
deutung  des  Mahnmals  hervor. 


„Unseren  Toten  —  die  im  Osten  ruhn" 

In  Flensburg  wurde  am  Volkstrauertag  unter 
Beteiligung  von  tausenden  Männern  und  Frauen 
eine  würdige  Gedenkstätte  für  die  Toten  der 
Heimatvertriebenen,  die  in  der  fernen  Heimat 
ruhen,  eingeweiht.  Der  Gedenkstein,  der  sich 
inmitten  einer  Fichtengruppe  erhebt,  trägt  die 
Inschrift:  .Unseren  Toten  —  die  im  Osten  ruhn". 
Für  die  evangelische  Kirche  sprach  Superinten¬ 
dent  Handtmann  und  für  die  katholische  Kirche 
Kaplan  Fittkau.  Die  Weiherede  hielt  der  Vor¬ 
sitzende  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Schulrat  und  Ratsherr  Babbel,  der  im  Auf¬ 
träge  des  Kreisverbandes  der  Vertriebenen 
Deutschen  die  Weihe  vornahm.  Der  Flensbur¬ 
ger  Stadtpräsident  Thomas  Andresen  nahm 
den  Gedenkstein  in  die  Obhut  der  Stadt.  Die 
eindrucksvolle  Feierstunde  wurde  durch  Chor- 


Reutlingen.  Am  Totensonntag  trafen  sich  die 
Ost-  und  Westpreußen  in  Reutlingen  zu  einem 
Heimat-  und  Totengedenken.  Die  Wappen  der 
verlorenen  Heimat  der  Preußenadler  und  die 
Städtewappen  von  Königsberg  und  Danzig 
waren  umrahmt  von  den  preußischen  Fahnen 
und  einem  Spruchband:  „Unsere  Toten  sind  das 
stärkste  Band  zur  Heimat."  Nach  einem  sinn¬ 
vollen  Vorspruch  gedachte  der  Ortsvorsitzende 
der  Landsmannschaft  der  Gräber  und  Gedenk¬ 
stätten  in  der  fernen  Heimat,  der  dahingegange¬ 
nen  zahllosen  Opfer  und  ihrer  Leiden.  Das  Lied 
vom  guten  Kameraden  vereinte  alle  zu  einem 
stillen  Gedenken  an  alle  lieben  Toten  und  die 
ferne  Heimat.  Dann  sprach  Vikarin  Käthe 
Sender  über  das  große  Sterben  in  Königsberg, 
dem  nur  30  Prozent  der  Zurückgebliebenen  ent¬ 
ronnen  sind.  Umrahmt  wurden  die  ergreifen¬ 
den  Ausführungen  durch  eindrucksvolle  Solo¬ 
gesänge  von  Elsa  Sendner. 

Nach  dem  gemeinsam  gesungenen  Liede: 
„Land  der  dunklen  Wälder"  führte  ein  Licht¬ 
bildervortrag  über  Ostpreußen,  Westpreußen 
und  Danzig  alle  in  die  Heimat. 

Rotenburg  I  Hann. 

Bei  größter  Beteiligung  beging  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  einen  gemütlichen  Abend 


unter  dem  Motto:  „Wie  bi  ons  to  Hus“.  Nach  der 
Begrüßung  durch  die  1.  Sprecherin  Frau  Hol¬ 
weck  rollte  ein  buntes  Programm  ab,  wobei 
die  Aufführungen  in  alten  Kostümen,  u.  a.  ein 
Sketsch,  sowie  eine  Polka  besonders  gefielen 
und  wahre  Heiterkeitsstürme  hervorriefen.  Eine 
Verlosung  zu  Gunsten  der  am  Sonntag  dem  14. 
Dezember  d.  Js.  stattfindenden  Vorweihnachts¬ 
feier,  sowie  Tanz  für  Alt  und  Jung  bildeten  den 
Höhepunkt  und  Abschluß  des  wohlgelungenen 
Abends. 

Seesen  a.  Harz 

Einen  neuen  Höhepunkt  in  der  kulturellen 
Arbeit  der  Ost-  und  WestpreuOen  bildete  der 
„Frieda  Jung“-Abend,  der  am  1.  November  nach 
einem  Programm  des  Heichssenders  Königsberg 
vom  Jahre  1930  unter  Leitung  von  Lieselotte 
Donnermann,  durch  die  Sprecher  Bruno 
Scharmach,  Frieda  Jung  und  Else  Kross  durch¬ 
geführt  wurde.  —  Für  die  Adventsfeier  am  6. 
Dezember  hat  Schulrat  Papendiek  wertvolle 
literarische  und  musikalische  Darbietungen  vor¬ 
gesehen. 

Berchtesgaden 

Die  Vereinigung  der  Ost-  und  Westpreußen  in 
Berchtesgaden  überreichte  ihrem  Vorsitzenden 
H.  M.  H  e  p  k  e  ,  in  der  Novembersitzung  aus 
Anlaß  seines  50.  Geburtstages  die  Silberne  Ehren¬ 
nadel.  Oberinspektor  Katengell  vom  Landrats¬ 
amt  hielt  ein  ausführliches  Referat  über  den 
Lastenausgleich.  Die  Anwesenden,  unter  denen 
wieder  eine  ganze  Anzahl  neuer  Mitglieder  be¬ 
grüßt  werden  konnten,  blieben  anschließend  zu 
einem  gemeinsamen  Fleckessen  zusammen. 


Jfatov  tfheucU, 

am  Schreiben 
und  dazu  ein  praktisches 
Weihnachtsgeschenk 
bringt  Ihnen  der  neue  deutsche 

R  OWE -Füllhalter 

(Schwarz-gold-Ausführung) 

mit  der  aufsehenerregenden 

B  -  Feder  (Iridium -Point) 


Nur  D  i! 


passend  für 
jede  Handschrift 
auch  für 
Schüler 

Dieser  hochwertige  Gebrauch*, 
füllhalter  ist  formvollendet  und 
erfüllt  alle  Ansprüche.  Die 
Spezial  -  B  -  Feder  bringt  mehr 
Schwung  in  Ihre  Handschrift. 
Zur  Zelt  ist  der  ROWE-Füll- 
halter  lieferbar  zu  dem  un¬ 
glaublich  niedrigen  Preis  von 
3,85  DM. 

Nur  im  Direktkauf  Ist  dieser 
günstlgePreis  möglich. 

Handarbeit 
Erstklassige  Konstruktion 
Elegantes  Format 
Mur  bestes  Matertal, 
darum  unverwüstlich. 

5  Jahre  Garantie 

Neue«,  gesicherte« 
Kolbcnsystem. 
Durchsichtiger 
Tintenraum. 

Kein  Klecksen. 

Täglich  neue  Anerkennungen! 

Unaufgefordert  schreibt  das 
Flüchtlingslager  Pöcking- Wald¬ 
statt:  „Ihre  am  29.  io.  KeMefer- 
ten  2  ROWE-Fülihalter  haben 
allgemeine  Anerkennung  ge¬ 
funden  und  sind  im  Gebrauch 
sehr  gut.  Wir  bitten  um  Liefe¬ 
rung  von  weiteren  9  ROWE- 
Ftillhaltern". 

Auch  Sie  werden  so  zufrieden 
•ein,  wenn  Sie  den  ROWS  be¬ 
sitzen. 

8  Tage  zur  Probe 

Versand  per  Nachnahm«.  Ab 
zwei  Stück  portofrei.  Wir 
empfehlen  deshalb  portofrei« 
Sammelbestellungen 
ab  zwei  Stück. 

Geld  zurück 

bei  Nictitoefallen 

Nutzen  Sie  dieses  günstig« 
Weihnachtsangebot  und  senden 
Sie  bitte  nachstehenden  Be¬ 
stellschein  ausgefüilt  al» 
Drucksache  (4  Pf.  Porto)  ein 
oder  auf  Postkarte  bestellen. 

Karl  Roth 

Abi.  ROWE  40 
Düsseldorf 

Prinz-Georg-Straße  9« 


Hier  abtrennen! 

Weihnachts-Bestellschein  It  O  w  E  4# 

An  K.  Roth,  Abt.  ROWE  4« 
Düsseldorf,  Prinz-Georg-Straße  98 

Senden  Sie  mir  bitte  Stück  ROWE-Füll 
haiter  zum  Pretse  von  3.85  DM  pro  Stück  pe 
Nachnahme.  Ab  2  Stück  portofrei.  Bei  Nicht 
gefallen  erhalte  ich  mein  Geld  zurück. 

Name: . 


Ort: 


Straß«: 


(Möglichst  bitte  ln  Druckschrift  ausfüllen) 


